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Wied« Youna -Vlmi !?
Heute mittag wurde hier der

Gentleman - Agreements, das in Lausanne zwischen
Frankreich , England , Belgien und Italien getroffen wurde,
veröffentlicht. Das Abkommen lautet folgendermaßen:

„Die Laufanner Abkommen treten erst nach der in
diesem Abkommen vorgesehenen Ratifizierung endgültig
in Kraft . Was die Gläubigermächte anlangt , in deren
Namen dieses Schriftstück paraphiert ist, so wird die
Ratifizierung nicht eher stattfinden , bis
zwischen ihnen und ihren eigenen Gläu¬
bigern eine befriedigende Lösung erzielt
wordenift. Sie haben alle Freiheit , ihre Haltung vor
ihren Parlamenten darzulegen . Im Wortlaut des Ab¬
kommens mit Deutschland wird dagegen nicht aus dieses
Uebereinkommen hittgewiesen werden . Wenn in der
Folge eine befriedigende Lösung ihrer eigenen Schulden
erreicht worden ist, werden die UnterzeichnetenGläubiger¬
mächte die Ratifizierng vornehmen , womit das Abkom¬
men mit Deutschland Rechtskraft erhält . In dem Falle,
in dem eine Regelung der Schulden nicht erzielt werden
kann, wird das Abkommen mit Deutschland nicht ratifi¬
ziert werden . Dadurch wird eine neue Lage entstehen
und die interessierten Regierungen werden
sich darüber einigen , was zu geschehen hat . Jn
diesem Fall würde die Rechtslage aller interessierten
Mächte wieder die werden , die vor demHoover-
Moratorium bestanden hat. Die Reichsregie¬
rung wird von diesem Abkommen unterrichtet werden ."

Dem Lausanner Gentleman - Agreement ..ist ein Be¬
gleitbrief des englischen Schatzkanzlers Chamber-
lain an den französischen Finanzminister Germain
Martin beigefügt, der lautet:

„Die Regierung des vereinigten Königreichs hätte sich
glücklich geschätzt , wenn es möglich gewesen wäre , die fran¬
zösischen Kriegsschulden in einem Gesamtplan allgemeiner
Annullierung der Kriegsschulden und Reparationen zu
annullieren . Unter den gegenwärtigen Umständen bedauert
sie , keinerlei definitive Maßnahme treffen zu können, die
das Abkommen über die französisch-britischen Kriegsschulden
ändert . Immerhin ist sie damit einverstanden , daß die in
der Erklärung vom 16 . Juni vorgesehene Unterbrechung
auf die nach den Bestimmungen des Kriegsschulden¬
abkommens und nach den Bestimmungen des Annexes I
des Haager Abkommens vom 31 . August 1929 fälligen
Jahresraten angewendet wird bis zum Inkrafttreten des
Lausanner Abkommens oder bis beschlossen wird , letzteres
Abkommen nicht zu ratifizieren.

Im Falle der Nichtratifizierung des Lausanner Ab¬
kommens würde die Rechtslage aller beteiligten Regierungen
zueinander wieder die sein, die nach den Bestimmungen des
Haager Abkommens vom 20. Januar 1930 und des War
Debts Funding -Abkommens bestand. In diesem Falle wür¬

Das Genttenmn -AgreeWerrt
Parks , 14. Juli.
Wortlaut des

den die britische und die französische Regierung gemeinsam
den dann geschaffenen Tatsachenbestand zu prüfen haben ."

London, 15 . Juli.
In ihren Erläuterungen zu der politischen Lage heben

die Londoner Zeitungen durchweg hervor , daß von einer
europäischen Einheitsfront gegenüber Amerika in der Schul¬
denfrage keine Rede sei . Sie benutzen diese Gelegenheit dazu,
um Deutschland nahezulegen , die Bedenken gegen den Ken-
fultativpakt zu überwinden und ihm beizutreten.

Die „ Time s " erklärt in einem Leitartikel, daß die in
Lausanne erzielte Reparationsregelung an sich endgültig sei,
und daß es nur darauf ankomme, dieses Abkommen in den
Rahmen eines Weltabkommens einzufügen. Daß Italien
und Belgien sich dem Konsultativpakt angeschlossen hätten,
sei zufriedenstellend, es könne angenommen werden , daß
Deutschland bald dasselbe tun werde, denn Deutschland
würde am meisten dabei gewinnen.

In dem zweiten Paragraphen sei z . B . ein besonderer
Hinweis aus die direkte Lösung der Abrüstungsfrage ent¬
halten . Wenn man diese Stelle richtig auslege , so sei sie ein
schlagender Beweis für den guten Willen der französischen
Regierung , zu einer grundlegenden Verständigung zu gelan¬
gen, falls Deutschland keine unbescheidenen Forderungen
stelle

Brief des Reichskanzlers
am

London , 14. Juli.
Im Form eines Weißbuches hat die englische Regierung
Donnerstag einige Urkunden veröffentlicht, die sich auf

die in Lausanne erzielte Regelung beziehen. Das erste Schrift¬
stück enthält das sogenannte Gentleman -Abkommen, das das
Inkrafttreten des Lausanner Vertrages von der zufrieden¬
stellenden Regierung der interalliierten Kriegsschulden ab¬
hängig macht. Das zweite Schriftstückenthält die Note, mit
der Mitteilung Belgiens , Englands , Frankreichs und Ita¬
liens an Deutschland über das Gentleman -Abkommen. Im
dritten Dokument isteinBriefdesReichskanzlers
von Papenveröfsentlicht, worin Papen zum Gent¬
leman - Abkommen Stellung nimmt . Das vierte Dokument
gibt eine diesbezügliche Frage des Reichskanzlers und die
daraus erteilte Antwort wieder . Im fünften Dokument sind
zwei gleichlautende Briese des englischen Schatzkanzlers an
den französischenFinanzminister und an den Italiener Mos¬
born wiedergegeben. Das Weißbuch schließt mit der Erklä¬
rung des englischen Außenministers , die er am 9 . Juli auf
der Schlußsitzung der Lausanner Konferenz hinsichtlich der
Kriegsschulden der einladenden Mächte machte.

Der Brief des deutschen Reichskanzlers hat folgenden
Wortlauts

„Lausannes. Juli.
Ew . Exzellenz bestätige ich ergebenst den Empfang des

von Ihnen und den Herren Chess der belgischen, fran¬
zösischen und italienischen Delegation Unterzeichneten Schrei¬
bens , das Sie mir heute nach Unterzeichnung des Abkom¬
mens von Lausanne haben zugehen lassen.

Die Ihrem Schreiben anliegende Vereinbarung der vier
Delegationen bezieht sich aus den Fall einer etwaigen Nicht¬
ratifikation des Abkommens von Lausanne , mithin aus die
gleiche Frage , die auch den Gegenstand der Besprechung der
Delegationschess der sechs einladenden Mächte am 8. d. M .,
abends , bildete. Entsprechend der bei dieser Besprechung ge¬
troffenen Verabredung habe ich noch am gleichen Abend
in der öffentlichen Vollsitzung der Konferenz eine Frage

Zur britischen Reichskonserem in Ottawa

-k r , f rk lß i .k
s P E !

Das Parlament in der kanadischen Regierungshauptstadt Ottawa.
Am 17 Juli Wird in der kanadischen Regierungshauptstadt Ottawa feierlich die große britische Reichskonferenzeröffnet werden,
die bezwecken soll , die Beziehungen zwischen den einzelnen Teilen des britischen Weltreiches zu bekräftigen. Die Führer des
britischen Weltreichs, die sich auf der Konferenz versammeln werden, sind Premierminister MacDonald , der englische Lord-
lanzler Baldwin . der englische Dominion-Minister Thomas , der kanadische Ministerpräsident Nennet, der der Gastgeber der

' AonfMM ist» Md General Hertzog , Präsident der südafrikanischenUnion,

wegen des in Rede stehenden Falles an den Herrn Vorsitzen¬
den gerichtet, die von ihm sofort im Namen der einladenden
Gläubigermächte beantwortet wurde.

Unter diesen Umständen halte ich mich für berechtigt, da¬
von auszugehen , daß die Angelegenheit für Deutschland durch
meine Frage an den Herrn Vorsitzenden der Konferenz und
dessen Antwort maßgebend geklärt worden ist.

(gez . ) v. Pape n."

Die in einem weiteren gestern veröffentlichten englischen
Dokument erwähnte Frage des Reichskanzlers ist
darin wie folgt wiedergegeben:

„ Herr von Papen wandte sich auf der vierten Voll¬
sitzung der Lausanner Konferenz am 8 . Juli an den Präsi¬
denten der Konferenz, MacDonald , mit der Frage , welches
Vorgehen befolgt werden soll, falls eine der sechs beteiligten
Mächte das Lausanner Abkommen nicht ratifizieren sollte,
was er, der Reichskanzler, für unwahrscheinlich halte . Das
wichtigste sei dann nach seiner Ansicht , daß die betroffenen
Regierungen sobald wie möglich zusammenkommen sollten,
um die sich dann ergebende Lage zu prüfen . Er würde
gerne eine Versicherung haben , daß das die Absicht der
Konferenz sei.

MacDonald erwiderte : „Ich freue mich , das feststellen
zu können. Es würde sehr unratsam und sehr schwierig sein,
es in den Anhang hineinzusetzen, aber ich nehme an , daß die
Erklärung , die ich jetzt im Namen der einladenden Mächte
abgebe, genügen wird . Sie besteht darin , daß im Falle
irgendeiner Unfähigkeit dieses Abkommen und seine An¬
hänge zu erfüllen, eine weitere Konferenz abge¬
halten werden wird ."

K
Or? O . Berlin , 15 . Juli.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schristleitung)
Durch die Veröffentlichung des Brieses ist der Stand¬

punkt der Reichsregierung zu dem am Donnerstag ver¬
öffentlichten Gentleman -Agreement noch einmal in voller
Deutlichkeit klargestellt worden . Es ist durch diesen Brief
unter Beweis gestellt , daß die deutsche Delegation erst eine
Woche nach dem Abschluß des Agreements orientiert
worden ist. Es wird weiterhin deutlich zum Ausdruck ge¬
bracht, daß für Deutschland lediglich die Erklä¬
rung des Präsidenten der Lausanner Konferenz als
verbindlich anzusehen ist, wonach im Falle der Nicht¬
ratifizierung des Lausanner Vertrages durch die europä-
schen Gläubigermächte eine neue Konferenz stattfinden
muß . Weiterhin ergibt sich aus der Veröffentlichung des
Briefes , daß die Erklärung MacDonalds , es müsse unter
den genannten Voraussetzungen eine neue Konferenz statt¬
finden , aus einer Aussprache beruht , die vorher vereinbart
worden ist . Der Wortlaut des Reichskanzlerbriefes bestätigt
in vollem Umfang, daß Deutschland in keiner Weise gewillt
ist , sich in eine Frontbildung irgendwelcher Art Amerika
gegenüber hineinziehen zu lassen.

Brief SooverS an Senator Vsrsh
Washington , 14 . Juli .

'

Der Brief des Präsidenten Hoover an Senator Borah
hat folgenden Wortlaut:

Lieber Senator Borah!
Ihr Schreiben über die Auswirkung der jüngsten

Entwicklung in Europa auf die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten habe ich durch Staatssekretär Stimson er¬
halten . Das amerikanischeVolk ist natürlich erfreut , wenn
eine Regelung der rein europäischen Reparationsfrage
oder irgendwelcher anderer politischer und Wirtschafts¬
fragen erfolgt ist , die bisher eine Gesundung Europas
verzögerten. Ein solcher Vorgang zusammen mit einem
wirklichen Fortschritt in der Abrüstungssrage wird erheb¬
lich zur Beruhigung der Welt beitragen.

Ich wünsche aber vollkommen klarzustellcn, daß die
Regierung der Bereinigten Staaten über keines der Ab¬
kommen, die nach Pressemeldungen in Lausanne abge¬
schlossen wurden , befragt worden ist, und deshalb selbst¬
verständlich durch keines der Abkommen in irgendeiner
Weise gebunden ist. Indem ich nicht annehme, daß es die
Absicht irgendeines dieser Abkommen ist, ein gemeinsames.

w (1
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Die Revolution in Brasilien greift um sich

Karte der brasilianischen Provinzen,
von denen sechs, im Süden und Westen gelegen , sich in Hellem
Aufruhr gegen die Zentralregierung in Rio de Janeiro befinden.

Vorgehen unserer Schuldner zu erzielen, wünsche ich aus¬
zusprechen, daß , falls irgendein Abkommen so ausgelegt
werden sollte, ich es ablehne, daß dem amerikanischen
Volk irgendeine Haltung ausgezwungen wird <ds xrss-
seä iuto LUVlins os aotion) oder daß es in irgendeiner
Weise durch eine solche Kombination entweder offen oder
versteckt beeinflußt wird . gez . Herbert Hoovex.

Maria Ieeitza Wied seMudek
Tragikomödie um einen k oft baren Schmuck

Wien, 14. Juli.
Die weltberühmte Sängerin der Wiener Staatsoper

und der Newyorker Metropolitan , Maria Jeritza, steht
im Mittelpunkt einer eigenartigen Pfändungsaffäre , die in
Wien das größte Aufsehen erregt.

Vor etwa zehn Monaten bestellte Frau Jeritza bei einem
Wiener Nobeljuwelier prachtvollen Schmuck nach ihren
eigenen Entwürfen . Die Schmuckstücke sollten nicht weniger
als 135 000 Schilling kosten . Frau Jeritza fuhr dann nach
Amerika; die Zahlungen blieben aus . Im Frühjahr erschien
die Sekretärin der Frau Jeritza beim Juwelier und erklärte
ihm, daß die Kammersängerin in Amerika schwer erkrankt
wäre , so daß sie den größten Teil ihrer Konzerte absagen
mußte und noch immer über keine Barmittel verfüge. Als
einige weitere Monate verflossen waren , ohne Laß die
135 000 Schilling einliefen, erwirkte der Juwelier einen
Psändungsbeschluß.

In später Nachtstunde erschien der Psändungsbeamte
in der Wiener Wohnung der Kammersängerin , die gegen¬
wärtig verreist ist . Bei der Haussuchung wurden mit Aus¬
nahme der Möbel keine Wertgegenstände gefunden und die
Möbel gehören dem Gatten der Künstlerin, Baron Popper.

Der Vertreter Maria Jeritzas hat inzwischen gegen die
vom Gericht erlassene einstweilige Verfügung Einspruch er¬
hoben, wobei er erklärt, daß die Villa der Frau Jeritza am
Attersee genügende Sicherheit biete. Der Juwelier meint
dagegen, daß man diesen Besitz gegenwärtig unmöglich zu
Geld machen könnte. Frau Jeritza erklärte sich nun bereit,
den Schmuck zurückzustelleri und eine Stornogebühr von
10 Prozent zu bezahlen. Sie habe einfach nicht Geld genug,
um den ganzen Betrag für den Schmuck zu erlegen . Der
Juwelier ging darauf nicht ein, zumal die Juwelen in¬
zwischen durch den Preissturz etwa 35 Prozent an Wert
eingebüßt haben . Er hat den Antrag auf gerichtliche Be¬
schlagnahme der Gage Frau Jeritzas gestellt.

EchSMNds SÄLMMs
im Turme! vsm KoOwssiee WermW

Zwanzig Tote?
Paris, 14 . Juli.

In Nizza ereignete sich in der Nacht zum Donners¬
tag ein schweres Unglück , dem eine bisher unbekannte Zahl
von Bettlern zum Opfer fiel. Die Obdachlosen hatten die
Gewohnheit , in einem Tunnel zu übernachten,
durch den der Paillon fließt , ein sonst harmloser Fluß . In¬
folge der außergewöhnlich starken Gewitterregen der letzten
48 Stunden waren die Gebirgsbäche jedoch derart ange-
fchwollen, daß der Fluß in der vergangenen Nacht plötzlich
über die Ufer trat und die Unglücklichen im Schlaf
überraschte und mitriß. Einige am Ufer vorüber¬
gehende Leute wurden erst durch die . Hilferufe aufmerksam
und alarmierten die Feuerwehr , der es erst «ach schweren
Bemühungen gelang , einen Teil der von der Strömung mit¬
gerissenen Obdachlosen zu retten . Eine ganze Reihe anderer,
unter denen sich auch eine Frau befinden soll , dürfte jedoch
ums Leben gekommensein. Die genaue Zahl der Toten steht
noch nicht fest, da man nicht weiß , wie viele Obdachloseunter
der tunnelartigen Brücke zu übernachten pflegten. Man
nimmt aber an , daß die Z ah l d e r T o t e n sich auf min¬
destens 20 beläuft.

Sarrasani bietet seinen Zirkus der ruffischen Regierung an
Nach einer Meldung Berliner Abendblätter hat der Zirkus-

besitzer Stosch -Sarrasarn auf Anfrage bestätigt, daß er sein
ganzes Unternehmen vor einiger Zeit der Sowjet -Regierung
zum Kauf angeboten habe . Bekanntlich wurde der Zirkus vor
einiger Zeit der Reichsregierung zur Verstaatlichungangeboten,
das Angebot aber vom Innenminister abgelehnt. Stosch -Sarra-
sani setzte sich dann zunächst mit M u s s ol -tni in Verbindung,
der großes Interesse an den Tag legte. Eine italienische Kom¬
mission besuchte das Unternehmen in Holland. Sarrasani zog
aber sein Angebot wieder zurück , da es ihm inzwischen gelungen
war , seinen Verpflichtungennachzukommen . Die neuerliche Ver¬
schlechterung der wirtschaftlichen Lage des Unternehmens hat
Sarrasani jetzt veranlaßt , sich an die Sowjet -Regierung zu wen¬
den, die offenbar geneigt ist, den deutschen Zirkus auszukausen.

Am Donnerstagnachmittag begann in der Stüdthalle zu
Königsberg der 15. Deutsche Studententag, zu dem Vertreter
aller deutschen Hochschulen erschienen waren.

Me Ententegegendie Revision?
See englisch-französische KonsnlLativvakl

(Sonderdienst unserer Bl
vr . S . Berlin , 14 . Juli.

Der Konsultativpakt zwischen England und Frankreich,
der am Mittwoch gleichzeitig in Parts und London ver¬
öffentlicht worden ist , hat , wie nicht anders zu erwarten
war , in maßgebenden Berliner politischen Kreisen lebhaftes
Befremden erweckt . Die Verhandlungen von Lausanne
waren dazu bestimmt, neues Vertrauen in der Welt an¬
zubahnen. Die Nebenberatungen aber , die sich zwischen der
französischen und der englischen Delegation während der
Tagung von Lausanne abspielten, sind nur geeignet, wieder
neues Mißtrauen zu verbreiten . Wenn man sich aus der
Gegenseite darauf beruft , daß Deutschland' über die fran¬
zösisch-englischen Absichten unterrichtet gewesen sei , so ist
das , gelinde gesagt, eine unzutreffende Darstellung . Richtig
ist zwar , daß dem Reichskanzler v . Papen in Lausanne ein
Konsultativabkommen von französischer Seite angeboten
Worden war . Herr v . Papen hat aber in der richtigen Er¬
kenntnis, daß ein derartiger Pakt dem Reiche in der kritisch¬
sten Zeit außenpolitisch völlig die Hände binden könne, den
Abschluß eines solchen Abkommens abgelehnt . Wäre Deutsch¬
land einem Konsultativpakt zwischen England und Frank¬
reich noch in Lausanne beigetreten, so hätte das zur Folge
gehabt, daß alle Deutschland berührenden Fragen , wie etwa
die Rüstungsgleichberechtigung und die Kriegsschuldlüge,
nicht zuletzt aber sämtliche Ostprobleme, in diesem Kreise
hätten erörtert werden müssen. Da das jetzt vorliegende
Konsultativabkommen zugleich auch einen Zwang zur Eini¬
gung vorsieht, wäre es offenbar unvermeidlich gewesen, daß
eine Reihe lebenswichtiger deutscher Fragen auf dem Kom¬
promißwege gelöst worden wäre . Wie heikel die Gesamt-
sttuation war , kann man schon daran erkennen, daß zugleich
mit dem Angebot an Deutschland auf Abschluß eines Kon¬
sultativpaktes auch gewisse Ostlocarn .o-Wünsche der Gegen¬
seite wieder austauchten.

Die Veröffentlichung des französisch -englischen Abkom¬
mens gerade am französischen Nationalfeiertag ist
vielleicht sogar mit Absicht gewählt worden , um dem fran¬
zösischen Verlangen nach Erneuerung der alten Entente äuße¬
ren Austrieb und Ausdruck zu geben. Dafür ist auch das Echo
in der französischen Presse sehr aufschlußreich, wo man den
Konsultativpakt als neue brüderliche Entente mit England
feiert. Ein Blatt der französischen Rechten gefällt sich sogar

rliner Schriftleitung)
darin , dem Abkommen eine ausgesprochen deutsch-
seindilche Auslegung zu geben, indem es erklärte,
daß die Mächte, die dem Pakt noch beitreten wollten , sich zu¬
gleich für die Erhaltung des europäischen
ststus aus und gegen die Revision der Frie¬
densdiktate einsetzen müßten . Diese Interpretation
findet in dem veröffentlichten Text des Abkommens zwar
keine Stütze , ist aber Wohl geeignet, auf deutscher Seite zu
äußerster Reserve gegenüber dem englisch-französischen Ver¬
tragswert zu mahnen.

In Berliner politischen Kreisen ist man der Auffassung,
daß Frankreich durch die enge Bindung , die die britische
Regierung mit diesem Konsultativpakt eingegangen ist , den
Versuch macht, England in der Kontinentalpolitik erneut
ins Schlepptau zu nehmen und ein in Paris durchaus
unerwünschtes englisches Entgegenkommen an Deutschland
damit zu verhindern . Die Botschafter in London und Paris
sind beauftragt worden , sich den offiziellen Wortlaut des
Konsultativabkommens zu erbitten und sich gleichzeitig von
den beteiligten Regierungen authentische Auskünfte
geben zu lassen. Die britische Regierung hat , wie wir hören,
neuerdings ihre Anregung von Lausanne wiederholt und
Deutschland aufgesordert , dem Pakt beizutreten . Ehe hier¬
über aber gesprochen werden kann, werden es sich die fran¬
zösische und die englische Regierung angelegen sein lassen
müssen, die oben dargelegten Gründe für die betonte Re¬
serve, mit der man in Berlin den Abschluß des Abkommens
ausgenommen hat , zu beseitigen. Zunächst muß stchergestellt
sein, daß eine etwaige Unterzeichnung des Konsultativpaktes
durch Deutschland nicht auf eine neue Bindung an die
territorialen Bestimmungen des Versailler Diktats hin¬
ausläuft. Deutschland wird ferner bestimmte Zusicherun¬
gen dafür verlangen müssen, daß das Konsultativabkommen
gedacht ist als geeignetes Instrument zur Revision der Ver¬
träge und nicht zu ihrer Aufrechterhaltung . Endlich ist
wesentlich, daß Deutschland durch seinen Beitritt zu dem
Abkommen nicht etwa in eine europäische Einheitsfront
gegen die Vereinigten Staaten hineinmanöveriert wird , eine
Absicht , die auf der Gegenseite, mindestens bei Frankreich,
bereits in Lausanne vorlag . Ehe nicht alle diese Bedenken
ausgeräumt sind, hat es keinen Zweck , von einem etwaigen
Beitritt Deutschlands zu reden.

I2VVM» Arbettsdienftwillige?
Ae Verordnung wird morgen veröffentlicht

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Or. L Berlin , 14. Juli.

Ueber dis in den letzte » Tagen vom Reichskabinett fertig-
gestellte Verordnung über den freiwi l l igen Arbeits¬
dienst,' die, wie wir erfahren , am Sonnabend bereits im
Reichsgefetzblatt veröffentlicht wird und damit am kommen¬
den Montag in Kraft tritt , werden jetzt von unterrichteter
Sette einige Angaben gemacht. Diese decken sich in allen
Hauptpunkte« mit unseren bisherigen Mitteilungen . Es muß
jedoch nochmals besonders hervorgehoben werden , daß der
Kreis der Arbeitswilligen bei der neuen Regelung des frei¬
willigen Arbeitsdienstes weiter gezogen ist als bisher . Nicht
nur erwerbslose Jugendliche kommen in Frage , sondern
grundsätzlich alle interessierten jungen
Leute, möglichst bis zum 25 . Lebensjahre . Diese Grenze
ist aber auch nicht als starr zu betrachten, im Einzelfalle kann
darüber hinausgegangen werden . Auch hinsichtlich der Durch¬
führung der Maßnahmen des Arbeitsdienstes räumt die Ver¬
ordnung eine Erweiterung ein. Hinfort können nicht nur ge¬
meinnützige Organisationen und öffentliche Körperschaften
Träger von einschlägigen Maßnahmen sein, sondern auch
alle Verbände , die Gruppen von Arbeitsdienstwilligen um¬
fassen , also auch die politischen Parteien und Verbände.
Jedoch ist hierbei vorausgesetzt, daß die im Arbeitsdienst
unternommenen Maßnahmen nicht parteipolitischen Zwecken
dienen, sondern unbedingt gemeinnütziger Natur

sind. Wir hatten schon mitgsteilt , daß auf Grund der gegen¬
wärtig angesetzten Mittel in Höhe von 55 Millionen Mark
rund 120 000 Arbeitsdienstwillige beschäftigt
werden . Es besteht, aber die Hoffnung , noch weitere Wittel
aus den 308 Millionen , die für das ArbeitsbeschaffNngspro-
gramm angefordert sind, abzuzweigen.

Diese Regelung bedarf , wie wir erwähnten , keiner Not¬
verordnung . Die schnelle Veröffentlichung zum Sonnabend
ist nicht noch zuletztdadurch ermöglicht worden , daß der Aus¬
schuß des Reichsrats nicht erst nächsten Donnerstag,
sondern vorzeitig schon am Sonnabend zusammentritt . Eine
Vollsitzung des Reichsrats in dieser Angelegenheit erübrigt
sich, weil der Reichstag nicht um gutachtliche Stellungnahme
ersucht wird , vielmehr lediglich von der Verordnung
Kenntnis nimmt . Möglicherweise wird der Reichsratsaus¬
schuß noch Wünsche äußern , an die dann aber die Reichs¬
regierung nicht gebunden ist.

Mit der Verwirklichung des Arbeitsdienstes in der er¬
weiterten Form wird der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung , vr . Shrup, als Reichskommissar fürden Arbeitsdienst betraut . Dabei braucht keine besondere
Organisation ausgebaut zu werden , vielmehr bedient sichdas Reichskommissariat der Landesarbeitsämtsr.
Wie wir erfahren , gibt die Reichsregierung Anfang nächster
Woche noch Ausführungsbestimmungen , für die der Reichs-
arbsitsminister zeichnet , zur Arbeitsdienstverorduung her-

WaWche gegen Eskimos
Wem gehören die oftgrönlSndffchen Eiöwüsterr ? — Veide Rivalen versuchen, den

Haager Gerichtshof vor ein lstt sevompu zu stellen
Kopenhagen, 14 . Juli.

Der dänisch -norwegische Konfliktum die Oberherrschaftüber
die ostgrönländischenKüstengebiete hat in den letzten Tagen eine
sehr erhebliche Verschärfung erfahren. Obwohl vor dem inter¬
nationalen Schiedsgerichtshofim Haag ein Prozeß läuft , in dem
die Frage der gar nicht besonders bedeutungsvollen Eisküstev
Ostgrönlands entschieden werden soll , und dessen abschließendes
Urteil die beiden Regierungen schon seit längerer Zeit im vor¬
aus als maßgebend anerkannt haben, legen es offensichtlich so¬
wohl Dänemark wie Norwegen darauf an, noch Vor dem Ab¬
schluß des Haager Prozesses die internationalen Schiedsrichter
vor vollendete Tatsachen zu stellen.

Man darf zwar die hierüber von den beiden Staaten auf¬
gestellten Behauptungen nicht als hundertprozentige Wahrheit
ansehen; aber immerhin steht fest, daß beide Länder eine Reihevon Expeditionen nach Ostgrönland entsandt haben oder noch
entsenden, deren Zweck vorwiegend offenbar der sein soll, nochim letzten Augenblick mit allen erdenkbarenMitteln zu beweisen,'wie groß die Bedeutung jener unwirtlichen Eisküsten für Däne¬
mark bzw . Norwegen ist. Es ist kaum anzunehmen, daß sich das
Haager Schiedsgericht durch diese kleinen Manöver beschwindeln
läßt , und so wären diese kleinlichen Versuche der beiden Länder
nicht weiter wesentlich , wenn sie nicht weit über das Notwen¬
dige und Angemessene hinaus die beiden Völker erregen und zueiner Vergiftung der internationalen Atmosphäre führe»würden.

Mehr und mehr wird dem ganzen Streit das Motto : „Nor¬
wegische Seehund- und Walfischfänger gegen dänisch -grönlän¬
dische Eskimo-Siedler " aufgezwungen. Man sollte es kaum für
möglich halten, daß zwei so kultivierte Völker , wie das dänische
und das norwegische sich durch bewußt aufputschende Presse¬
kampagnen ihrer Regierungen seit Monaten in einem Zustand
sich ständig verhärtenden gegenseitigenHasses halten lassen , ob¬
wohl in Wahrheit der Wert des StreitobMes so minimal istund nur einen ganz begrenztenBruchteil der Heiden Völker un-
mfttejbM oder mittelbar interessiert.

Ein paar Walfischfänger, die ihre Stützpunkte an der ost¬
grönländischen Küste haben, also noch nicht einmal ständig dort
Wohnsitze unterhalten , geben den Norwegern Veranlassung, die
Oberhoheit über ein in Wirklichkeit noch immer herrenloses Ge¬biet zu proklamieren, ein Gebiet von gewaltigen Ausmaßen,
dessen ganzer Wert in drei oder fünf günstigen Ankerplätzenfürkleinere Seeschiffe besteht . Auf der anderen Seite versucht Däne¬
mark, eine Art grönländischeMonroe-Doktrine zu lancieren, vonder Melodie: „Grönland den (dänischen ) Grönländern !" EinigeEskimo-Familien sollen innerhalb möglichst kurzer Frist in dem
umstrittenen Gebiet angesiedeltwerden. Wie die Norweger Wohl
nicht ganz unrichtig vermuten, zu dem einzigen Zweck , sich auf
sie im weiteren Verlauf der Haager Verhandlungen berufen zukönnen .

'
Um die Polizeihoheit

Also gut : Norwegen annektiert dasselbe Gebiet, dessen Be¬
siedlungen durch „einheimische " Eskimos von den Dänen ge¬
plant wird . Beides sind Handlungen, die einstweilen ans dem
Papier stehen . Ernster und dringender ist jedoch ein anderer
Punkt des Grönlandkomplexes, ein Punkt , der schon bald zu
Ueberspitzungensühren kann, wie sie noch vor wenigen Tagenniemand erwarten konnte: das ist sie Frage der Polizeihoheit.Die dänische Regierung hat mehreren Expeditionssührern , die
Fahrten nach Ostgrönland in diesen Tagen angetreten habenoder antreten werden, die Polizeihoheit — nun nicht etwa über
ihre Expeditionen allein, sondern — über die zu bereisenden Ge¬
biete allgemein. Mit anderen Worten, Polizeihoheit auch über
diejenigen norwegischenWalfischfängerund Fischer, die zufälligin den betreffenden Gebieten ihre Zelte ausgeschlagen haben.Der erste Protest hiergegen von norwegischerSeite war eine
an alle Welt gerichtete offizielle Erklärung des amtlichen Nor¬
wegischen Telegraphenbüros . Weitere Schritte der norwegischen
Regierung werden folgen. Aber niemand weiß, auf welche Holz¬
wege die Beteiligten sich »och in der Durchsetzung ihrer beider¬
seitigen „berechtigtenAnsprüche" auf eine Etswüste werden ver¬
locken lassen,
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Auch das kleine Holland braucht U-Boote!

Das neue holländische U - Boot „K 14" nach dem Stapellauf.
Dieses Boot ist das erste einer Serie von fünf U-Booten , die unter größter Geheimhaltung erbaut wurden und jetzt zum Er¬
staunen der holländischen Bevölkerung ihrer Vollendung entgegengehen . Man kann angesichts dieser Ausrüstung in dem kleinen

Holland nur den alten Ausruf varieren : „Da streiten sich die Leut ' in Genst herum !" . . .

Letzte Sportmeldungen
Tödlicher Unglücksfall im Osnabrücker Stadion

Von einem Speer durchbohrt
Während der Trainingsstunde des Vereins Rasensport

(DJK .) , ereignete sich im Osnabrücker Stadion , der Sport¬
anlage an der Kölschen Straße , ein schwerer Unglücksfall.
Beim Speerwurstraining wurde der Sportwart I . Ment¬
halt s, der durch die Sonne geblendet war und daher den
heranfliegenden Speer nicht sah , von diesem so unglücklich in
die Brust getroffen , daß durch innere Verblutung nach kurzer
Zeit nach Etnlieferung ins Martenhospital der Tod eintrat.

Die deutsche Davis -Cup -Mannschaft
— vonn Cramm , Prenn , Jaennecke und Frenz — ist in Mai¬
land eingetroffen und dort gut untergebracht worden . Die
Deutschen haben das Training bereits ausgenommen , das recht
zufriedenstellende Resultate zeigt . Jaennecke ist sehr gut in
Form , aber auch die übrigen drei sind voll auf der Höhe . Das
Klima bereitet unseren Tennisspielern überhaupt keine Schwie¬
rigkeiten , da es in Mailand fast kühler ist, als es bisher in
Deutschland war . Zum Schiedsrichter ist Tolusso bestimmt wor¬
den . Die Auslosung ergab folgende Paarungen : Freitag : von
Cramm —Palmieri , Prenn —de Stefani . — Sonnabend , vor¬
aussichtlich ; Prenn , v . Cramm —de Stefani , del Bono (die Dop¬
pel stehen noch nicht genau fest und werden erst am Freitag¬
abend nominiert ) . Sonntag : von Cramm —de Stefani , Prenn—
Palmieri . Die Auslosung ist für Deutschland an sich nicht un¬
günstig.

An Bord der „Europa " alles wohlauf
Ein Telegramm von Bord der „ Europa " teilt uns mit , daß

das Schiff nach wie vor gute Fahrt macht , und daß an Bord
alles wohlauf ist. Der Ozeanriese hat bereits mehr als die
Hälfte seines Weges zurückgelegt.

aus . Danach tritt dann eine Konferenz der Präsidenten der
Landesarbeitsämter und des Reichskommissars zusammen,
um die Etnzelaufführung verwaltungsmäßig festzulegen.
Uebrigens arbeiten der Reichskommissar wie alle anderen
herangezogenen Beamte in diesen Dingen ehren¬
amtlich.

Am Sonnabendabend wird Reichsarbeitsminifler vr.
Sch äff er über alle deutschen Sender sprechen und ins¬
gesamt dis neue Verordnung bekanntmachen . Dabei wird,
wie wir hören , der Minister auch darauf Hinweisen , daß die

jetzige Regelung als ein Ueb ergänz anzusehen ist. Die
Voraussetzungen und Formen des Pflicht müßigen Ar¬
beitsdienstes sollen an den zuständigen Stellen Wetter geprüft
werden . Die jetzigen Bestimmungen bilden ein Kompromiß
zwischen den von uns genannten Forderungen des Arbeits-
Ministeriums nach weiterhin freiwilligem Dienst und den
auf Arbeitsdienstpslicht hinauslaufenden Wünschen des
Reichswshnninisteriums . Einstweilen ist es aus finanziellen
Gründen nicht möglich , die Arbeitsdienstpslicht zu verwirk¬
lichen.

Me Besprechungen in Neudeü
EM Telegramm der Sozialdemokraten

Um den „ Rund -um -die -Welt " -Rekord
Die FAJ . (Föderation Mronauttque Internationale ) hat

in threr letzten Sitzung beschlossen, einen neuen Geschwindig-
keits -Rekord : „Rund um die Welt " für Flugzeuge und Luft¬
schiffe zu schaffen . Sechs Städte sind als Landungsplätze vor-
geschrteben . In Europa haben die Bewerber die Wahl , ob sie
in Paris , London , Berlin , Rom oder Bukarest starten wollen.
Weiter müssen Karachi , Tokio , San Francisco und Newhork
angeflogen werden . Die Strecke von Berlin beträgt 31130 Klm.
Ms Mindestgeschwindigkeit sind 100 Stunden -Kilometer vor¬
geschrieben . Der Bewerber kann natürlich außer den Zwangs¬
landeplätzen noch beliebig viele Orte anfliegen . 14 Tage vor
dem offiziellen Start muß der Pilot seine Meldung bei der
Obersten Luftsportbehörde seines Landes abgeben . Fürst
Bibesco, der Präsident der FAJ ., hat für diesen Wett¬
bewerb auch noch einen Wanderpokal gestiftet.

Training auf dem Nürburgring
Auf dem Nürburgring wurde am Donnerstag eifrig trai¬

niert . Caracciola schaffte die Runde in 11,30 und Nuvolari
brauchte nur 11,16. — Ein guter Auftakt für Sonntag.

Berlin , 14 . Juli.
Amtlich wird mitgeteilt : „Reichspräsident v . Hinden-

burg empfing heute den Reichskanzler v . Papen zum Be¬
richt über die Lausanner Verhandlungen . Nach Entgegen¬
nahme des Vortrages sprach der Reichspräsident dem
Reichskanzler seinen Dank für die in Lausanne geleistete
Arbeit aus und hat , diesen Dank auch den anderen Mit¬
gliedern der Abordnung M übermitteln . Hieran schloß sich
ein gemeinsamer Vortrag des Reichskanzlers und des
Reichs Ministers des Innern über innerpolitische Fragen .

"
-- ist

Di : 8 . Berlin , 14 . Juli.
lSondervienst unserer Berliner SPrifllettung)

Die Berichterstattung über die vom Kabinett am Mitt¬
wochabend verabschiedete Verordnung über die Ausgestal¬
tung des freiwilligen Arbeitsdienstes dürfte nur kurze Zeit
gedauert haben . Dagegen haben Reichskanzler und Reichs-
innenminister eine sehr eingehende Darstellung der
gesamten innerpolttischen Lage gegeöen , zu der u . a.
auch ein Telegramm veranlaßt haben dürfte , das Wels
und Breitscheid als Führer der Sozialdemokratie an den
Reichspräsidenten gerichtet haben . Das Telegramm nimmt
Bezug aus die bürgerkriegähnlichen Erscheinungen,
die in den Auseinandersetzungen zwischen den politischen
Gegnern seit langem zu verzeichnen sind . Allerdings stellt
das Telegramm der SPD . die Dinge insofern auf den Kopf,
als behauptet wird , daß diese Erscheinungen „ die Folgen
einer fortgesetzten Begünstigung . verfassungsfeindlicher
Kräfte " seien . Demgegenüber ist noch mit aller Deutlichkeit
darauf hinzuweisen , daß die größere Zahl politischer Zu¬
sammenstöße sich in Preußen ereigne , mit dessen geschäfts¬
führender Regierung die Sozialdemokratie sich ja doch Wohl
nach wie vor identifiziert . Die „ Erschütterung der Reichs¬
einheit und jeder Staatsautorität "

, von der das sozialdemo¬
kratische Telegramm an Hindenburg gleichfalls spricht , ist
nicht hervorgerufen worden durch die Maßnahmen der
Reichsregierung , sondern vielmehr durch die Sabotage-
Versuche einer preußischen Regierung, die nicht
mehr über eine ausreichende parlamentarische Autorität ver¬

fügt , trotzdem aber die Maßnahmen des Reichskabinetts zu
durchkreuzen sucht , wo es nur immer geht . Bezeichnend dafür
war ja bereits das Verhalten des preußischen Innen¬
ministers Severing bei den vom Reich geforderten Verbots¬
maßnahmen gegen den „ Vorwärts " und die „ Kölnische
Volkszeitung

"
, bezeichnend dafür sein Glückwunsch an die

Adresse des „ Vorwärts " gelegentlich des Wiedererscheinens
dieser Zeitung.

Dis neuen Anordnungen , die der preußische Innen¬
minister am Mittwoch geirossen hat , um dem Straßenterror
entgegenzuwirken , kommen viel zu spät, als daß sie eine

wirksame Unterstützung der Reichspolitik sein könnten.

Aus allen diesen Gründen ist auch wohl die Forderung
nach Einsetzung des Reichskommissars für Preußen , dessen
Vollmachten nicht lediglich finanziellen Charakter haben
dürften , durchaus berechtigt . Und es ist anzunehmen , daß
diese Frage im Rahmen des Vortrages , den Papen und

Gayl in Neudeck gehalten haben , eine erhebliche Rolle

spielen wird , zumal unseres Wissens die Deutschnationalen
mit ihrer dahinzielenden Forderung sich direkt an den

Reichspräsidenten gewandt haben . Trotzdem ist es fraglich,
oh der Reichskommissar für Preußen noch vor dem 31 . Juli
eingesetzt wird , da die maßgebenden Persönlichkeiten im
Kabinett bis zu den Wahlen alles vermeiden wollen , was

auch nur entfernt nach Ausnahmezustand aussieht,
weil sie sich nicht den Vorwurf machen wollen , daß sie auf
die Weise den Wahlkampf beeinflußt hätten.

Im übrigen wird der Reichspräsident noch Gelegenheit
haben , mit dem Kanzler länger über diese Dinge zu sprechen.
Herr von Papen wird , wie wir hören , bis Sonnabend
oder Sonntag als Gast des Reichspräsiden¬
ten in Neudeck bleiben, während der Reichsinnen-
Minister W bereits am Donnerstagabend nach Königsberg
Begab,

Wie wir ergänzend hören , trifft Reichsinnenminister von
Gayl bereits am Freitagvormittag wieder in Berlin ein . Die
Weiterberatungen des Kabinetts über die aktuellen Probleme
werden dann nach der Rückkehr des Kanzlers fortgesetzt wer¬
den . Es handelt sich dabei in erster Linie um die Stellung¬
nahme zu den Plänen , die das Reichsinnenministerium in
Verbindung mit anderen interessierten Ressorts bzgl . der B e-
einflussung der Jugendlichen zu geistiger und
sportlicher Zusammenarbeit ausgearbeitet hat . Diese Dinge
hängen eng mit der Organisation des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes zusammen . Daneben wird sich das Kabinett mit der
Frage zusätzlicher Arbeitsbeschaffung durch die Reichspost,
die Reichsbahn und zum Teil auch durch das Verkehrsmini-
sterium beschäftigen.

Einen neuen Schwimmrekord erzielte Frl . Stegemann-
Magdeburg im 800-Meter -Kraulschwimmen mit 13 :06,4. Der
alte Rekord , der von Frl . Schönemann -Dresden mit 18 :39,8
gehalten wurde , ist damit von der Magdeburgerin ganz erheb¬
lich unterboten worden.

Sieger des Sechstage -Rennens in Atlantic -City wurden
Peden -Giorgetti mit 1208 P . Sei Zurücklegung von 3786,700
Klm . Erst zwei Runden zurück folgten Mac -Namara/van Slem-
brouck mit 592 P . an zweiter Stelle vor Coben/Croßleh mit 537
P . Alle übrigen Paare lagen drei und mehr Runden zurück.

Roderich -Menzel -Prag siegte über den Wiener Matejka
im Finale der Tennismeisterschaft von Tirol mit 6 :3 , 6 :4, 6 :2,
nachdem er vorher Kukuljevic -Jugoflawien mit 6 :4, 6 :3 aus¬
geschaltet Hatte . Die Damenmeisterschaft gewann Frl . Eisen-
menger -Wien , dis im Finale vr Wolf -Wien leicht 6 :0 , 6 :Ü
schlug.

Neues vom Tage
Der Reichspräsident hat dem Dichter Ludwig Fnlda an¬

läßlich scines 70. Geburtstages seine Glückwünsche ausge¬
sprochen und ihm die Goethemedaille verliehen.

Amtlichen Meldungen zufolge haben sich Italien und
Belgien dem Konsultattvabkommen angeschlossen.

Die sowjetrussische Abordnung hat den Präsidenten der
Abrüstungskonferenz dis russischen Mindestforderungen unter¬
breitet , die u . a . die quantitative Abrüstung um ein Drittel
Abschaffung der Tanks , Bombenflugzeuge usw . vorsehen.

Wie aus dem „ Völkischen Beobachter " hervorgeht , wird
Adolf Hitler am Freitag einen neuen Deutschlandflug im Rah¬
men des Wahlkampfes antreten . Es werde keinen Landstrich
in Deutschland geben , von Tilsit bis zum Bodensee , den Hitler
nicht berühre . Mehr als öOmal Werde Hitler in diesen 14 Lagen
zum Volke sprechen.

Berliner Universität erneut auf zwei Tage geschloffen
Der Rektor und Senat der Berliner Universität sind der

Ueberzeugung , daß die noch bestehende Erregung unter den
Studierenden einen geordneten Unterrichtsbetrieb im Uni-
versftätsgebäude nicht zuläßt . Es ist deshalb die weitere
Schließung des Universttätshauptgebäudes bis Sonn¬
abend, den 16 . Juli , einschließlich , beschlossen worden.

Der „Angriff " vis zum 23. Juli verboten
Das Polizeipräsidium von Berlin teilt mit : Der Polizei¬

präsident hat den „ Angriff " bis zum 28. Juli einschließlich ver¬
boten . Anlaß zu diesem Verbot gaben die Nummern 139 bis
einschließlich 144 des „Angriff " . In Viesen Zeitungsnummern
wurden die Justiz , die Polizei im allgemeinen , die Berliner
Polizei im besonderen , der Minister des Innern , der Polizei¬
präsident in Berlin und der Polizeipräsident von Frankfurt
am Main beschimpft und böswillig verächtlich gemacht . Ferner
hat der „ Angriff " in seiner Nummer 144 die katholische Kirche
gröblich beschimpft und böswillig verächtlich gemacht.

Zuchthausstrafen im Norlus - Prozetz
In dem Prozeß gegen den Mörder des Hitlerjungen Nor-

kus füllte die große Strafkammer des Landgerichts l am Don¬
nerstagabend das Urteil . Der Führer der Moabiter Kommu¬
nisten , Stolt, erhielt 3 Jahre Zuchthaus , der Kommunist
Post 2 und der Stennesmann Kuhlmann 3 Jahre , Sie-
burg erhielt A Jahre Zuchthaus . Die vier Stennesleute
Ltflenberg , Schemait , Stachel und Klose wurden freigesprochen.
Dem Prozeß lag die Tötung des 15jährigen Hitlerjungen Nor-
kuZ zugrunde , der Sei einer Hauspropaganda überfallen wurde
und kurze Zeit später seinen schweren Verletzungen erlag . Der
Vorsitzende Lezeichnete die Ermordung des Norkus als eines
der scheußlichsten Verbrechen in dieser an politischen Bluttaten
so reichen Zeit.

Riesenbrand im Hafen von Antwerpen
In einem Holzlager im Hafen von Antwerpen ist am

Donnerstagabend ein riesiges Schadenfeuer ausgebrochen,
das sich mit rasender Geschwindigkeit ausbreitete . Die
Hafenfeuerwehr und sämtliche Feuerwehren der Ant-
werpener Bannmeile wurden alarmiert .Die Arbeit der Feuer¬
wehr mußte sich auf die Eindämmung des Brandherdes be¬
schränken . Der durch das Feuer angerichtete Schaden ist un¬
übersehbar . Nach den polizeilichen Feststellungen ist .Brand¬

stiftung anzunehmen . Man nimmt an , daß kommunistische
Terroristen den Brand angelegt haben.

Wolkenvruchartige Regengüsse in Berlin
Zwischen 1 und 2 Uhr morgens entlud sich nach der großen

Hitze des Tages über Berlin ein Gewitter , das von wolken¬
bruchartigen Regengüssen begleitet war . In verschiedenen
Straßen stand das Wasser bis zu 1 Meter Hoch . Viele Keller-
Würden überschwemmt . Die Feuerwehren Groß -Berlins wur¬
den im ganzen 250 mal alarmiert.

Bankdirektor Michael tot ausgefunden
Der frühere Direktor der Wernigeroder Bank für Handel

und Gewerbe , Michael , der seit dem Zusammenbruch der Bank
im Januar dieses Jahres verschwunden war , wurde am Don¬
nerstag aus den Elbwiesen bei Wolmirstedt in stark verwestem
Zustand aufgefunden . Man nimmt an , daß Michael den Tod
in der Elbe gesucht hat , und daß die Leiche vom Hochwasser aus
die Elbwiesen getragen wurde , auf denen sie jetzt Seim Gras¬
mähen gesunden wurde.

Bauernunruhen in der Republik der Wolga¬
deutschen

Nach einer Meldung der „Agentur Expreß " sind kürzlich
in einigen Orten der Republik der Wolgadeutschen Bauern-
Unruhen ansgebroche » , die von GPU . -Abteilungen blutig un¬
terdrückt worden seien . Allein in den Ortschaften Urhy und
Krasnyj Put seien über 90 Kolonisten niedergeschossen
worden.

Ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall
Ein eigenartiger Verkehrsunfall hat sich in der vergangenen

Nacht in der Nähe von Sittard ereignet . Zwei Autobusse
mit Kohlenhändlern aus Holland passierten auf der Rückfahrt
aus dam südlichen Grenzgebiet eine Straße , die vor kurzem mit
Kleinschlag ausgeschüttet , aber noch nicht gewalzt worden war.
Die schlaftrunkenen Autoinsassen wurden plötzlich durch ein
Geknatter , das dem Prasseln eines Feuers nicht unähnlich war,
ausgeschreckt . Es rührte von dem Kleinschlag her , der von den
Rädern der Wagen gegen die Kotflügel und Schutzscheiben ge¬
worfen wurde . Es entstand ein wüstes Durcheinander , da all¬
gemein angenommen wurde , daß . ein Brand ausgebrochen sei.
Einige Fahrgäste sprangen aus dem Wagen . Dabei schlug ein
Söjähriger Mann mit dem Kopf gegen eine Schiene . Er trug
einen schweren Schädelbruch davon und starb bald nach seiner
Einlieserung ins Krankenhaus . Vier weitere Insassen wurden
mehr oder weniger schwer verletzt.

Furchtbare Kinderkatastrophe
Nach in London eingetrosfenen Meldungen ereignete sich in

dem chilenischen Hafen Talcahuano ei» furchtbares Unglück.
Nachmittags war eine Kindervorstellung angesetzt , als plötzlich
im zementierten Vorführungsraum Feuer ausbrach . Der Brand
wurde sofort gelöscht , so daß nicht einmal Sachschaden entstand.
Das Feuer löste aber unter den - über taufend Kinder » eine
riesige Panik aus . Die kleinen Zuschauer stürzten sich zu den
Ausgängen , um ins Freie zu gelangen . Es entstand an den
Türen ein fürchterliches Gedränge , in dem die Kinder nieder¬
getrampelt wurden . 21 Kinder kamen in dem Ge.
dränge ums Leben, 40 weitere wurden schwer ver¬
letzt, außerdem wurden unzählige Leichtverletzte festgestellt.
Einzelnen Kindern - wurde der Brustkasten buchstäblich ei« ,
gedrückt.



MÄW
KlWlt

Die bis zum 1. Juli d . I . fällig ge¬
wesenen und noch rückständigen
Abschlagszahlungen aufdie Kirchen¬
steuer 1932/83 sind, soweit die Be¬
träge nicht gestundet sind, nunmehr
spätestens bis zum 1 . 8 . d. I.
an die Kirchenkaffe zu zahlen oder
auf die im Steuerbescheid ange¬
gebenen Bankkonten zu überweisen.
Wird die Steuer bis zum ange¬
gebenen Zeitpunkt nicht bezahlt,
behält sich der Kirchenrat die
Einziehung auf dem Verwaltungs¬
wege vor.

Der Vorsitzende des KirKenrats
In Vertretung : E . Ramsauer, Pastor

Amtskasse I u . II
SeUnWe Mahnung!

Die bis zum 1 . Juli d . I . fällig gewe¬
sene 2. Rate der Steuer vom bebauten
Grundbesitz für 1 . April 1932/33 ist nun¬
mehr bis spätestens zum 15. Juli d . I . zu
entrichten , andernfalls Beitreibung (Pfän¬
dung ) erfolgt.

Oldenburg , den 13. Juli 1932.

Von Sonntag , den 17 ., an wird zugewässert
Hatzen . Geschworener

Zu verkaufen
ein nahe der Stadt angenehm belegenes,
massiv in Klinker erbautes und gut ein-
gerrchtetes

Einfamilien -Hans
mit schönem Garten . Das Haus kann auch
als Zweifamilienhaus genutzt werden . —
Passend für Beamte oder Rentner.

Georg Schwarting , Oldenburg,
Gartenstratze 25.

SM . WM .-M
am Staugraben

modern eingerichtet (10 Zimmer , 2 Mäd¬
chenzimmer , Badezimmer , Küche, Keller¬
räume ) , zu verkaufen.

kllil . lllM , llMtl . AM.

MmMl ! z> « rl.
Ein 8-PS .-Benz , 2-Sitzercoups , evtl . 2

Notsitze u . Kofferraum , ein 9 -PS .-Stoewer,
6-Sitzer -Phaeton m . Lederpolsterg . , neuem
Allwetterverdeck und auffetzbarer Pritsche,
für Schlachter bestens geeignet . Beide Wa¬
gen sind in tadelloser Verfassung , prima
bereift u . sofort fahrbereit . Besichtigung
lohnt sich . — 6 -PS . - Opelbootsmotor und
Getriebe dazu , spottbillig.

Ed . Feist , Autoreparaturwerkstatt,
Stau 25. — Telephon 5262.

Z» verkanfe » mehrere

Kachelöfen
weg . Anlage einer Zentralheizung

Rud . Metzer , amtl . Auktionator

Erdbeeren
Himbeeren

Markerbsen
Markttags Theaterwall

Krischke, Umlage LeMIendW
Im Sommer gebrauchen Sie

beim Vieh
Eutersalbe gegen Euterentzündung
Euterbeilsalbe gegen rissige Striche usw.
Oldenburger Tropfen geg . Durchfall d. Kalb
Bremsenöl zur Abwehr der Fliegen
Krampstropf .. Mittel geg . Koliku. Windhauch

aus der Tierarzneimittel -Niederlage
der Ratsapotheke Oldenburg

? NU WklUNNlIW
preiswert zu verkaufen

Georg Schwarting . Gartenstratze 25

Klein - Auto
gebraucht , gut erbalte « , gegen Kasse zu
kaufen gesucht . Offerten unter N F 990 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes

Smsa -« lmm-Am>>IIiie
6 —7sitzig, sehr gut erhalten , zu einem
sehr günstigen Preise und günstigen
Zahlungsbedingungen zu verlausen
Oldenburg . Gartenftr .8 . Tel .3881

Bon derDampfziegeleiRastede sind noch einige

irockMzckuppkn

» »

5chvkkäncksr , reckt kaltkor , 4 paar 0.20
Lckvkcrsms in rckwarr , wsii) u. braun 0. 10
äckukpuirtücksr . . 0 . 10
5ckvkwsi6 . grosts fffoscks 0 .25
biaarkiommsrn . 12 Zillclc 0 .05
Outss 9arküm . . . . . fflarcks nur 0 .25
äonnsncrsms . lutzs 0 . 10
kiricsnbaorvvosLsr , sffoscksl .00, 0.80, 0.50
iffllssigs sfaarssiks, gr . fflarcsis 0 .50, 0.25
Köimsck -Wosrsr 5csiavmpon

2 Päckchen 0 . 15
Ksrnssiks . . . . . 3 Ooppslrisgsl 0,25
/^oitsnkugsln . . 25 5iücl< 0 . 10
ffiisgsnfängsr . 4 5iück 0 . 10
b!isasn -2srslöud>ungLmiiisI

grosts plascks 1.00, 0 .75, 0 .50
7srsiävdsr . . . . 0,50

ksils solcmgs cksr Vorrat rsicki
^ uk al !s Waren 3 ^ kokaii in bar

SeUeavsm üsvrs
Olcksvlovrg i. O ., hlsiligsngsisistr. 31/33

Zu kaufen gesucht gut erhaltene

Angeb . unt . O C107 an die Geschäftsst . d . BI

k4srksr> 5 >s sich Kitts ckisss prsiss
»Zpsriol« Vs I /̂j I fl

0 .25 0 .28 0 .30 m . King
Vas bssis Qlos » Kocks Vvplsx«

V- °/4 1 IV- 2 i-iisr
0.30 0.32 0 .34 0.45 0.43 m . king

Llalivrli -Lppsisle
vsrrinict. . . . . . 4.25
smaiiiisrk . 5 .50
» backs Vvplsx« . . 7.50

kmilWIlerrtzlsM.
dlockorsisrZiraks 6, kslspkon 3750

zu verkaufen. Böger. Auktionator

Beliebtest . Ausflugsort am!
ZwrschenahnerMeer . Tägl.
nchm. u . abds . Konzert , Tanz
Best . Küche. Diner 1.50
Neue Leit . Paul Ponzle.

flsnrblSNNtMin ^ u ZN 1 . 85

flfölös . . . ULseds von LN 15ö »^

kllüi . . . . Llasebs von LN 2,48 zu

ZplMliL extts fein 86plorentig

Ueinksnälung Necm . L . kecker
Lanx :s LtraÜs 78 , Pelspbon 8401
Lin ^ avA neben cksr LokApotbsüs

MssSss » « » ' -

gibt Fuhböden , Treppen , Balatum,
Stragula neuen Glanz u . Halt¬
barkeit. Trocknet in 1—2Stunden

! Kein Ausrutschen , keine Fußspuren.

kr . Siss »mSns » I <lG
Färb en - S p ezial - G e schüft

! Lange Str , 48 b. Rathaus , Tel . 3214 >

Eröffnung!
Mit dem heutigen Tage eröffne ich
am Waffenplatz (Grotzgarage Fr.
Giese ) eine

MMlIll - WklWt
für Automobile , Motor - und Fahr*
rüder . Fachmännische u . preiswerte
Arbeit zusichernd , bitte ich , mein
junges Unternehme » gütigst unter¬
stützen zu wollen

Hochachtungsvoll

8L » k» s VisS » « «
Mechaniker — Früher l . Mech.
der Firma I . Bosgerau

ckis hhorlcs cksr tück-
kigsn fiouskrau

ksvts 20 "/o kiiligsr
sie 1531

kml Vlin . nex«
hlaorsnsir . 14/15 v . 55

Leecbten 81e mein OpsUN - 8cdaulenstei.

U IM keloIiliiiM
roklsri wir cksmssvigsri , cksr uns cksn
ocksr ckis läisr , ckis in Isircksr 2sit
pivdrüchs in unssrs Vsrisiiungsstsüsn
vsrüdtsn , cksrort noclivvsisi , cka6 sins
Vsrvrtsiluvg cksr Oisbs sekoigsn scann.
Ltrsngsts Vsrschwisgsnhslt wirck ru-

gssicksri.

vkk VO 0

ZSWSWWS 'S'SLWSMSW
sinci lästig unci vsmiobisn alle l-sbenssisucks >
BTWTV S » » « Is - S» »' W8N « ss

vsrssncksn wir, um jscksn von clsr Wirkung unseres KSARLVSdll»
ru übsrrsugsn . Isgllob geben Osnicsobrelbsn von ÖsbsrgiüTlcilobsn
sin , cisnsn gsbolfsn wurcis. Sie erbslisn Probe , mscilririisobs /lui-
klärungssokrist , örrtl . Euieobtsn , alles umsonsi unä portofrei ciurcb
ckis Vsrssnckspotbsics . Lobrsibsn Sie ckssbaib bsuis noob an

» « ! '» »» SV SS , ^ biig . 257

Ls »»iS
Kurwickstratze 29, Telephon 3008

Kalbfleisch . von « 8 ö an
Schinkenplockwurst . Pfund Sv

Fleischkonserven für Wanderfahrten

kttcMseMliung!
lliröffns mii cksm heutigen läge in cksr UUskLäN « » -

SSlSlsEmsy « 2 eins

L « ÄDlrL » MM «LSs>iLV
pübrs sin l-scksriagsr in samtiiobsn Ousiitsten , ebenso
Uagsr in samiiiobsn Lcbvbmsobsr - Ssckarfssriiksin

LssLsr -
gui unck billig

HVSI «, « ! »» W » s « 8,wl «l
bisiligengsistsiralls 2

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O . — Achternftrake 11
«

Großes Laaer in Gold - und Sllberwaren < Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Verlobungsringt

EröiZis Sebsnswürckigksit am pistrs

5Osmt3g Eai -tsn - ^ oinsi -t unc ! Um

Usn tzVogsEintritt 10 Pf.

Feinste
Wah-

_ _ — Arbeil
billigst.

Tuch -Hinrichs

Bauernhaus-
Ware

Harte Plockwurtt
Pfund 1 .—

Schinken im ganzen
Pfund 1 . 10

Weiche Mettwurst
Hraunschweiger Art

Pfund V.8V
Leb er - u » d R o tw ur st

Mund « -8V
Schlächtermeister

K . Spilker
Ofener Straße 13

Zu verk . fast neuer
Eisichrank.

Seitz.
Roggemannstr . 21.

Pferd
zu verkaufen.

Wilh . Garrels.
Katzhauserseld.

Gut erhalt . Möbel
billig zu verkaufen.

Markt 2, oben.

Rote Johannisbeeren
zu verkaufen.

Nadorster CH, 34.

§ M . LkkIMlivi.
( Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 U . :

WWerklluf
bei Nr . 321 anfangend

Rosalett-
Krem

Das große Geheim¬
nis . Ueberall erhältl.

Sonderzug
V . O . E . Sonntag
nachWilbelmsbaven
ab Oldenburg 7 . 5V.

Jaderberg . Unter
meiner Nachwetsung
ist ein

(großer Laden , ge¬
räumige Wohnung u.
Garten ) passend für
jeden Geschäftszweig,
mit beliebigem An¬
tritt zu verpachten.

Beste Lage.
Günstige Bedingung.
Walter Ziese

Auktionator . Tel . 99.

MotmLö
„ Tornar " (592 vom ) ,
guter Lauser , z. verk.

Zmghausstr . 60 p.

MM ? 2M
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.

Kimmen-
sMv eingewachsene
HM Nägel kürzen
üe Vroot , Achternstr . 8

Veirekl
voin16 . 5lllibis7 .Lugust

lalinsi ' ri

Ir . krsneliien

ich bin

vemi 5t
vom 15 .—24 . ckuli

kksuensrrt

vl . l.selle«i

L . k . 2
H. Gr . Brief erhalten

Bremer

l- tllMellter

Täglich abds . 8 Uhr:
„Die Blume von

Hawaii ."

FamMeri - Nschrichten

LernliUlWS - Anzeigen

Zfott Korfsn
Di ' . Qsoi '

g ZcliumaciiSr'

^ l5s5cfiumociiSl '
gsb >. « oop

gsksn ikrs Vermählung kslconnt
OIcksnkurg >. O ., cksn 15 . lull 1532

kbönckork

S1H1

ihre am 15. ckuii voiieogsns

V ^ plvi -Uli,bibI6
beehren sich sneuesigsn

vis Oousssr
onck ^ psu t-islla

gsb . iVossr

loves - Anzeigen

Oldenburg i. O . , den 14. Juli 1932 j
Katharinenstratze 23, ptr.

Heute morgen entschlief sanft u.
ruhig nach langem , schweren Lei¬
den unser lieber Bruder u . Schwa - j
ger , unser lieber Onkel und Groß¬
onkel

in seinem 83. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen!
Fritz Ziesemer u . Frau

Manschen geb . Wiggers , j
Familie Wiggers.

Die Beerdigung findet statt am!
Montag , dem 18. Juli , vorm . 914
Uhr , von der Gertrudenkapelle aus.

j Trauerandacht 914 Uhr , dortselbst.

Statt Karten.
Oldenburg , den 13. Juli 1932.

Heute starb der Forstmeister a . D . !

WilhelmBrauer
M

.
.

Die Ueberführung ins Krema - ,torium und die Einäscherung er¬
folgt in aller Stille . Kranzspenden!
hat sich der Verstorbene verbeten.

Statt Karten.
Elsfleth -Neuenfelde , 13. Juli - 1932!

Heute verschied plötzlich durch
Unglückssall mein lieber Mann,

/ unser treuforgender Vater , unser
guter Bruder , Schwager u . Onkel , j

der Landwirt

Friedrich
Georg Pundt

im 62. Lebensjahre.
Die trauernden Angehörigen
Johanne Pundt geb . Boedecker

nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am Sonn - ,abend , d . 16. Juli , nachm . 414 Uhr,
auf dem Friedhof in Elsfleth statt.

Trauerandacht um 214 Uhr im
Trauerhause.

Großenmeer , den 13. Juli 1932. ^
Heute entschlief unser langjähri - M

ges Mitglied , der
Ktrchenälteste Herr

kluM » MMe
Er hat an den Verhandlungen

des Krrchenrates regen Anteil ge-
j nommen . Wir werden ihm ein

ehrendes Andenken bewahren.

Der Kirlhemllt
Pastor Börner.

MNlifMWN
Statt Karten.

Es ist uns nicht möglich , jedem ein¬
zelnen für die so wohltuende und herzliche
Teilnahme bei unserem schweren Verluste
zu danken , so möchten wir aus diesem Wege
allen unseren

herzlichsten Dank
sagen.

Familie Karl Wandscher
Otternbura . den 14. Juli 1932.
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1. Vellage
zu M . IS» der ..Nachrichten M Stadt und Land" vom Freitag, dem 18. Fuli 1S32

MS Stadt Md Land
* Oldenburg . 15 . Juli 1932

Aus uns nicht bekannten Gründen sind — wie
wir verschiedentlich erfahren haben — über
die „Nachrichten für Stadt und Land " in der
letzten Zeit die tollsten Gerüchte in Umlauf
gesetzt worden . Neben anderen Behauptungen
ist Wohl die schönste die. daß die „Nachrichten"
vom 1 . August ab nicht mehrerscheinenwürden.
Wenn wir auch annehmen dürfen , daß nie¬
mand einen derartigen Unsinn ernst genom¬
men hat , so wollen wir doch in aller Form
Mitteilen , daß selbstverständlich an den Ge¬
rüchten kein wahres Wort , daß — kurz ge¬
sagt — alles gelogen ist . Die „Nachrich¬
ten für Stadt und Land " werden
weder ihr Erscheinen ein stellen,
noch werden sie ihren in 6 6 jähri-
ger Tradition bewährten Charak¬
ter irgendwie ändern.

FlWgenMeg auf Vorkum
Nachdem kürzlich Zwischenfällewegen der Hiffung von Par¬

teifahnen auf Langeoog vorgekommen sind , steht die Insel
Borkum unter dem Zeichen höchster Erregung . Die Polizei¬
organe haben nicht nur den vorjährigen Erlaß des Oberpräst-
denten Noske , der das Hissen von Parteifahnen verbot, außer¬
ordentlich streng durchgeführt, sondern auch das Führen von
Hitlerfahnen selbst untersagt . Darüber hinaus ist man dazu
übergegangen, das Formen von Hakenkreuzen aus Sand oder
Muscheln den Kindern am Strand zu verbieten. Die Badegäste
hielten deshalb eine stark besuchte Protestversammlung ab , in
der Telegramme an den Reichsinnenminister und den Ober¬
präsidenten Noske gesandt wurden . Darüber hinaus
wurde der Gedanke laut , nach der oldenburgi¬
schen Insel Wangerooge überzusiedeln , falls
das Recht freier politischer Meinungsäuße¬
rung in Borkum nicht gelten sollte. Um die An¬
gelegenheit aus der Welt zu schaffen , begab sich der Borkumer
Kurdirektor im Flugzeug zum Reichsinnenminister. Er will auf
dem Rückweg den Oberprästdenten in Hannover aufsuchen. Nach
seiner Rückkehr wird eine Abordnung der Badegäste Auskunft
über den Erfolg seiner Berliner Reise einholen. Sollte ein
Entsprechen gegenüber den Wünschen der Badegäste nicht er¬
folgen, so sollen weitere entscheidende Schritte unternommen
werden.

Das öerMche Holz
Die Ausstellung des Hindenburg -Polytechnikums vom

29. Juli bis 7 . August wird durch eine besondere Schau für
das deutsche Holz aufklärend und werbend wirken. Die
Arbeitsgemeinschaft Holz (Reichsforstwirtschafts¬
rat und Deutscher Forstverein ) hat Modelle, Tafeln und
Musterstücke in großer Anzahl zur Verfügung gestellt, um
dadurch die Verwendung des Holzes in den verschiedensten
Zweigen von Handwerk und Industrie zu erläutern . Eine
Bilderschau zeigt die Holzarten im deutschen Walde , die Ge¬
winnung des Holzes , Verarbeitung in den verschiedensten
Gewerbezweigen und als Ausgangsstoff hochwertiger cheml-
scher Erzeugnisse. Die Holzvergasung und Destillation wird
ebenfalls dargestellt. Diese Bilderschau wird unterstützt durch
eine reichhaltige Modellsammlung (Holzbau falsch und
richtig) , durch welche die üblichen Holzverbindungen in
zweckmäßiger und als abschreckende Beispiele in falscher
Ausführung gezeigt werden . Die Abteilung „Deutsches
Holz" wird vervollständigt durch eine Sammlung deutscher
Ausstattungshölzer von sämtlichen deutschen Hölzern in
Tafelgröße , roh , poliert , gefärbt , poliert und gefärbt usw.
Der Besucher größerer Ausstellungen wird beobachtethaben,
daß in den letzten Jahren die Holzfreunde außerordentliche
Anstrengungen machen, um dem Baustoff Holz neben Stahl
und Beton zu einer würdigen Vertretung zu verhelfen. Die
Ausstellung des Hindenburg -Polytechnikums gewinnt durch
diese wertvolle Sonderabteilung zweifellos wesentlich ge¬
steigerte Anziehungskraft.

« Die Ernennung Rechtsanwalts Böhmcker" zum Re¬
gierungspräsidenten vollzogen. In den „Oldenburgischen
Anzeigen " wird bekanntgemacht: „Rechtsanwalt Böhmcker
in Eutin ist zum 15 . Juli d . I . zum Vorsitzenden der Re¬
gierung in Eutin mit der Amtsbezeichnung „Regierungs¬
präsident " ernannt .

"
« Neues Mitglied der Abteilung für Schiffsvermessungs¬

sachen . Anstelle von Marineoberingenieur Feldhus ist bis
auf weiteres Landesgewerberat Walter mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte eines technischen Mitgliedes der beim
Ministerium bestehenden Abteilung für Schiffsvermessungs¬
sachen beauftragt worden.

* Eine Einbeziehung der Hausangestellten in die Krisen-
sürsorge hat der Deutsche Stüdtetag bei dem ReichsarbeitZ-

Eine Eingabe an den Sladieat
Die Arbeitsgemeinschaftdes oldenburgischenMittelstandes

hat folgende Eingabe an den Stadtrat gerichtet:
Vom Staatsministerium ist am 6. Juli 1932 für den Lan¬

desteil Oldenburg eine Verordnung erlassen , durch welche die
Hälfte der am 1 . Oktober 1932 fällig werdenden Rate der staat¬
lichen Steuer vom bebauten Grundbesitz erlassen wird , sofern
der Steuerschuldner den Nachweis erbringt , daß er in der Zeit
vom 10. Juli bis zum 14. September 1932 für Reparaturen
oder Verbesserungen seines Grundstücks den doppelten Geld¬
betrag verwandt hat.

Wir beantragen, eine entsprechende Bestimmung für den
Gemeindeanteil der Steuer vom bebauten Grundbesitz zu er¬
lassen , und zwar möglichst nicht nur für die am 1 . Oktober 1932
fällig werdende Rate, sondern für den ganzen Gemeindeanteil
der Jahressteuer.

Zur Begründung nehmen wir Bezug aus die Eingabe,
welche die Arbeitsgemeinschaftam 15. 6. 1932 an den Landtag
gerichtet hat . Ein Durchschlag der Eingabe ist beigefügt.

Das Kernproblem der jetzigen Wirtschaftskrisis ist die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Eins der wirksamsten Mittel
hierzu dürfte die Beseitigung der Hauszinssteuer darstellen, so¬
fern die Verwendung der dadurch sreiwerdenden Geldbeträge
für die Erteilung von Arbeitsausträgen gesichert ist . Die Ver¬

ordnung des Staatsministeriums stellt den ersten Schritt aus
diesem Wege dar. So begrüßenswert diese Verordnung des¬
halb ist, erscheint doch der Steuerbetrag , welcher im Höchstfall
erlassen wird, als zu gering, um einen genügenden Anreiz Kr
die Erteilung größerer Arbeitsaufträge zu bilden. Es ist des¬
halb dringend notwendig, daß diese Verordnung des Staats-
Ministeriums durch entsprechende Maßnahmen der Gemeinde
ergänzt wird.

Es erscheint weiter als dringend erforderlich, daß die ent¬
sprechende Bestimmung sofort getroffen wird , weil die Gefahr
besteht , daß die Hauseigentümer mit den von ihnen beabsich¬
tigten Reparaturen zurückhalten, um die Entscheidung der
städtischen Behörden über diesen Antrag abzuwarten.

Arbeitsgemeinschaftdes oldenburgischenMittelstandes:
Landesverband der OldenburgischenHaus- und Grundbesitzer-

Vereine e . V ., gez. Or. Schauenburg.
Niedersächsischer Handwerkerbund, Landesverband Oldenburg

e. V . , gez. Röder, gez. vr . Justus.
Landesverband oldenburgischer Einzelhändler,

gez. Begung, gez. Töpken.
Wirtevereinigung, Landesverband Oldenburg e. V.,

gez. Blohm.

Ministerium und den Länderregierungen angeregt. Seit der
im Fahre 1930 vorgenommenen Regelung sind die Angehörigen
der Berussgruppe „ Häusliche Dienste" von der Gewährung
der Krisenunterstützung ausgeschlossen , weil für die Angehöri¬
gen dieser Berussgruppe ein Bedürfnis für die Krisensürsorge
verneint wurde. Da nach der vor einigen Wochen erfolgten
Feststellungdie Zahl der arbeitsuchendenHausangestelltenüber
225 000 betrug, führt der Deutsche Städtetag in seinen Ein¬
gaben aus , daß für diese Berussgruppe die Voraussetzungen
für die Einbeziehung in die Krisensürsorge gegeben sind. Eine
Entscheidung in dieser Frage ist noch nicht getroffen.

* Ost - und Nordsee-Passagierflüge des Do X. Wie die
Hamburg-Amerika-Linie mitteilt , wird das Flugschifs Do X in
den nächsten Tagen mehrere Passagierflüge im Ost- und Nord-
seegebiet unternehmen. DoL startet am 16 . Juli von seinem
augenblicklichen Liegeplatz in Swinemünde nach Stralsund und
reistvoraussichtlicham 18 . Juli von Stralsund nach Warnemünde,
am 20. Juli weiter nach Travemünde und am 23. Juli nach
Kiel. Von Kiel fliegt der Luftriese am 27. Juli über Flens¬
burg, Wyk , List , Norderney und Wilhelmshaven nach Bremen.
Am 11. oder 12 . August wird das Flugschifs in Hamburg sein.
An allen Plätzen nimmt es Passagiere auf und wird zur Be¬
sichtigung freigegeben sein. Im Anschluß an den Hamburg-
Aufenthalt kehrt DV X nach Travemünde zurück und unter¬
nimmt dann voraussichtlicheine Skandinavienreise.

* Stuten - und Füllenschauen. (Fortsetzung.) Auf den weiteren
Terminen der diesjährigen Stuten - und Füllenschauenim Kör¬
bezirk Nord wurden zur Konkurrenz um Prämien ausgesetzt:
In Stollhamm die 3jährigen Stuten des B . Cornelius,
Seefelder Außendeich, dunkelbr. vom Elswin aus Pr .-St . Ro-
sinante3 (Füllpr .) ; des W. Heerfsen , Morgenland , schwarz vom
Blanko aus Accise 5 (Füllpr .) ; des Erich Hedden , Seefelder
Äußendeich , schwarz vom Blanko aus Rottraut4 (Füllpr .) ; der
2jährige Hengst des D. Meinardus , Stollhamm (H . Francksen,
Isens ) , schwarzbr. vom Gerriet aus Mafalda 4; die Stutsaug-
füllen des G. Bolte, Isens , dunkelbr. vom Germandus aus
Pr .-St . Schwarzhanbe; des Franz Wulff, Isens , braun vom
Grabitz aus Pr .-St . Liebhaberin; des H . Francksen , Isens,
schwarz vom Granit aus Pr .-St . Waldnixe; der Frau Frz.
Hedden, Seefeld, braun vom Dieter aus Gertrud 4 . In
Tossens die 3jährigen Stuten des G . Geil, Eckwarden (Joh.
Blankenforth, Roddens , schwarz , vom Grunewald aus Pr .-St.
Adelhilde2 des G . Francksen, Kl.-Tofsens, dunkelbr. vom Rhein¬
stein aus Monette (Füllpr . ) ; das Stutenter des G. Volte, Mürr¬
warden , schwarz , vom Granit aus Richmunde2; die Stutsaug-
füllen des Fr . Wunderlich, Hofswürden, br. vom Germandus
aus Arosa 3 ; des E. Reimers , Seeverns , braun vom Rheinstein
aus Elekta 7. In Ab b e h aus e n die Stutsaugfüllen des Joh.
Frerichs , Blexerwisch , braun vom Germandus aus Gertrud 3:
des Fr . Schwäke , Abbehausergroden, braun vom Göbert aus
Pr .-St . Freiblume ; des Nie. Tietjen, Boving, braun vom Gra¬
ditz aus Nettena. In Dedesdorf das Stutsaugfüllen des
Otto Hedden, Wittstedt, Kreis Geestemünde (freiw. Mitglied) ,
schwarz vom Blanchard aus Runhild . In Oldenburg die
3jährige Stute des Gerh. Meyer, Eversten, Fuchs vom Till aus
Verzins 2 ; die Stutsaugfüllen des Fr . Diers , Heidkamperfeld,
braun vom Göbert aus Elisa 4 ; des G . Runken, Wiefelstede,
schwarz vom Goeben aus Glanzblende2 ; des G . Mehrens,
Ohmstede, braun vom Dinar aus Rotamsel; des M . Meyer,
Petersfehn , br . vom Dinar aus Christmunde; des H . von Essen,
Barghorn , dunkelbr. vom Gersbach aus Pr .-St . Edelinchen2.
In Bad Zwischenahn die 3jährige Stute des I . Oetjen-
gerdes, Apen, br . vom Siegmund aus Professorin 2 ; die Stut¬
saugfüllen der Frau zu Jührden , Jührden , dunkelbr. vom
Siegmund aus Burghaube ; des G. Ficken , Aschhausen , br . vom
Siegmund aus Burgkind 2 ; des Fr . Hobbie, Rostruperfeld,
br . vom Siegmund aus Kornelia ; des D . Bohlken, Gießelhorst,
br . vom Siegmund aus Estema; des O. Gerken , Hengstforde, br.
vom Gerriet aus Ehrentreue - des H . Grinun , Mansie, br . vom
Göbert aus Pr .-St . Sandane ; des I . D . Ehlers , Apen, br . vom
Erling aus Kuniberta2 . Insgesamt wurden zur Konkurrenz
um Prämien ausgesetzt im Körbezirk Nord 29 3jährige Stuten
(1931 : 32) , 13 2jährige Hengste (13) , 4 Stutenter (4) und
56 Stutsaugfüllen (62) . Auf allen Terminen im KörbezirkSüd
und Nord hatten sich in diesem Jahre erheblich mehr Züchter
zu den Schauen eingefunden, als in den letzten Jahren . Ein
gutes Zeichen dafür , daß das Interesse für die Zucht wieder
zunimmt. Die Prämienverteilungen finden für den Körbezirk
Süd in Vechta und für Nord in Rodenkirchen statt.

* Dem Ferkel- und Schweinemarkt waren rund 50 Tiere
Weniger zugeführt als in der vergangenen Woche . Es waren
wieder Tiere guter Qualität mit geringen Ausnahmen zur
Stelle. Der Besuch von Käufern und sonstigen Interessenten
war wieder besser , zumal sich einige Großeinkäufe! eingefun¬
den hatten. Das zeigte sich gleich in dem Handel, der lebhafter
war als in der Vorwoche , so daß mit einem besseren Umsatz
gerechnet werden kann . Auch in der Preisgestaltung war eine
gewisse Festigkeit zu beobachten , so daß die Preise sich auf der
Höhe der Vorwoche halten konnten. Nur bei den jüngsten
Ferkeln konnte eine Erhöhung von 1 RM eintreten. Der Markt
zeigte ein viel freundlicheres Bild als die der Vorwochen. Der
Marktabschlutz war als einigermaßen zufriedenstellend zu be¬
zeichnen , da kaum ein größerer Ueberstand geblieben sein wird.

« Vom Hasen. Trotzdem in der vorigen Woche der Um¬
schlag am Stau schon gering war , ging der Betrieb in dieser
Woche noch weiter zurück . Der Seeverkehr der sonst den
Hauptbestandteil bildet , zeigte seine schwächste Seite . Dies¬
mal hatte genau ein Zweimaster von Hamburg an der
Kaimauer festgemacht. Der Umschlag in unserem hiesigen
Produkt Torf und Torfstreu erstreckte sich auf einige
Schuten. Hier macht sich die direkte Verfrachtung nach den
Weserhäfen Bremen und Bremerhaven sehr stark bemerkbar.
Der Motorsegler „Thea " brachte von Bremen vierzig
Tonnen Zucker heran . Von Hamburg löschte der Zwei-
mastler „ Hans Hinrich" 100 Tonnen Holz, Sohaschrot , so¬
wie Kolonialwaren . Die „Hankea" brachte für hiesige
Firmen 40 Tonnen Sohaschrot . Für den Bäcker - Einkauf
kam die „Emanuel " mit 60 Tonnen Roggen von Bremen.
Eine Stückgutladung mit Papier , Holz, Säcken u. a. m.
brachte die „Käthe" . Mit 40 Tonnen Zucker kam die „Thea"
von Bremen . In der Nähe der Fähre wurde am Donners¬
tag ein Segler mit Hölzern beladen. Einige Schuten wurden
mit Busch befrachtet. Auch konnte man wieder ein Heuschiff
von der Weser-Plate beobachten. Ein Fischkutter hatte an
der bekannten Stelle seinen Platz zum Verkauf ein¬
genommen.« Gleisarbetten . Seit einigen Tagen werden auf dem
Fahrstrang nach Wilhelmshaven , auf der Strecke Pferde¬
markt und weiter hinaus , Gleiserneuerungen vorgenommen.
Bekanntlich wurde der linke Fahrstrang nach Wilhelms¬
haven voriges Jahr erneuert . Jetzt ist eine große Anzahl
Arbeiter damit beschäftigt, die alten Schienen durch neue zu
ersetzen . Auch wird der Untergrund erneuert , wozu vorher
waggonweise die Steine angefahren worden sind. Nach
besonderen Erfahrungen werden die Schienen nicht mehr
auf Holzschwellen, sondern auf Eisenschwellen gelagert.
Die Arbeiten werden noch einige Zeit in Anspruch nehmen.* Die Fahrraddiebstähle mehren sich wieder. Wichtig ist,
baß sich jeder die Fabriknummer seines Fahrrades merkt , besser
notiert , um diese , falls sein Fahrrad einmal entwendet werden
sollte , bei der Polizei angeben zu können . Eine bloße Beschrei¬
bung des gestohlenen Fahrrades genügt meist nicht , da gestoh¬
lene Fahrräder größtenteils so umgearbeitet werden, daß sie
ein ganz anderes Aussehen haben und selbst von dem recht¬
mäßigen Besitzer dann nicht wieder erkannt werden. Bei den
Polizeistellen werden eine Reihe gestohlener Fahrräder auf¬
bewahrt, deren Besitzer nicht ausfindig gemacht werden können.
Also Fabriknummer notieren, dann wird es eher möglich sein,
ein gestohlenes Fahrrad wieder herbeizuschassen.

* Landeslehrerverein . In einer Vorstandssitzung wurde die Herbst¬
versammlung aus den 1 . Oktober festgesetzt . Eine Abordnung des Vor¬
standes erhielt den Auftrag , dem bisherigen Präsidenten des Ober¬
schulkollegiums, Geh. Oberregierungsrat Tappenbeck, anläßlich
seiner Versetzung in den Ruhestand den Dank der evangelischen Lehrer¬
schaft abzustatten für seine Arbeit im Interesse der Schule. Hinsicht¬
lich der durch Notverordnung der oldenburgischen Staatsregierung ver¬
sagten Hinausschiebung der Gehalts -Zahlungstermine soll der Olden¬
burger Beamtenbund um Stellungnahme gebeten werden. Vorsitzender
Direktor Meinen gab die Antwort der Regierung aus dis Eingabe
des Vorstandes bstr . Unterhaltszuschüsfe für junge Lehrer und Schul¬
amtsanwärter bekannt. In der Eingabe wurde darum gebeten, die
Voraussetzung der oldenburgischen Staatsangehörigkeit sür die Ge¬
währung des Unterhaltszuschusfes auszuheben und alle in Oldenburg
oder aus Veranlassung Oldenburgs außerhalb ausgebildetsn Lehrkräfte^
zu behandeln wie oldenburgische Staatsangehörige . Ferner darum , daß"
in den Fällen , wo sür Untsrhaltszuschuß vertretungsweise unterrichtet
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wird , diese Zeit mit rückwirkender Kraft auf das Dienstaltsr cmzu-
rechnen und als Entgelt für den erteilten Unterricht anzufehen ist , und
daß in diesen Fällen der Unterhaltszuschuß nicht zurückverlangt wer¬
den kann. Das vorige Ministerium hat darauf noch geantwortet und
klargelegt, daß alle abgebauten Junglehrer Unterhaltszuschüsse erhalten.
Im übrigen könne der Eingabe nicht entsprochen werden, da grund¬
sätzlich eine unentgeltliche Beschäftigung auf das Vergütungs - und Be-
soldungsdienftalter nicht angerechnet werde» könne. Aus die Rück¬
zahlung der Unterhaltszuschüsse möge für diese Fälle verzichtet werden
können. Die Vorstandsmitglieder Schmidt und Piening berichte¬
ten zu einer Besprechung mit der neuen Regierung . Der Vorstand
erklärte wiederholt, daß die Regierung hinsichtlich der Gehaltszahlun¬
gen an Lehrer unverzüglich Abhilfe schassen müsse . Scharf verurteilt
wurde das Vorgehen einer Bcamtengruppe aus Nordenham , die eine
Kürzung aller Gehälter um 111 Prozent vorgeschlagen habe zur Stützung
der Gemeinden, die mit den Gehaltszahlungen tm Rückstände sind . Der¬
artige Vorschläge einer einzelnen Gruppe ohne Zustimmung der Orga¬
nisation seien nicht angängig . Eine Besprechung mit Kultusminister
Spangemacher über eine von ihm gehaltenen Ansprache, die de»
Widerspruch der Lehrerschaft erregte, hat eine Klärung herbcigesührt,
so daß die Lehrer die Ueberzeugung haben dürfen , auch das jetzige
Ministerium werde in Schulsachen den Landeslehrerveretn hören . Ein¬
spruch erhoben werden soll gegen die Errichtung einer Familtenschule
in Westrum (Jeverland ) , wo dis Schule aus Anordnung des Oberschul¬
kollegiums aufgehoben wurde . Die Gründung derartiger Privatschulen
seien nach dem Gesetz unzulässig.

« Der Windthorftbund , die Jugendgruppe der Zentrumspartet , hielt
im „Haus Niedersachsen" eine Versammlung ab, in welcher General¬
sekretär Brendebach über das Thema : „Von Brüning bis Papen"
sprach und die Zukunftsaufgaben der Zentrumspartei behandelte. Den
mit Beifall ausgenommsnen Ausführungen folgte eine Aussprache. Im
zweiten Teile des Abends beschäftigte man sich mit den organisatori¬
schen Vorbereitungen der Reichstagswahl . Die Zentrumspartei beab¬
sichtigt , in diesem Wahlkampfe in Oldenburg und Osternburg mehrere
Kundgebungen zu veranstalten.

* Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz zu Oldenburg . Die
letzte Monatsverfammlung leitete der zweite Vorsitzende Ad. de Beer.
Er konnte außer den zahlreichen Mitgliedern eine Anzahl Damen so¬
wie einige auswärtige Züchter begrüßen , die schon an einer Sitzung
des Gaues Nordweft des Verbandes deutscher Barnevelderzüchter teil-
genommen Hatten. Herr de Beer berichtete zunächst über die dem
ersten Vorsitzenden Wilhelm Walther zu seinem fünsundzwanzigjähri-
gen Geschäftsjubiläum mit einer Blumenspende überbrachten Gratu¬
lation und Wünsche für die Zukunft. Herr Walther , der seit Begrün¬
dung des „Norddeutschen Geflügelhos" der leitende Schriftleiter war,
hat in den 25 Jahren seines eigenen Buchdruckereibstriebes es verstan¬
den, den „Norddeutschen Geflügelhos" zum wettverbreiteften Fachblatt
für die Geflügel- , Klein- und Pelztterzüchter besonders in Nord-,
Mittel -, Ost- und Westdeutschland, aber auch weit darüber hinaus aus-
zubausn . Ein Lehrausslug mit Autobussen nach Rastede, Jaderberg,
Varel wurde aus Anfang August festgesetzt . In Varel findet dann
ein Treffen mit anderen Geflügelzüchtervereinen statt, weil der Ver¬
band oldenburgischer Geflügelzüchter vor 40 Jahren in Varel gegründet
wurde . Ueber den den Geflügelhaltern reichsseitig überwiesenen ver¬
billigten zollfrei eingesiihrten Wetzen wurden verschiedentlich Klagen
geführt. Es wurde empfohlen, diesen Wetzen in nur kleinen Mengen
dem üblichen deutschen Körnerfutter untsrzumengsn , also nicht den
eosinierten Weizen allein zu verfüttern . Man war durchweg der An¬
sicht , daß nichts über deutsches Korn geht und alles ausländische Korn,
ob Weizen, Mais , Reis , Dari , Gerste usw. wäre dem deutschen Korn
gegenüber als minderwertig zu bezeichnen. Nach einer Aussprache über
Wurmlrankhsiten und Tuberkulose beim Geflügel, wurden eine Anzahl
Beutel Geflügelfutter , gestiftet von Herrn Htnrichs, unter den Mit¬
gliedern verlost. Der Vorstand wurde autorisiert , wegen Beteiligung
a» der diesjährigen Tierschau auf dem Zsntralviehmarkt mit der
Tierschaukommisstonzu verhandeln.

MeineMitteilungen
Der Oldenburger Konsumverein setzt laut Anzeige eins Belohnung

für die Ergreifung der Diebe aus , die seine Verteilungsftellen in der
letzten Zeit hetmsuchten.

Auf den im Anzeigenteil angegebenen Termin des Sonderzugs
weist der BOE . hin.

Am Sonntag findet laut Anzeige bei Hegeler eine große Kaninchen-
Werbeschau statt.

Am Sonntag findet laut Anzeige das Kayhauser Schützenfest
statt.

Fm „Hundsmühler Krug" veranstaltet der Herein „Frohsinn " laut
Anzeige am Sonntag seinen Sommsrnachtsball.

Westerscheps.
Ei» gewaltiges Fischsterben trat nach dem Gewitterregen in

der ganzen Aue ein, wie vor nicht langer Zeit im Zwischen-
ahner See. Mächtige Hechte , Weißfische , Barsche u. a . kamen
an die Oberfläche und trieben bald tot dahin . Viele hundert
Fische haben ihr Leben lassen müssen ; große Werte sind ver-
nichtet . Man bringt das Sterben der Fische in Zusammenhang
Mit der Aufreinigung der Aue , wodurchden Tieren die Schlupf¬
löcher genommen wurden, in die sie sich vor der Hitze zurück¬
zogen.

Jeddeloh II.
Deutscher Abend/Mitglieder der NS .-Frauenschaft der

hiesigen Ortsgruppe trafen in ihrer bei Wirt Frerichs ab¬
gehaltenen Versammlung Vorbereitungen für den im
Monat September in Aussicht genommenen Deutschen
Abend, der eine reichhaltige Ausgestaltung erfahren soll.

Edewechterdamm.
Bestchtigungsreisedes Kleinen Gemeindetages in das Moor¬

gebiet am Küstenkanal Der Kleine Gemeindetag der Aemter
Delmenhorst, Elsfleth , Oldenburg und Westerstede nahm am
Mittwoch eine Besichtigungsreisein das Küstenkanalgebietvor.
Außer den Vertretern der vorstehend genannten Aemter
nahmen Vertreter des oldenburgischen Ministeriums , des Ar¬
beitsamts Oldenburg und je ein Vertreter der Gemetndetage
Butjadingen , Jever und des Südens daran teil. Von Sedels¬
berg, wohin die Vertreter mit dem Zuge gefahren waren , ging
die Besichtigunglos . Es wurden verschiedene Betriebe in Se¬
delsberg-Schwaneburgermoor besichtigt . Von hier aus ging es
dann im Boot nach Edewechterdamm. Von Baumeister
H. Sextro als Vertreter des Reichswasserstratzenamts, wurde
m verständlicher Weise die Entwicklung und Entstehung des
Küstenkanals, die Unterführung der Soests und die Abzweigun¬
gen verschiedener Kanäle eingehend erläutert . In I . Duhmes
Gasthof in Edewechterdamm wurde Rast gemacht . Nach dem
Mittagessen, das der Gastgeberin alle Ehre machte , hielt Rsg .-
Rat Wiese vomArbeitsamt Oldenburg einen instruktivenVor¬
trag über das aktuelle Thema „Arbeitslosenhilfe, Wohlfahrts¬
lasten der Gemeinde und Arbeitsbeschaffungsmögltchkeften".
Dem beifällig aufgenommenen Vorträge schloß sich eine Be¬
sprechung interner Verbandsangelegenheiten an . Es folgte
dann eine Besichtigung des umfangreichen Werkes der Vehne-
moor-Gesellschast . Die Herren Heinz Mecking und Hollweg
führten die Teilnehmer zunächst durch den Fabrikbetrieb, wo
den Teilnehmern die Herstellung und Verarbeitung der Torf¬
streu, die in alle Herren Länder versandt wird , vor Augen ge¬
führt wurde. Mit dem Zuge ging es dann fünf Kilometer ins
große Vehnemoor hinein, wo die Gewinnung des Preßtorfs,
der „Oldenburger Kohle "

, eingehend besichtigt und mit großem
Interesse verfolgt wurde. Ueber die Entstehung und den
Werdegang des großen Vehnemoor-Betriebes berichtete Ing.
Hollweg in einem längeren Vortrag in der Vehnemoor-
Kantine. Der Appell, brennt im Oldenburger Lande „Olden¬
burger Kohle "

, den Torf , den wir in so großen Mengen und
so vorzüglicherQualität vorrätig haben, dürfte nicht ungehört
verklungen sein. Mit dem Byot ging es dann weiter nach
Oldenburg, von wo aus die auswärtigen Teilnehmer mit den
Zügen wieder in die Heimat fuhren.

Edewecht.
Gemeindesportfest der Edewechter Turnvereine . Ver¬

treter der Turnvereine der Gemeinde Edewecht versammel¬
ten sich am Mittwochabend in Erwin Weyers Gasthos, um
die umfangreichen Vorbereitungen für das diesjährige Ge¬
meindesportfest zu treffen . Trotz der schlechten Zeit waren
alle Vertreter der Ansicht , daß das Fest aus keinen Fall
ausfallsn dürfe . Eine ausgedehnte Besprechung erforderte
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Die Westwinde auf der Rückseite der sich noch weiter ver¬
tiefenden mitteleuropäischenDepressionbrachten im Verlauf des
Donnerstag kühlere , feuchte Seeluft heran . Diese rief auf den
Inseln vielfach Nebel, auf dem Festland stärkere Bewölkung
hervor. Zu Gewittern kam es nur an der Grenze dieser vor¬
dringenden Seeluft und der östlich der Elbe auf 36 Grad über¬
erwärmten Festlandsluft . Der Donnerstag und Freitag dieser
Woche steht im Zeichen der Abkühlung, die mit Regenfällen
und Gewittern verbunden ist ; später wird sich bei nördlichen
Winden eine zwar beständigere, aber nicht so schwüle , kühlere
Witterung wiederherstellen.

Aussichten für den 16. Juli : Schwache Winde nördlicher
Richtungen, wolkig bis heiter, mäßig warm.

Aussichtenfür den 17. Juli : Vorwiegend trocken undwarm.

WWesttWsbeobaOürrigeA in Swendurg
von Optiker

1 Uhrzeit
Thermomet. Barometer Lufttemperatur, Osts.

Monat in 6sls .° in mm Monat Höchst Niedrigg

14. Juli Uhrnm. -I- 22,4 753,9 14. Juli -i- 26,2 -st 17,5IS . Juli 18 Uhrvm. ^ 18 753,2 15 . Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstaltenr
Luft 19, Wasser 24 Grad Celsius.

Hochwasser : Sonnabend , 16. Julir
Oldenburg 2.35, 15.65 ; Wangerooge 16.26, —; Dangast-

Wilhelmshaven 11,36, — ; Bremerhaven 11.56, —; Norden¬
ham 12.16, — ; Brake 12.55, — ; Elsfleth 13 .15, Bremen
1 .55, 14.25 Uhr.

die Festsetzung der Wettkämpfe, die schließlich das Ergebnis
hatte , daß für Turner ein Fünfkampf (100 -Meter -Lauf,
Kugelstoßen, Hochsprung, Weitsprung und Schleuderball¬
weitwurf ) , für Turner - Jugend ebenfalls ein Fünfkampf
mit denselben Hebungen festgelegt wurde . Für die
Turnerinnen wurde auf Wunsch ebenfalls ein Fünfkampf
beschlossen , der sich aus folgenden Hebungen zusammenstellt:
Hochsprung, Weitsprung , Kugelstoß, 75 -Meter -Lauf und
einer Pflichtfreiübung . Dieselben Hebungen machen auch
die Turnerinnen -Jugend . Als Freiübungen sind die beiden
ersten Uebungen aus den beiden ersten Gruppen vom Gau-
turnsest vorgesehen. Weiter sind alsdann noch Mannschafts¬
kämpfe mit den Uebungen 1500-Meter -Lauf , Mannschasts-
stafsel, Volkstänze und Faustball - bzw. Schleuderballspiele
vorgesehen.

Bad Zwischen ahn.
Im Rahmen der Kurkonzerte gab die ZwischenahnerStahl¬

helmkapelle beim AmmerländischenBauernhaus ein schneidiges
Konzert, das vorwiegend Märsche , die der Kapelle am besten
liegen, und Walzer enthielt. Der Höhepunkt war der „Harmo¬
nische Zapfenstreich" mit Gebet von Reckling , bei dem der ge¬
samte Stahlhelm -Spielmannszug mitwirkte. Die Spielmanns-
leute hatten hier eine ausgezeichneteGelegenheit, ihren hervor¬
ragenden Schneid unter Beweis zu stellen . Der Besuch war gut.
In den nahen Anlagen auf der breiten Strandpromenade
herrschte ebenfalls Betrieb. Den Abschluß bildete wieder ein
Tänzchen auf der alten Diele des Bauernhauses , das dadurch
zu einer besonders gemütlichenVeranstaltung geworden ist , daß
hier nur die alten Tänze — wie sie im Rahmen unseres Am¬
merländischenBauernhauses natürlich auch nur möglich sind —
geduldet werden.

Die Einweihung des Sportplatzes der Hitlerjugend, die für
den Donnerstagabend vorgesehen war , mußte leider verschoben
Werden , da im letzten Augenblick eine Absage des Reichs-Hitler-
jugendsührers von München eintraf . Auch der Oldenburger
Gaujugendsührer Hochgrefe war dienstlich verhindert . Der Be¬
ginn der Feierlichkeitwar aus 9 Uhr angesetzt . Zu diesem Zeit¬
punkt hatten sich etwa 166 Hitlerjungens aus dem Ammerland
und angrenzenden Bezirken und eine große Menge Volks aus
dem neuangelegten Platz in Meyerhausen eingefunden. Auch
die Hitlerjugendkapelle war in voller Stärke erschienen . Sie
gab aus dem Sportplatz ein Konzert und ließ dadurch die her-
besgeeilte Menge doch noch aus ihre Kosten kommen . Die Ka¬
pelle , die im nahen Niblheim ja schon verschiedene Konzerte
gegeben hat , hat sich ganz prächtig entwickelt . Nach Beendigung
des Konzerts wurde ein Werbemarschdurch Dreibergen-Elmett-
dors unter Vorantritt der Kapelle und in Begleitung einer
Menge Volks angetreten ; der Zug endete wieder aus dem
Sportplatz. Der ideal an der Nordostseitedes Zwischenahner
Meeres gelegene Platz, den die Hitlerjugend dort von dem Be¬
sitzer Rabben aus die Dauer von 16 Jahren kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt erhielt und dafür die Herrichtung selbst zuüber¬
nehmen hatte, ist jetzt sertiggestellt. Der Platz war sumpfig
und stand zum Teil unter Wasser ; er mußte vor allem an der
Seeseite erheblich erhöht werden. Zu diesem Zweck wurde an
den drei Landgrenzen ein etwa 7 Meter breiter Graben au's-
geworsen, so daß der etwa Hektar große Platz jetzt zu einer
richtigen Insel geworden ist — ein idealer Sportplatz. Un¬
gefähr 1360 Kubikmeter Erde mutzten bewegt werden.

Der Stahlhelm marschiert! Das Wort klang gestern abend
durch den Ort . Der gesamte Stahlhelm der Zwischenahner
Ortsgruppe , der alle Kameradschaftenin der Gemeinde ange¬
hören, hatte auf dem Marktplatz Aufstellung genommen. Unter
Vorantritt der Stahlhelmkapelle und des Stahlhelm -Spiel-
mannzuges begann gegen 9 Uhr der Aufmarsch, der durch un¬
gefähr alle Ortsstraßen führte. Viel Volk hatte sich zu diesem
Zeitpunkt auf dem Marktplatz eingefunden. Kurze Komman¬
dos ; die Kapelle siel ein und der lange Zug setzte sich in Bewe¬
gung. Ein schneidiges , soldatisches Bild — alter Frontsoldaten¬
geist . Der Zug endete gegen 5^ 10 Uhr wieder aus dem Markt¬
platz . Ortsgruppenführer Brühl und Sportlehrer Körber
aus Wilhelmshaven nahmen hier den Vorbeimarsch, der unter
Führung des zweiten Ortsgruppenführers Schelling zackig
verlief, ab . Führer Bröhl hielt eine kurze Ansprache , in der
er daraus hinwies , daß der Aufmarsch zu Ehren des 50. Ge¬
burtstages des Stahlhelmsührers Seldte veranstaltet sei. Er
habe schon vor 14 Tagen stattfinden sollen , doch mutzte er ver¬
schoben werden. Der Führer schloß mit einem Treugelöbnis
auf den obersten Führer , dem ein dreifach kräftiges „Frontheil"
dargebracht wurde. Anschließend fand in Meyers großemSaal
eine Kundgebung der Stahlhelm -Frauenschaft statt, die die
Führerin der Zwischenahner Ortsgruppe , Frau Emmi Isich¬
rer - Meyerhausen, mit herzlichsten Worten an die so zahlreich
Erschienenen, u . a . an die Reserentin des Abends, Frau Peters
aus Hude und den Landesverbandssührer Klein, erösfnete. Dem
verstorbenen Kameraden Heinrich Benstng in Aschhauserfeld
Wurde ein Augenblick stillen Gedenkensgewidmet. Dann nahm
die Referentin das Wort zu einem säst zweistündigen Vortrag
Wer „ Versailles"

, der sich hauptsächlich mit dem Artikel 231,
dem schmachvollsten und erniedrigendstenParagraphen , befaßte.
Die Rednerin zeichnete einen umfassendenRückblick und führte
darin die unzählig vielen Zusammenhänge aus den letzten
Vorkrisgsjahren auf, die « in klares und einwandfreies
Bild von dem Zusammenarbeiten unserer Feinde gaben
und erkennen ließen, daß der Weltkrieg eine beschlossene
Sache war . Unser Wehrwille, Deutschlands Recht auf Selbst¬
bestimmung, könne nicht totgeschlagen werden. Der Schaudver-
rrag von Versailles müsse voll und ganz beseitigt und die Äuge
von Deutschlands Schuld am Kriege endgültig beseitigt werden.

Die Rednerin schloß mit dem Worte Admirals von Scheer aus
der Skagerrakschlacht : „Dem Führer folgen! Ran an den
Feind ! " Starker Beifall folgte. Die Jungmädchengruppe, die
den Abend schon mit einer Gesangsdarbietung eröffnet hatte,
sang eindrucksvoll „Lever dod as Sklav"

. Ortsgruppensührer
Bröhl gab zum Schluß noch wichtige Mitteilungen über den
13. Deutschen Reichsfrontsoldatentag in Berlin bekannt. Das
Soldatische soll auf diesem Frontsoldatentag in den Vorder¬
grund treten . Führer Bröhl appellierte unter dem Beifall des
Saals an die Stahlhelmfrauen , die Männer „mit zurecht zu
Helsen " . Wo ein Wille ist, ist ein Weg ! Er warb noch besonders
für die SK . , der alle Stahlhelmer bis 45 Jahren beizutreten
haben. Mit dem Deutschlandliedklang der imposant verlaufene
Abend aus.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern hier im
Moor beim Torsgraben. Einem Arbeiter siel der Spaten auf
die nackte Schulter und ritz das Fleisch einige Zentimeter tief
auf.

Leere Brunnen . Die längere Trockenperiode hat Hier ein
schnelles Leerwerden der Brunnen zur Folge gehabt. Das trifft
besonders für die Brunnen in der Nähe des Meeres zu . So
hört man bereits wieder verschiedentlich Klagen über leere
Brunnen . Stellenweise müssen die Bewohner das Wasser für
das Vieh von weither holen. Auch der Wasserstand des Meeres
ist sehr tief. Die letzten Niederschlägehaben nur ein geringes
Ansteigen bewirkt.

Der Aalfang wird in den letzten Jahren recht ausgiebig
betrieben; verschiedene Anwohner am See konnten gute Erträg¬
nisse , darunter stattliche Exemplare, buchen . Bei Gewitterluft
pflegt der Fangertrag immer gut zu sein. Die Aale „gehen"
oder „laufen " dann , wie der Fischer sagt.

Die Prämiierung der Vorgärten und Balkons, die der Ort
Zwischenahn in den letzten Jahren mit gutem Erfolg durch¬
geführt und damit zweifellos viel zur Verschönerungdes Orts¬
bildes beigetragen hat, wird wahrscheinlich in diesem Jahr
wegen der schlechten Wirtschaftslage ansfallen müssen . Sie war
anfangs auch in diesem Sommer wieder vorgesehen. Endgültig
wird der Ortsausschuß in seiner nächsten Sitzung dazu Stel¬
lung nehmen.

Bad Dreibergen.
Sportliche Leistung. OberpostsekretärM . Müller, Ober-

steuersekrelär E . Heynen und Kaufmann H . Helms aus
Westerstede , denen sich noch ein Kurgast anschloß , durchschwam¬
men vom Kurhaus Bad Dreibergen das Zwischenahner Meer
und entstiegen beim Kurhaus völlig frisch dem nassen Element.
Diese sportliche Leistung ist insofern höher zu bewerten, als
größtenteils gegen Wind und starken Wellengang anzukämpsen
war.

Rastede.
Der Jnnungsausschuß Rastede-Wiefelstede hielt am Don¬

nerstagnachmittag im „Rasteder Hof " eine mehrstündige Sitzung
ab , die von sämtlichen Ausschußmitgliedern besucht war . Auf
der Tagesordnung standen in der Hauptsache interne Hand¬
werkerfragen. Am Schluß der Versammlung stand ein auf¬
klärender Vortrag des Syndikus Vv Justus, Oldenburg,
über den Handwerkerbund. Der Redner faßte die mannigfachen
Vorteile eines Anschlusses an diese Organisation zusammen.
Eine Aussprache schloß sich an.

Es wird lebendig — auf, dem Schützenfestplatz . Dort sind
im Laufe des Donnerstag etwa 20 Wohn- und Gerätewagen
eingetroffen, deren Besitzer mit dem Aufbau ihrer Buden schon
begonnen haben. Für die Jugend hat damit das Schützenfest
schon begonnen; denn nun gibt es auf dem Platz vieles zu
sehen und zu hören. Und das schönste ist es für einen Jun¬
gen, wenn er heim Aufbau helfen darf . Allem Anschein nach
wird der Platz sehr gut bebaut werden.

Die Tierschaukommisstontagte unter dem Vorsitz des Guts¬
besitzers Fr . Garnholz, Kl . Garnholt , in Büschs Hotel und
beschloß die Abhaltung einer Tierschau in Westerstede nebst einer
Verlosung. Es wurden sechs Preisbewervsklassen gebildet:
Pferde, Rindvieh, Schweine in verschiedenen Gruppen , Samm¬
lungen und Familien ; Ziegen (Böcke, Muttertiere , Bock- und
Aülämmer) ; Geflügel und Kaninchen. Es erfolgte weiter die
Wahl der Preisrichter , der Schaulettung, der Schriftführer und
der verschiedenen Ausschüsse . Dem Wsrbeausschuß gehören an:
Tierzuchtinspektorvr . Dirks , Westerstede , und die Obmänner des
Herdbuchvereins in den einzelnen Bezirken. Aufgabe des
Werbeausschussesist es, für die reichliche und zweckmäßige Be¬
schickung der Schau mit Rindvieh durch Beratung der Züchter
zu werben. Für die Ausstellung von Pferden , Rindvieh und
Schweinen ist für jede Ausstellungsnummer eine Aktie , die mit
Los verbunden ist, zu lösen. Zur bequemen und auch billigeren
Beförderung des Viehes soll bei der Reichsbahn der Antrag
gestellt werden, Sonderwagen von den Stationen Edewechtund
Zwischenahn, sowie Augustfehn und Apen Verkehren zu lassen.
Es ist in Aussicht genommen, den Preisrichtern Kataloge ohne
Namensnennung der betr. Aussteller auszuhändigen , so daß
ihnen bei Vorführung der Tiere die Aussteller unbekannt sind.
Die Ausstellung von Leistungssammlungen wird diesmal zum
ersten Male gezeigt. Bei dieser Ausstellung wird auch wie im
Leistungseinzelwettbewerb mehr Gewicht auf Leistung wie auf
Form gelegt. Von vielen Seiten sind bereits Geldbeträge zur
Bildung von Ehrenpreisen in Aussicht gestellt . Die Staatsdenk¬
münze und das Ehrenschild der Landwirtschaftskammer werden
in diesem Jahre für Pferde und Schweine verliehen. Die Schau
wird aufs sorgfältigste vorbereitet und wird den früheren
Schauen nicht nachstehen.

Entwichene Zuchthäusler, Aus dem Zweiggefangsnenlager
Stapelmoor (Ostsr .) find zwei Zuchthausgefangene entwichen.
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Es sind dies der Friseur Hans Lamm, SS Jahre att, 1,73 Meter
groß, dunkles Haar , graue Augen, linker Arm tätowiert , und
der Verzinker Jakob Queder , 28 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
dunkelblondes Haar , graue Augen, am Kinn Grübchen und
Narben unter dem linken Auge. Beide tragen braune Anstalts¬
kleidung. Da sie ihre Flucht ins Oldenburgische genommen
haben, werden sie sich wohl bald nachts bemerkbar machen , da
sie versuchen werden, sich Zivilkleider zu verschaffen . Die Flücht¬
linge haben noch eine mehrjährige Freiheitsstrafe zu verbüßen.

Apen.
Die Kommunisten weiter am Wühlen. An der Stempelstelle

wurden SA .-Leute belästigt und einem sogar von Kommunisten
ins Gesicht gespuckt. Dem Führer der SS . wurde der Haken¬
kreuzwimpel vom Rade gerissen und ihm Drohungen zugerufen.
In Nordloh haben Kommunisten bei dem Hause Reil junge
Eichbäume umgeknickt , bei Hermann Reil die Milchkannen re¬
vidiert und den Inhalt ausgetrunken. So wird täglich Neues
gemeldet. Man vermutet, daß es sich bei diesem Vorgehen um
systematische Handlungen handelt, um das Volk , das während
der Ernte keine Zeit für Politik hat , dauernd auszuwühlen.

Holtgast.
Der Schaden, der beim neuerrichteten Schöpfwerk durch

Oeffnen des Siels von unüberlegter Hand entstanden ist , ist
erheblich größer, als man erst angenommen hat . Die gesamten
Erdmassen des über 6 Meter langen Dammbruchs am alten
Tief find mit den Fluten in die Einlaufkammer bis weit unter
das Pumpwerk gerollt. Insgesamt werden die Aufräume¬
arbeiten acht Tage in Anspruch nehmen. In den Dammbruch
ist eine feste Spundwand , bestehend aus starken , fünf Meter
langen Holzpfählen, geschlagen und dann das eingeflutete Was¬
ser herausgepumpt worden. Dabei brach sich mit aller Macht
das Wasser vom alten Ties aus Bahn und floß an einer Seite
der Spundwand wieder in die Kammer hinein. Nachdem erst
der Schaden ausgebessert war , konnte das Wasser ausgepumpt
werden. Die Macht des Wassers kann man deutlich an der star¬
ken Spundwand erkennen, die durch den Druck eingebogen ist.
Die gesamten Geröllmassen werden herausbefördert . Maurer¬
und Monteurarbeiten sind unten beim Schöpfwerk erheblich
aufgehalten worden. Es werden zunächst die Arbeiten im
oberen Stockwerk hauptsächlich erledigt, wo ein kleiner Trans¬
formator und ein Oelfchalter Ausnahme gefunden haben. Am
Donnerstagmorgen wurde ein großer Transformator heran¬
geschasst von 21 Zentnern . Bei den Transportarbeiten waren
etwa 15 Personen beschäftigt.

Elsfleth.
Einbruch in die Stationskaffe. Einbrecher sind nachts in

die Stationskasse eingedrungen, wo sie vergeblich versucht
haben, den Kassenschrank aufzubrechen. Die Diebe, die an¬
scheinend mit einem Auto gekommen waren , sind dann in die
Bahnhofswirtschaft eingedrungen, wo sie größere Mengen
Zigarren , Zigaretten , Schokolade und Spirituosen stahlen.

Brake.
Schnell-Boot „8 5" auf der Weser. Von Bremen kom¬

mend legte am Sonnabend ein Boot mit der Werstslagge von
Luerssen , Vegesack , an den Braker großen Anleger. Das Boot
war mit drei Mercedes-Benz-Motoren ausgerüstet und erreichte
bei der Fahrt eine Geschwindigkeit bis zu 75 Kilometern. An
Bord des Schiffes waren Angehörige der deutschen Reichs¬
marine . Das Boot ist für die erste Schnellbootflottille der
Reichsmartne gedacht und soll diese Woche endgültig abgenom¬
men werden. Ein kleines Motorboot der Werft Luerssen be¬
gleitete das Schnellboot. Bei dieser Gelegenheit konnten die
Braker einmal einen Wellenreiter sehen , denn einer der Fahrt¬
teilnehmer machte hier auf der Weser seine Kunststücke.

Schon wieder Diebstahl aus der Weser. Aus dem Segel¬
boot des vr . Seitz wurden in der letzten Nacht wieder wertvolle
Sachen gestohlen . Was nicht fest war , haben die Diebe mit¬
genommen. Auch in der Nähe des Piers ist aus einem Motor¬
boot Benzin und Oel entwendet worden. Die Diebstähle auf
der Weser sind in letzter Zeit häufiger geworden. Jeden Tag
werden neue gemeldet. Hoffentlichgelingt es , wie im vorigen
Jahre die Fischdiebe auch in diesem Jahre die Täter zu fassen.

Rodenkirchen.
Unsere alte ehrwürdige Kirche mit ihren reichen Schätze«

am Altar und an der Kanzel aus der Hand des großen Mei¬
sters Münstermann , wird augenblicklich wieder viel von Durch¬
reisenden in Augenschein genommen. Leider gehen die vielen
Figuren , mit denen Altar und Kanzel überschüttet sind, stark
dem Verfall entgegen. Es werden deshalb in diesen Tagen
mit allen Mitteln moderner Photographie Aufnahmen beson¬
ders von Einzelteilen gemacht . Dieser Arbeit unterziehen sich
zur Zeit die Herren vr . Hollweg, Or. Lübving und Michaelsen
aus Oldenburg. Die Aufnahmen werden vergröbert werden.
Die Arbeiten finden ihren Abschluß mit einer Münstermann-
Ausstellung zu Oldenburg. Die Lichtbilder werden den Schätzen
des Oldenburger Landesmuseums einverleibt. Damit wird
dieser berühmte Plastiker, der bislang ja der größeren Oeffent-
lichkeit verborgen blieb, wieder aus der Vergessenheithervor¬
geholt, was in unserem Oldenburger Lande von großer Be¬
deutung ist.

Die Badeanstalt in Absen wird während der heißen Tage
fleißig in Anspruch genommen. Besonders die Jugend genießt
hier die schönen Ferien.

WapelergroSen.
Schwerer Unfall. Ger Landwirt L. aus Rönnelmoor,

der beim Andelfahren beschäftigt war , hatte auf der Trist
beim Zollgebäude einen schweren Unfall. Die Kettenzug¬
stränge, die nicht besonders gesichert waren, hasten beim
Mbwärtsfahren aus . Durch den plötzlichen Ruck stürzte L.
vom Wagen, wobei er sich das Fußgelenk brach . Er mußte
gleich ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Pferde und
Wagen sind unbeschädigt geblieben.

S e e f e l d.
Der Wafferball als Lebensretter. Junge Leute, die am

Geheftetster Strand im Jadebusen badeten, spielten dabei
Wasserbau. Im Verlaufe des Spiels verlor der Ball sein Ziel
und trieb ab . Ein junger Mann versuchte schwimmend, den
Ausreißer einzuholen. Doch er mußte ganz außer Sichtweite
schwimmen, bevor er ihn wiederhatte, so daß die Zuschauer
schon um ihn bangten . Völlig erschöpft kam er wieder am
Ufer an : nur der luftgefüllte Ball hatte ihn noch über Wasser
gehalten. Wenn er tu den Ebbestrom der Prielen hineinge-
kommen wäre , wäre die Sache lebensgefährlich geworden.

Ein Blitzschlag unterbricht die Lichtversorgung. Hier schlug
ein Blitz in den Transformator ein, wodurch die Lichtversor¬
gung eine ganze Nacht hindurch unterbrochen wurde . Erst am
Morgen konnte durch Umschaltungder Schaden wieder behoben
werden. V̂arel.

Bezirksfeuerwehrtag. Innerhalb des Bezirksseuerwehr-
verbandes Varel , dem die gesamten Feuerwehren aus Stadt
und Amt Varel sowie der ganzen Friesischen Wehde ange¬
schlossen sind , findet demnächst im Feuerwehrheim der Frei¬
willigen Turner -Feuerwehr Varel , Gasthaus „Zum schwarzen
Rotz "

, eine große Bezirkstagung statt. Eine umfangreiche Ta¬
gesordnung harrt der Erledigung , von der die Besprechungen
und Vertreterwahlen zum Landesfeuerwehr-Verbandstag in
Brake ebenfalls großes Interesse zeitigen dürften . Der Lan¬
desverbandsvorstand, die Brandkassenvertreter, Vertreter von
Stadt und Amt Varel und den Gemeindebehörden, sowie ge¬
ladene Gäste erscheinen gleichfalls zu dieser Tagung . Der
Sitzung vorauf geht eine gemeinsame Besichtigung der voll-
beschäftigtenVareler „Strohgold -Werke " und als Abschluß des
Bezirkstages finden abends Angriffs - und Exerzierübungen
der Vareler Wehr statt. ^ .Grabstede.

Oldenburger Schulgärtner kommen zusammen. Ihre dies¬
jährige Hauptversammlung wird die Arbeitsgemeinschaft Ol-
denb uraer Schulgärtner in Grabstede abhatten. Die Tages¬

ordnung sieht außer einem Vortrag von Lehrer Meyer-Grab¬
stede , über : „Der heimatliche Schulgarten"

, und von Lehrer
Harms - Rüstringen über „ Vogelschutz und Vogelpflege im
Schulgarten" auch eine Besichtigung des Schulgartens der
Grabsteder Schule unter Führung des Lehrers Meyer vor.
Nachmittags sind sodann Berichterstattung des Vorstandes der
Arbeitsgemeinschaft und Erörterungen sonstiger Angelegen¬
heiten vorgesehen, denen sich eine heimatkundlicheWanderung
unter Führung des Heimatforschers Earl Baasen - Wester¬
stede durch die Friesische Wehde und den Urwald anschlietzt.

Rüstringen.
Der Etat verabschiedet . In einer zum Teil recht lebhaften

Sitzung wurde der Haushaltsplan verabschiedet . Rach der Rede
des Oberbürgermeisters, in der dieser darauf hingewresenhatte,
daß auch heute noch in keiner Weise Klarheit bestehe über die
Gestaltung der Dinge für die nächste Zeit und daß die Belastung
mit der Wohnungsnutzungssteuer, der Notbürgersteuer und der
bereits früher beschlossenen Bürgersteuer einem Steuersatz von
300 bis 350 Prozent Bürgersteuer gleichkomme , begann die Aus¬
sprache , die der sozialdemokratische Fraktionssührer eröffnete.
Dieser glaubte die Tätigkeit der sozialdemokratischenStadtrats¬
mehrheit loben und gegen die oldenburgischeOrdnungspolizei
Hetzen zu müssest , weil diese in treuer Erfüllung ihrer Pflicht
in der letzten Zeit wiederholt gezwungen war , die Straßen von
Ansammlungen der „Eisernen Front " zu säubern und Anders¬
denkende vor den Ueberfällen durch Mitglieder der linkspartei¬
lichen Organisationen zu schützen . Von seiten der Deutschnatio¬
nalen und Nationalsozialisten wurde Kritik am Etat geübt. Der
deutschnationale Redner, Stadtratsmitglied Ebersbach, erklärte,
daß der Fehlbetrag der Stadt bei ihren Ziegeleien sicher höher
sei als Hie Einnahme , die die Stadt aus der Bürgersteuer Habs.
Würde man also die Ziegeleien nicht besitzen , so brauchte die
Bürgersteuer nicht erhoben zu werden. Hier werde es deutlich,
wie falsch es sei , wenn die Stadt sich mit wirtschaftlichenUnter¬
nehmungen befasse . Notwendig sei auch , daß die Stadt ihre
Landwirtschaft abstotze . Von den Nationalsozialisten wurde auf
die völlig ungeklärten Verhältnisse hingewiesen, auch sie übten
starke Kritik am Etat . Von den Sozialdemokraten wurde ver¬
sucht, die Nationalsozialisten für die Regierung von Papen ver¬
antwortlich zu machen , wie sich überhaupt die Sozialdemokraten
eigentlich nur gegen die Nationalsozialisten wandten und gegen
die neue oldenburgische Regierung, deren Maßnahmen ihnen
sichtlich unangenehm sind . Bei der Abstimmung über den Etat
stimmten nur die Sozialdemokraten und der Beamtenvertreter
dafür . Die Mehrheit des Stadtrates faßte weiter eine Ent¬
schließung , in der das Staatsministertmn gebeten wird , auch die
Stadt Rüstringen an den Geldern zu beteiligen, die dem Staate
Vom Reiche für Straßenbauten bereitgestelltwurden.

Eine Nervenkrankestürzt sich aus dem Fenster. Am Mitt¬
woch stürzte sich eine verheiratete Frau , die schon länger an
Nervenschwäche leidet, aus dem vierten Stockwerk auf die
Kaiserstraße. Die Unglückliche erlitt schwere Verletzungen, so
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

L . Wilhelmshaven.
„Bremse" in Dienst gestellt . Mit einer kurzen militärischen

Feier wurde ans der Marinewerft das Urtillerieschulschiff
„Brems e "

, das modernste Schiff der Reichsmarine, in Dienst
gestellt . Der Kommandant des Schiffes, Korv.-Kapt. Fänger,
richtete eine Ansprache an die Besatzung, in der er auf die Aus¬
gaben hinwies , die man auf dem neuen Schiff zu erfüllen
habe, auf die Namensvorgänger des Schiffes, besonders auf den
im Kriege rühmlichst hervorgetretenen Minenkreuzer „Bremse" ,
der jetzt auf dem Grunde von Scapa Flow ruht und in der er
betonte, daß man sich als Soldat stets einsatzbereithalten müsse,
um die Ehre der Flagge und des Vaterlandes zu verteidigen.
Disziplin und Kameradschaftsollten die festen Leitfeuer sein für
den Kurs voraus . Nach der Rede wurden Flagge und Wimpel
unter den Klängen- des Präsentiermarsches gehißt. Ein neues
Schiff hat seinen Dienst angetreten.

Jever.
Beim letzten Rennen fand, wie berichtet , das von der

12. (M .-G.) Kompanie Jns .-Regts . 16 als Schaunummer vor-
gesührte Gefechtsexerzierenganz besonderen Beifall, wie denn
auch überhaupt die Anwesenheit der Soldaten in unserer Stadt
von der Bevölkerung mit sichtbarer Freude begrüßt wurde. Es
war eine Selbstverständlichkeit, daß die Jeveraner ihren Gästen
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen suchten,
Was keines besonderen Dankes bedurft häite. Trotzdem hat der
Kompaniechef , Hauptmann Spieß, noch das folgende Dank¬
schreiben an den Vorstand des Jeverländer Rennvereins ge¬
richtet: „ Für die überaus herzliche Aufnahme, die der Beglei¬
tung anläßlich des am Sonntag , dem 3. Juli , dort stattgefun¬
denen Rennens durch die dortige Bevölkerung gesunden hat,
bitte ich den Dank der Kompanie an alle Quartiergeber zu
übermitteln . Besonders dankt die Kompanie den Vorstands¬
mitgliedern des Jeverländer Rennvereins , durch deren Auf¬
merksamkeiten allen teilnehmenden Kompanie-Angehörigen
viele schöne Stunden bereitet wurden. Seien Sie bitte davon
überzeugt, daß den betreffenden Leuten diese beiden Tage in
Jever in angenehmster Erinnerung bleiben werden."

Schlechte Staatsstraßen im Jeverland . Während der Amts¬
verbano Jever im vorigen Jahre noch rund 160 000 RM für
di« Unterhaltung und den Ausbau der Amtsverbandsstraßen
aufgewendet hat, sind im Voranschlagdes laufenden Rechnungs¬
jahres hierfür nur 40 000 RM vorgesehen. Diese starke Be¬
schneidung der Mittel für den Straßenbau wirkt sich auch sehr
nachteilig auf den Arbeitsmarkt aus . Im vergangenen Jahre
konnten während eines Zeitraums von sechs Monaten durch¬
schnittlich Äl Erwerbslose bei den Notstandsarbeiten des Amts-
Verbandes beschäftigt werden. Heutesind nicht nur fast alle Stein¬
setzer und Hilfsarbeiter im Jeverland erwerbslos , sondern auch
die Klinkerindustrie in Bockhorn und Zetel wird von der dem
Amtsverband durch die Zeitverhältnisse ausgezwungenen Zu¬
rückhaltung im Straßenbau stark betroffen. Der Amtsverband
hat allerdings in den Vorjahren sein Bauprogramm ziemlich
einhalten können, so daß ein großer Teil der Amtsverbands¬
straßen heute in einem einigermaßen befriedigenden Zustande
ist . Sehr schlimm steht es dagegen mit den Staatsstraßen im
Jeverlande aus , da der Staat schon seit Jahren im hiesigen
Amtsbezirk die allerdringendsten Arbeiten nur teilweise hat
ausführen lassen . Einige Straßen find heute nur unter Gefahr
zu befahren. Die Straße Sengwarden—Hooksiel , wo ein Schlag¬
loch neben dem anderen liegt, hat schon viele Unfälle ver¬
ursacht; sie ist der Schrecken aller Kraftfahrer . Auf der Straße
Jever —Wittmund hat man im vorigen Jahre mit der Erneue¬
rung der Fahrbahn begonnen. Nachdem eine kurze Strecke
fertiggestelltwar , mußte die Arbeit abgebrochen werden, weil in
einem anderen Amtsbezirk angeblich dringendere Instandsetzun¬
gen erforderlich waren . Wan hat hier in den letzten Jahren
immer den Eindruck gehabt, daß für die Staatsstraßen des
Jeverkandes im Vergleich zu den in den Amtsbezirken des
südlichen Oldenburgs vorgenommenen Arbeiten zu wenig
Mittel aufgewandt worden sind . Diese anscheinend nicht ganz
gleichmäßige Behandlung muß in der nächsten Zukunft un¬
bedingt wieder gutgemacht werden.

Delmenhorst.
Konkurs einer Einheitspreis -Artikel-Gesellschaft . In dem

Konkurs über das Vermögen der Einheitspreis -Artikel-Gesell-
schaft m . b . H. in Delmenhorst erfolgte die Schlußverteilung.
Es sind verfügbar 1384 RM . Dieser Masse stehen etwa zehnmal
so hohe Forderungen gegenüber, und zwar 779 RM bevorrech¬
tigte und 12140 RW nichtbevorre- tigte Forderungen.

Wildes Hausen.
Vom Amtsrat . Slnr Mittwoch fand in der Gastwirtschaft

von Schütze eine Sitzung des Amtsrats statt, die sich vor allem
mit der Erledigung des Voranschlags für das laufende Rech¬
nungsjahr zu befassen hatte. Der vom Amtsvorstand beschlossene
Boranschlagsentwurf wurde unverändert vom Amtsrat an¬
genommen. Die in den letzten drei Jahren erfolgte Herab¬

setzung der Umlagen über die Gemeinden des Amtsbezirks hat
auch in diesem Jahre fortgesetzt werden können . Die Umlagen-
höhe weist einen Rückgang von etwa 10 Prozent ans . Der Amts¬
vorstand hält es für sehr zweifelhaft, ob die jetzige Umlagen¬
höhe weiterhin wird unterschritten werden können, da auch beim
Amtsverband Wildeshausen die Ausgaben sür soziale Für¬
sorge, soweit daran der Amtsverband beteiligt ist, dauernd stei¬
gen und die Chausseebauvorbelastung, die bisher erhebliche Ein¬
nahmen gebracht hat, bald fortfällt. Die seiner Zeit sür den
Chausseebauund das Ueberlandwerk aufgenommenenAnleihen
des Amtsverbandes und der Gemeinden sind bisher ordnungs¬
mäßig verzinst und abgetragen worden. Im vorigen Jahr
waren dafür rd. 80 000 RM eingestellt . Dieser Betrag hat sich
in diesem Jahr insbesondere durch die Zinssenkungen auf rund
70 000 RM vermindert, für den verhältnismäßig kleinen Amts¬
bezirk Wildeshausen eine große Vorbelastung. Zu bemerken ist
schließlich noch , daß die Fahrzeugsteuersätzeweiter herabgesetzt
und die Wegesteuer des Amtsverbandes auf 25 Prozent der
Grund- und Gebäudesteuer gegenüber 35 Prozent im Vorjahr
gesenkt wurde. Der Amtsrat nahm weiter eine Entschließung
an, die sich mit der bisherigen Verteilung der Kraftfahrzeug¬
steuerüberweisungenbefaßt. Er beschloß , eine Eingabe an den
Landtag, in der die Wiedereinrichtungder Amtskaffe in Wildes¬
hausen gewünscht wird.

Ahlhorn.
Landwirtschaftlicher Verein. Zur festgesetzten Zeit trafen

bei der Gastwirtschaftvon D . Wolters die Mitglieder des Land¬
wirtschaftlichenVereins Ahlhorn ein, um unter der Führung
ihres Vorsitzenden Heinrich Fehe die Radsahrt nach Hengstlage
anzutreten. Es siel diesmal auf, daß auch die Beteiligung der
Jungbauern überraschend groß war . Nach Mündiger Fahrt
traf man in Hengstlage ein, wo Herr Knies seine Gäste emp¬
fing und sie aus den historischen Burgplatz führte. Von der
Burg , die hier stand, sind noch Steinreste und einige Gräben
vorhanden. Nachdem Herr Knies so seine Gäste mit dem ge¬
schichtlichen Wert seiner Besitzung vertraut gemacht hatte, ging
es an die Besichtigungder Ställe , die durchweg musterhaft an¬
gelegt sind . Die Schweineställ« weisen Einrichtungen für die
Reinigung und für den Aus- und Eintrieb auf. Die sür die
rationelle Schweinemasterforderliche Kartosseldämpfungs- und
Siloanlage zeigte dann der Besitzer , der gleichzeitig seine prak¬
tischen Erfahrungen dabei mitteilte. Um die Kulturanlagen in
Augenschein zu nehmen, ging es über den Hof . Bei der Wan¬
derung durch die Felder nahmen die Sorlenversuche der Land-
wirtschastsschuls Wildeshausen das Interesse zuerst in An¬
spruch . An einer anderen Stelle werden Düngungsversuche
der Kaliindustrie an den verschiedensten Nutzpflanzen durch¬
geführt. Pflanzenkrankheiten konnten nicht sestgestellt werden,
selbst der Fritfliegensraß ist äußerst gering vertreten. Die ver¬
schiedenen Kartosselarten aus Elite- und Originalsaaten stehen
tadellos . Auch auf Flugsand versprechen die Kulturen eine
gute Ernte . Herr Knies zeigte eine Stelle, wo vor 20 Jahren
Kalk gelagert hatte und wo Heute noch keine Frucht recht ge¬
deihen will. Die Nutzanwendung daraus ist, daß Kalk vorsich¬
tig angewendet werden mutz . Er hat die besten Erfolge bei der
Kalkdüngung gehabt, wenn er kleine aber Häufige Gaben ge¬
streut hat , so daß der Boden eben neutral ist . Phosphorsäure
wird in seinem Betriebe reichlich verwendet; es lassen sich aber
auch hier Ersparnisse machen , wenn richtig gekalkt wird . Der
Vorsitzende Heinrich Fehe sprach Herrn Knies sür das Ge¬
schaute und Gehörte den Dank des LandwirtschaftlichenVer¬
eins Ahlhorn aus und wünschte , daß auch andere Vereine noch
vor der Ernte eine so gute Gelegenheit, etwas zu lernen, aus-
nutzen möchten.

B a r ß e l.
Ernte . Der erste Grasschnitt ist hier als Heu so gut wie

unter Dach geborgen. Die heißen, trockenen Tage halfen das
Heuen wesentlich erleichtern. Die erste Heuernte ist hier als be¬
friedigend zu bezeichnen . Zu den anderen Jahren ist sie um
vierzehn Tage früher . Der g ute Roggenstand hat sich ver¬
schlechtert . Auf vielen Stellen liegt das Getreide wie gewalzt
am Boden. Das Unkraut ist stark gewachsen , so daß vom Roggen
wenig mehr zu sehen ist. Die Besitzer erleiden großen Schaden,
denn die Halme fangen an zu faulen. Auch ist der Ertrag nicht
der als bei dem stehenden Roggen. In vierzehn Tagen dürfte
hier schon mit dem Mähen begonnen werden. Auf den höher
gelegenen Ländereien sieht er schön weiß aus.

Vechta,
Beim Baden ertrunken. Ein hier zu Besuch weilender elf¬

jähriger Schüler hat in dem ihm unbekannten Moorbach ge¬
badet und ist dabei ertrunken. Der Junge konnte bald geborgen
Werden ; die Wiederbelebungsversucheblieben jedoch erfolglos.

L oh n e.
Die Freilichtspiele „Erbförster" von Otto Ludwig aus dem

Burghofe in Lohne, hatten am ersten Spieltage fast sämtliche
Plätze ausverkauft. Für die nächsten Sonntage steht großer
Besuch aus der Nachbarschaft zu erwarten.

Einen tragischen Tod erlitt die 23jährige Anna Böck-
mann aus Ehrendorf . Das junge Mädchen wurde beim
Bickbeerenpflückenin den Holzungen der Dämmer Berge
von einer Fliege in die Rase gestochen . Mit der starkenAn¬
schwellung begah sich das Mädchen zu spät in ärztliche Be¬
handlung.

S t e i n f e l d.
Das Steinfelder Schützenfest, welches am Sonntag

und Montag stattfand , trägt von jeher den Charakter eines
echten Volksfestes. Gern nehmen daher alljährlich auch viele
Besucher unseres belgischen Südens an dem Feste teil . In
diesem Jahre litt der Schwung sehr unter dem Zeichen
wirtschaftlicher Depression, die insbesondere die Master
Südoldenburgs fühlen . Die Königswürde errang mit 36
Ringen Auktionator Dorgeloh.

K
Detern.

Der Landrat besichtigt den Gesundbrunnen. Landrat vr
Conring und Rektor Schoolmann weilten gestern in Detern zur
Besichtigung des aufgefundenenBrunnens . Wegeneines herauf¬
ziehenden Gewitters mußte die eingehende Beurteilung dieses
Fundes abgebrochen und auf Freitag verschoben werden. Im¬
merhin teilt der Landrat das Interesse der Bevölkerung und
hat verfügt, daß zu weiteren Ausgrabungen Wohlfahrtsempfätt-
ger herangezogen werden können. Genaue Einzelheiten können
noch nicht festgestellt werden, auch weiß man noch nicht , welchem
Zweck der Brunnen gedient hat . Außer der Ansicht , es mit
einem Heilbrunnen zu tun zu haben, tauchen neuerdings Ver¬
mutungen aus, daß es sich um einen Fund aus der Römerzeit
bzw - aus der Heidenzeit handelt. Die weiteren Ausgrabungen
erstrecken sich vorläufig außerhalb der Brunnenmauer , um den
Brunnen ganz sreizulegen.

Jemgumgaste.
Hundert Fuder Heu verbrannt . Das Platzgebäude des

Landwirts Drievers wurde vom Blitzschlag getroffen; die
Scheune brannte mit 100 Fuder Heu völlig nieder . In An-,,
gelsburg (Kreis Wittmund ) wurde das Haus der Witwe
Ennen mit dem gesamten Eingut völlig eingeäschert. Bei
Mark wurden zwei wertvolle Rinder vom Blitz erschlagen.
In Ihrhove schlug der Blitz (kalter Schlag) in das Haus des
Ziegelmeisters Heidergott an der Jhrener Landstraße . Dis
gesamte elektrische Lichtanlage wurde zerstört; ebenfalls wurde
der Radioapparat vernichtet.

Tcliüns wsiks
,on nach einmalig . Putzen mit der herrl . erfrisch, schmeckenden„Chlorodonb-
qhnpaste

", schreibt uns ein Raucher. Tube w Pf. und 80 Ps.
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SchwurgerichtAldenburg
s Dritte Sitzung , Mittwoch , den 13. Juli , vormittags 9 Uhr.

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Witthauer, juristische
Beisitzer : Gerichtsassessoren Bakenhus und Or. Haag, An¬
klagevertreter : Generalstaatsanwalt Riesebieter, Vertei¬
diger : Rechtsanwältin Oltmanns. Die Zuhörerräume waren
keineswegs überfüllt.

Meineid wird der am 1 . September 1906 in Boitwar-
den , Gemeinde Golzwarden , geborenen Haustochter Anna
Helene Wilhelmine Schubert, wohnhaft in Brake , zur Last
gelegt . Sie ist geständig , in einer Prozetzsache gegen den Mau¬
rer H . die Unwahrheit gesagt und diese Aussage beschworen
zu haben . Die Angeklagte hatte mit H . früher ein Verhältnis
und wurde am 25. April 1981 Mutter eines Kindes , für dessen
Vaterschaft H . in Anspruch genommen und zufolge der Aus¬
sage der Angeklagten zur Zahlung von Unterhaltsgeldern ver¬
urteilt wurde . Es stellte sich hernach heraus und kam H. zu
Ohren , daß die Angeklagte in der in Frage kommenden Zeit
vom 27. Juni bis 26. Otto der 1930 auch mit einem Schlosser
Schl , sich eingelassen hatte . Dies geschah allerdings nur zwei¬
mal , und seitdem sah sie Schl , nicht wieder . Sie wurde am
14. August 1931 eingehend vernommen , erhielt Zeit zur Ueber-
legung und leistete am 13 . Oktober den Eid . Sie mutz auch zu¬
geben , daß der Richter ihr alles nahegelegt habe , wozu er ver¬
pflichtet war . Die Angeklagte will sich der Zeit des Verkehrs
mit Schl , nicht mehr erinnern können , zumal sie längere Zeit
im Krankenhause verbracht habe und operiert worden sei . Der
Staatsanwalt hält sie des Meineides , nicht etwa des fahrlässi¬
gen Falscheides schuldig . Man könne mit der Angeklagten Mit¬
leid haben . Sie gehöre zu den Mädchen , die von jungen Leu¬
ten verführt werden und dann die Dummen feien . Er bean¬
trage die niedrigste zulässige Strafe , nämlich 1 Jahr Zucht¬
haus . Die Verteidigerin bemüht sich vergeblich , die Verfeh¬
lung der Sch . als aus Fahrlässigkeit begangen hinzustellen . Sie
beantragt eine milde Strafe und Gewährung von Strafauf¬
schub. Das Gericht erachtet die Angeklagte des Meineides
schuldig , belegt sie mit einer Zuchthausstrafe von einem Jahre
und erkennt ihr aus die Dauer von zwei Jahren die bürger¬
lichen Ehrenrechte sowie auf Lebenszeit die Eidesfähigkeit ab.
Die Entscheidung über Strafaufschub wird Vorbehalten . Diese
Verhandlung war bei voller Oesfentlichkeit geführt worden.

Vierte Sitzung , vormittags 11 Uhr.
Der Gerichtshof ist derselbe geblieben , die Anklage vertritt

Staatsanwaltschastsrat Fortmann, die Verteidigung führt
Rechtsanwalt Or. Ketelhohn.

Ebenfalls Meineid wirst die Anklage dem Zimmer¬
gesellen Johann Gagel mann vor . Er ist am 27. Oktober
1897 in Ellwürden geboren und wohnt in Nordenham . Zu
seiner Familie gehören sechs Kinder . Wegen Gefährdung der
Sittlichkeit fand die Verhandlung unter Ausschluß der Oessent-
lichkeit statt . Der Angeklagte befand sich zur Zeit des Stapel-
laufs der „ Bremen " in Bremen und lernte dort ein junges
Mädchen kennen , das mit einem anderen jungen Manne ein
Verhältnis hatte . Trotzdem ließ es sich auch mit G . ein . Als
ein uneheliches Kind geboren worden war , strengte das Amts¬
gericht Altona , in dessen Bereich die Mündelmutter wohnte,
gegen den anderen jungen Mann die Unterhaltsklage an . Weil
der Verkehr mit G . aber dem Beklagten bekanntgeworden war
bzw . er etwas ahnte , beantragte er Vernehmung des G . Diese
erfolgte am 9. Mai 1930. Er bestritt unter seinem Eide , mit
dem Mädchen Geschlechtsverkehr gehabt zu haben . Dadurch
zog er sich eine Meineidsllage zu . Er bestreitet auch jetzt noch,
und die als Zeugin geladene Mündelmutter bestätigt es , daß
ein eigentlicher Geschlechtsverkehr nicht vorgekommen sei . Der
Staatsanwalt vertritt aber die Ansicht , daß trotzdem ein Mein¬
eid vorliege , weil G . nicht genau bekundet hat , was zwischen
ihnen vorgefallen sei. Dem Angeklagten stehe der Milderungs-
Paragraph Str .G .B . zur Seite , da er als verheirateter Mann
bei Angabe der Wahrheit nicht nur vielleicht einen Eheschei¬
dungsprozeß , sondern auch eine Anklage wegen Ehebruchs zu
gewärtigen gehabt hätte . Er beantragte eine Gefängnisstrafe
von 9 Monaten . Das Gericht schließt sich den Ausführungen
des Verteidigers an , hält in diesem Falle einen Meineid in
jeder Hinsicht für ausgeschlossen und spricht , nachdem die
Oesfentlichkeit wieder hergestellt ist, den Angeklagten kosten¬
los frei.

Fünfte Sitzung
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Witthauer, juristische

Beisitzer : die Assessoren Bakenhus und Wunderlich, An¬
klagevertreter : Gerichtsassessor Or. Schwerts eg er, Vertei¬
diger : Rechtsanwalt Schröder.

Kindesmord. Die am 14. September 1908 in Rüders¬
hausen ( Gemeinde Strückhausen ) geborene Dienstmagd Helene
Bohl mann stand unter der Anklage , in der Nacht zum
2. Juni , um etwa 3 Uhr , ihr neugeborenes uneheliches Kind
getötet zu haben , indem sie ihm eine Schädelverletzung bei¬

brachte und es unter der Bettdecke liegen ließ . Das Kind ent¬
stammte dem Verkehr mit einem jungen Manne gelegentlich
des Rodenkirchermarktes im vorigen Jahre . Die Angeklagte
gab zunächst vor , das Kind sei im Abort geboren und hinein¬
gefallen . Am 6 . Juni wurde es von dem Gendarmeriekom-
missar in einer Kammer im Schrank versteckt vorgesunden . Es
war eingewickelt in einen Schlüpfer . Die B . will sich der Vor¬
gänge nicht mehr recht erinnern ; sie gibt aber zu , das Kind
mit dem Knie gegen die Wand gedrückt zu haben . Nach dem
Gutachten der Aerzte Or. Reuter und Or . Graepel in
Brake hat das Kind gelebt ; es ist entweder an der Schädelver¬
letzung oder durch Erstickung , vielleicht durch beides , gestorben.
Die Verhandlung wurde bei voller Oesfentlichkeit geführt . Sie
endete mit der Verurteilung der Angeklagten zu der beantrag¬
ten Mindeststrafe , zwei Jahren Gefängnis.

Sechste und letzte Sitzung , ebenfalls am Mittwochnachmittag.
Der Gerichtshof bleibt unverändert . Auch in dieser Ver¬

handlung vertritt Assessor Or. Schwertfeger die Anklage,
während die Verteidigung Rechtsanwalt Or . Fissen, Jever,
übernommen hat.

Eine dritte Meineidsklage. Zu verantworten
hatte sich der 1912 am 9 . Mai in Rüstringen geborene Dienst¬
knecht August Heinrich Herrlein, in Stellung bei einem
Landwirt in Haihausen bei Waddewarden (Jeverland ) . Er be¬
findet sich seit etwa drei Monaten in Untersuchungshaft und
Wird beschuldigt , am 12. April vor dem Amtsgericht Rüstringen
in einer Unterhaltsklage wissentlich falsche Aussagen gemacht zu
haben , indem er unter Eid erklärte , er habe mit der in Frage
kommenden Mündelmutter Geschlechtsverkehr nicht gehabt . Auch
während dieser Verhandlung war die Oesfentlichkeit nicht aus¬
geschlossen. Der Angeklagte macht schon körperlich einen ver¬
kümmerten Eindruck . In der Schule zu Oestringfelde , die er
besuchte , blieb er weit hinter den Zielen zurück , wie eine
Lehrerin bekundet . Er bleibt bei dem bereits abgelegten Ge¬
ständnis , daß er doch Verkehr mit dem betreffenden Dienstmäd¬
chen gehabt habe , trotzdem diese es bestreitet und bereit ist, ihre
Behauptung unter Eid zu bekräftigen . Die Beweisaufnahme
wird derart verworren , daß der Verteidiger beantragt , H . so¬
wohl körperlich als auch auf seinen Geisteszustand untersuchen
zu lassen . Das Gericht gibt diesem Anträge statt , und der Vor¬
sitzende verkündet die Vertagung der Verhandlung.

Kirchliche Nachrichten
Stznagogengemeinde Oldenburg. Freitagabend 8

morgen 8.39 Uhr, Sabbatausgang 9.42 Uhr.
Uhr, Sonnabend-

MM
Trotz großer Hitze angenehm

kühler Aufenthalt und ein
Bomben -Tonfilm -Programm

und
H » » 8 8ttlrr «r in

vie stsu, von
lier nisn zpiM

Ein fesselnder Liebesroman aus!
I der Pariser Gesellschaft und einem I

Schauspiel von Louis Verneuil.
Llr « S « 8 8e1i »oox ^ r»ivni

Erwerbslose zahlen bis Uhr
44 Pf.

Am Sonntag , dem 17 . Juli 1932

ksrol»
fährt am Sonntag , dem 17. Juli 1932, nach

Abfahrt : Ab Oldenburg , morgens 8 Uhr von
der Staufähre , ab Huntebrück , 9 .30 Uhr vom
Anleger bei Haverkamp . Rückkehr : abends
gegen 9 Uhr in Oldenburg . Fahrpreis:
Erwachsene 1 .00 ^ 6, Kinder 0 .80

» » « » «'S . Kartenausgabe
vor der Abfahrt an Bord. Für
Restauration ist schisfsseitig gesorgt . Bade¬
gelegenheit in Blumenthal und Lemwerder

Unssr Spisipisn bis sinsLiiiisMicii tzlontsg
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Senta Sosnslsnö , ftutt Esrron , üouis kialpb
äulius sssiüsnsisin , Sugsn ksx , Srnst kisiobs ,̂
Zngslo herrsch Sä . v. Vi/intststsin

» UEHWE » " (ScbmutrigssSsIä ) Ksgls
Kiakarä Sicbbsrg . SitisniNm In sollt/Xkisn
mitZoos 54s> V/ong, lisinnob Esorgs,dis :v Xiä,

,̂ä . v . Lobisttov/ . äugsnäücbsn ist äso Tiutätt
poittsiüod untsrssgt . — Stwmbsioss 44 Pi. —
Irottäsrgroksa iütts sngsn . KUbisr/tuisnilisit

NuiiriMWU Krug

M
in sämtlichen Räumen des Fest¬
lokales , veranstaltet v . Verein
„Frohsinn"
Beginn 5 Uhr Ende ? ? ?
Es spielt die beliebteHauskapelle
Hierzu laden freundlich st ein
H . Wöbken Der Vorstand

vr. «siiwevev-Verveskdsa
Sonntag , 17 . Juli,
findet in D .Hegeiers
Restaurant (Gartew
Donnerschw . Str . 27
eineAusstellung von
» « « Kaninchen
u . gegerbten Fellew
statt . Verbunden mit
Gratisverlosung . EintrittErw .20-s, Kinder IM
Kaninchenzüchterverein Oldbg . -Obmstede

K.Klappst .,Blumenst .,
Sofa , Tisch.

Kurwicksttaße 5.

Zu Kausen gesucht
Zu kaufen gesucht eine

mit Reinigung.
Diedrich Wilhelm
Töllner

Esenshamm
Nordenha « - Land

Tel . 2839

All - 68ServdAra

äsäsn Srsitsg unä Sonntsg

Eintritt unä Ksnr frsi!

Kaqhauserfelder
am Sonntag , dem 24 . Juli 1832

« MW-
MM»
Wilhelm « - . S.

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Uhr . Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags , Mittwochs und
Freitags , nachmttt.
von 3 bis 6 Uür.

ksillMetvekein
Mk«»>>>

' Uttel
Am Sonntag , dem 17 . Juli,

6 ^086 ^ bä ! !
H^rzu laden frdl.

ein DerVorstawd und I . H . Neubans

Sonntag , den 17 . Juli,

u iVWMll - U!
Anfang 6 Uhr . Flotte Musik . Ende?
Hierzuladen freundl . einG . Metzer
Bunggesellenklub „ Mädelscheu"

sKleine Anzeigen j
Zu verkaufen ein

MWriM
NMurS

sicher in jed . Geschirr.
Hinrich Linnemann,

Vielstedt.

Leichter , bester
Rollwagen,

passend für Händler
usw ., neuwertig

billig zu verkaufen.
Auch ein guter Herd

Johannisstr . 33.

Mein gutes
Haus

( Zentrum ) , auch für
Geschäftszwecke ge¬
eignet , günstig z. verk.

Angeb . u . OB 106
an die Geschst. d . Bl.

Ausziehtisch , neu , 24 .-
3teil .Flurgarderob.
bill . zu verk . Meiners
Steubenstr . 87 , Bockstr.
Eingang Hethmangel

Nord

Billigst zu verkaufen
4 Nutzv .-Stühle,

Schaukelstuhl,
mah . Sviegelschrank,

Bilder.
Auguststr . 141.

Zu kaufen gesucht
M ÜWlMIMII.
Diedrich Wilhelm

Töllner , Esenshamm
( Nordenham -Land)

Tel . 2839.

I rMMeRnm
Zwerghahn

entlaufen . Osterstr .10.

I Msioneu j
Pflegeved . Ehepaar
od . Einzelpes . findet
liebev . Pflege b . alt.
Ehep . geg . Entgelt.
Nachr . erb . Schwester
Möhle , Westerstede.

Zu kauf , gesucht ein

zw . Rastede u . Olden¬
burg . Ang . u . O F
110 a . d . Geschst. d . M.

Gut erh . Stubenofen
zu kaufen gesucht.

Angeb . u . O E 109
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen ges . ein
Artillerie -Ofsiziers-

vMlWLl
der alten Armee.

Angeb . m . Preis
unt . O I 113 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Knaben - o . Mädchen¬
rad , auch reparatur¬
bedürft ., z . kauf . ges.

Angeb . u . O L 115
an die Geschst. d . BI.

Achtung!
Im Aufträge billig
zu verkaufen ein gut
erhaltenes Schüttofs-

MvtiuiÄ
Wirklich zuverlässig.

Steuer - u. sührer-
scheinsrei

Karl Schütz,
Alexanderchaussee 69.

Bauplatz
etwa 4—500 qw groß,
s. ein Etnsam .-Haus,
nicht zu weit vom
Stadtinnern entfernt,
gegen Barzahlung zu
laufen gesucht.

Angeb . u . O G 111
an die Geschst. d . Bl.

am Strauch zu verk.
Herm . Warnten,

Petersfehn
(früher Fanßen ).
Kann noch

8 — 8 kiliSMZn
auf beste Meiweide
in Neuenfelde tu
Grasung nehmen.
Joh . Gerh . Heine¬

mann , Dalsper.

Abr. ImeimS
zu verkaufen

A . Bischofs
Alexanderstratze 103

Zu verkaufen dicke
MakmkbMW

Pfund - u . a . buschw.
Fritz Ehlers,
Diedrichsfeld.

Habe einige Stücke

MN llllü kvMN
zu verkaufen.
C . Nehls , Osternburg,

Sandstr . b2.

gebr ., zu kaufen ges.
Angeb . U. O K 114

an die Geschst. d . Bl.

WielgeMl
Zu mieten ges. 3 Z-

Wobnung nebst Zu¬
behör zum 1 . Sevt.

Angeb . u . N W 104
an die Geschst. d . Bl.

3n vermieten
Mövl . Z . zu verm.
Julius -Mosen -Pl . 5.

Gut m. Zinnn . z. v.
Haarenufer 22.

mit kl . Lagerraum,
Souterrain o. Keller,
i . best. Hause , Stadt¬
mitte od . Nähe be¬
vorzugt . zum 1. Okt.
od . früher zu mieten
gesucht . Angeb . mit
Preis unt . O 1446
an Büttners Ann .-
Exped . , Handelshof.

frdl . m. Ztmm . z. v.
Donners chw.Str . 67 p.

Gut mövl . Zimmer
z . v . Gottorpstr . 15 s.

Möbl . Zimmer
z . verm . Bergstr . 16.

(m . Nebenraumen ) , f . Bürobetrieb , Praxis
od . Wohnung geeignet (ev. Möbel verfgb .) ,
Zentralheizung , sep . Eingang , zu vermiet.

Staugraben 4.

Iik WWtl. Ml» . EW
Kaiserstraße 3

mit Bad , Loggia und Balkon sowie Heizung
ist baldmöglichst zu vermieten . - -

Näheres Achternstr . 5211

Zu vermieten zum
1 . . August kl.

ObNMlIIW
an berusstät . Dame.

Mtttelgang 5.

^ NellemrWe j > gffm Nelle»
Suche zum 1. Aug.

oder später Stellung
(Privathht .) in Olden¬
burg . Gute langjähr.
Zeugst , vorhanden.

« k»Stk >i-8,
Sürwürden , Brake,

Oldenburg Land.

Mges Mädchen.
22jähr ., v . d . Post ab¬
gebaut , höh . Handels¬
schule bes.,mittl . Reife,
sucht Stellung zwecks
Ausbildung

in irgend einem Beruf
Angeb . u. O A 105

an die Geschst. d . Bl.

Ein Mjähriges
MW MMen

sucht Stellung , am
liebsten in Privat-
od . Geschästshaush.
a . d . Lande.

Angeb . u . O H 112
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen
sucht zum 1. August
Stetig . Guts Zeugn.
vorh . Angebote erb.

Tbeda Roelss,
Jemgnm , Ostfriesld.

Männliche
1 Knecht
gesucht für die Ernte.
Frau Harms Wwe .,

Munderloh.

Hies . leistungsfäh.
Tuch - u . Manusak-
turwaren -Gesch. sucht
einen tücht . branchek.

geg . hohe Provision.
Angeb . m . Zeugnis
abschrfit . u . O M 116
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zuverlässiger

Knecht
auf sofort o . 1 . Aug .,
der gut melken kann.

Louis Ahlers,
Moordorf

(Oldenburger Land)

Suche sofort einen

Knecht
G . Bartels.
Neuenbrok.

^
Weibliche"

Gesucht s. größeren
Geschäftshaus halt ein

Nk.,
MM5 MMvll

m . g . Zeugn . , gegen
Gehalt u . Familien-
anschlM . . Mcht unter
A Jahr . Angebots
unk . O N 117 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Z . 15. 8. od . 1 . 9 . älk.
Alleinmädchen

od . eins . Stütze , nur
gut empsohl ., m . gut.
Kenntn . i . Hausarb . ,
Koch. u . Näh . b . einz.
Dame . Etag -enhausy.
Angeb . u . B R 115

Alg Haasenstein
L Vogler, Bremen.

Suche zum 1 . Aug.
für kleinen Haushalt
(2 Pers . ) tüchtiges

MemuiWchen
Selbiges muß im
Kochen u . in Haus¬
arbeit . durchaus er¬
fahren sein und gute
Zeugnisse haben.

Stauftr . 3—4.

Ges . z . 1 . Aug . ein
WW8 MVcken

für Haus - und kl.
Landwirtschaft.

Joh . Oltmann,
Huntlosen.

_ Tel . 40.
Suche z. 1 . Aug . ein

Mädchen
für Landwirtschaft.

Wilhelm Witte,
Jeddeloh I.

Anzuleihen
3 - 4000 Mk . zum

Neubau alS erste Hy¬
pothek gesucht.

Angeb . u . N B 103
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
IM KM

als erste Hypothek
aus Neubau.

Angeb . u . O S 120
an die Geschst. d . Bl.

IM ÜM
sucht Beamter zwecks
Umleihung v . Selbst¬
geber , ins . des . Umst.

Angeb . u . O D 108
an die Geschst. d . M.

Dvsaer - 8 » » swüM kensIaartteI

! .
kMalmigsIieim
SiU» MT i. vl «lds.
jimbsm sm IkMLnvLrg
HowiltelbLi ' sm mit prächti¬
ger k'erQSicdt. Heutiger kevsicms-
preis 3.75 KK1 (4 llschreit .) . >Vociien-
euä von 8oQQLbeuänschwittLg bis
einsctrlieLI. LcmOtLgabenä (6 3?isch-
Leiteu) 5.50 KU, 2U2üg1ich Zo/gVer-
va1tuQgsko8t6Q2U8chl2g.Vor2üg1i<he
Küche, (kerirsprecher Damme 250)

^ .
. . ^ .

kmerlLSLMS LeclleQUQg
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Aus aller Welt
Schlägerei unter den Kasseler Stadtvätern

Die Kasseler Stadtverordnetenversammlung , in der Vor¬
würfe der sozialdemokratischen Fraktion gegen den Bürger¬
meister Lahmeier zur Sprache kamen, flog mit einer wüsten
Schlägerei zwischen den sozialdemokratischen und nationalsoz.
Stadtvätern auf . Nach einer Anspielung des sozialdemokrati¬
schen Stadtverordneten Wittrock auf die letzte Rede Hitlers
in Berchtesgaden erhob sich der bekannte nationalsozialistische
Stadtverordnete Rechtsanwalt Or. Freisler und erklärte unter
Bezugnahme auf frühere unerquickliche Vorfälle , daß Hitler
die Meinung eines begnadigten Zuchthäus¬
lers höchst gleichgültig sein könne. Auf diese mit größtem
Nachdruckvorgebrachte Bemerkung ging der Stadtverordnete
Wittrock, von seinen Fraktionskollegen kräftig unterstützt, tät¬
lich gegen die in der Minderheit befindlichen National¬
sozialisten vor . Bei der sich nun entwickelnden Schlägerei
Wurden schwere Stühle als Wurfgeschosse ver¬
wandt . Die zum Teil nicht unerheblich verletzten National¬
sozialisten Wurden schließlich von der sozialdemokratischen
Uebermacht aus dem Sitzungssa al hin aus ged rängt . Die als¬
bald eintresfende Polizei konnte die Ruhe wiederherstellen
und auch den Einsatz der vor dem Rathaus zum Schutz der
nationalsozialistischen Stadtverordneten versammelten SA.
verhindern.

Uebcrfall , um die Hochzeit zu verhindern
Eine Tragödie , in der eeine alte Familienfehde eine

düstere Rolle spielt , hat sich in einem jugoslawischen Dorf im
Gebiet von Sienitza ereignet . Wie Belgrader Blätter er¬
zählen , hatte ihr Vater die schöne Danitza dem Abas Mascho-
witz zur Gattin versprochen, der in einem Nachbardorf lebte,
und ein reicher Mann war . Die Brüder aber wollten von
der Heirat nichts wissen und warfen dem Vater Verrat an
der Familienüberlieferung vor , da seit langem ein Streit
zwischen ihnen und den Maschowitsch' bestand. Sie hielten
es mit ihrer Ehre für unvereinbar , daß Danitza den Feind
heiratete , wollten aber andererseits auch das Wort ihres
Vaters , der versprochen hafte , das Mädchen an einem be¬
stimmten Tag zu übergeben , nicht zuschanden machen. Am
festgesetztenTage erschien Abas mit einer fröhlichen Reiter-
schar, um die Braut feierlich einzuholen. Sie wurde ihm
übergeben und ritt mit ihm davon . Aber dann machten sich
die Brüder auf , kürzten den Weg ab , indem sie auf Berg¬
pfaden vorwärts eilten , und legten sich in den Hinterhalt,
um dem verhaßten Bräutigam aufzulauern . Ms die Gefell¬
schaft heransprengte , eröffnten sie aus sicherer Deckung das
Feuer und töteten den Bräutigam und den Brautführer aus
der Stelle . Ein dritter Mann wurde so schwer verwundet,

daß er bald danach starb . Die drei andern entkamen nur
durch die Schnelligkeit ihrer erschreckten Pferde , die wild da¬
vonstürmten . Nachdem sie ihren Anschlag ausgeführt hatten,
schleppten die Brüder die entsetzte Schwester wieder nach
Hause.

Kutisker jun . wegen Betruges zu Gefängnis verurteilt
Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte hatte sich eine

Betrügerbande zu verantworten , unter der sich auch Ku¬
tisker jun . befand . Die Truppe reiste in die Provinz,
eröffnete in verschiedenen Städten Deutschlands Laden¬
geschäfte und ließ dann von einem ihrer Mitglieder das
Warenlager pfänden . In der Auktion wurde dann das
Publikum auf die angeblich wertvollen echten Persetteppiche
aufmerksam gemacht, während es sich in Wirklichkeitum fast
wertlose Nachahmungen handelte . Nur einige
echte Perser befanden sich in dem Lager , und die Betrüger
verstanden es dann so einzurichten, diese echten Perser in
der Versteigerung wieder in die Hand zu bekommen, wäh¬
rend die wertlosen Nachahmungen zu hohen Preisen an den
Mann gebracht wurden . Kutisker jun . wurde zu sechs
Wochen, seine Helfer zu einem und zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

*
Der „zärtliche" Elefant

Bei einem Werbeumzug des Zirkus Hagenbeckin Tanger¬
münde fütterte eine Frau einen Elefanten mit Mohrrüben.
Ein zweiter legte der Frau seinen Kopf auf die Schulter und
umarmte sie mit feinem Rüssel. Einige Rippen¬
quetschungen waren die Folgen dieser heftigen Zärt¬
lichkeit.

Die geplatzte Salutkanoue
Nach alter Sitte wurden die Schützen in See Hausen

in der Altmark alljährlich, wenn sie auf dem Schützenplatz
eintrafen , mit Böllerschüssen empfangen . Seit 1859
tat diesen Ehrendienst eine brave alte Kanone , die damals
vom Königlichen Eisengießeramt in Berlin geliefert worden
war . 73 Jahre hat also die Kanone Dienst getan , fürwahr
ein pensionsberechtigtes Alter . Als man sie in diesem Jahre
noch einmal zu ihrer anstrengenden Arbeit heranzog , zer¬
platzte die Kanone; sie war taktvoll genug , das erst
beim letzten Böllerschuß zu tun . Wie Lurch ein Wunder wurde
niemand verletzt, aber ein Kraftwagen, der in
der Nähe stand, wurde durch Splitter beschädigt. Da man sich
Wohl nicht eigens eine neue Kanone dafür kaufen wird , wird
die alte Sitte des Böllerschießens für Seehausen nun wohl
ihr Ende haben.

Betriebsstoff aus — Haifischen
Ideen , die geeignet sind , die Wehrkraft des Landes zu stär¬

ken, fallen sowohl in Amerika als auch in Frankreich auf frucht¬
baren Boden. Dementsprechend ist auch die auf industrielle
Ziele gerichtete Forschung in diesen Ländern eingestellt. Durch
Verarbeitung von Haisischleibernhaben französische Chemiker
nun ein Oel gewonnen, das sich als Motorbetriebsstoff sehr gut
eignet, wenn es auch an Heizwert um etwa */i<>hinter jenem der
gebräuchlichen Mineralöle zurückbleibt . Da es an den Küsten von
Französtsch -Afrika von Haifischen wimmelt, deren Haut schon seit
einigenJahren zu einemsehr guten, feinen und haltbaren Leder
verarbeitet wird , kann die Sache unter Umständen ein recht
gutes Geschäft werden. Augenblicklich sind die Erzeugniskosten
noch etwas hoch, doch hofft man, sie stark Herabdrücken zu
können . Das gleiche gilt für die amerikanische Erfindung,
klopffestes Benzin, aus dem Oel von Baumwollsamen herzu¬
stellen . Dieses wird einem besonderem Verfahren, das in
fraktionierter Destillation unter Druck besteht , unterworfen. Es
entstehen dabei außer dem erwähnten Benzin noch Alkohol und
rund ein Dutzend Kohlewasserstoffe , die wohl auch in irgend¬
einer Form Verwendung finden werden.

S
Das Analphabetentum in Polen wächst

Wie aus dem Statistischen Jahrbuch Polens hervor¬
geht, erhielten 1930/31 nur 90,8 Prozent von 4 464 000
schulpflichtigen polnischen Kindern Schulunterricht . 412 000
Kinder oder 9,2 Prozent gingen nicht zur Schule. Die Zahl
der 1928/29 nicht zur Schule gehenden Kinder betrug 6,3
Prozent , 1929/30 : 7,7 Prozent , ist also dauernd im
Steigen begriffen . Am höchsten ist die Zahl der Analpha¬
beten in Ost polen, doch ist es auffällig , daß in Posen
und Pommerellen , wo es zu preußischer Zeit überhaupt keine
Analphabeten gab , 1928/29 2000 Kinder keine Schule
mehr besuchten, während diese Zahl 1930/31 bereits auf
17 000 gestiegen ist . Das Bildungsniveau der Bevölkerung
ist also ständig im Rückgang begriffen.

*
Spremberg will „Mttelpunkt Deutschlands" sein

Auf einem Hügel oberhalb der am Lausitzer Grenzwall
am Spreeufer liegenden Stadt Spremberg ist ein Stein auf¬
gestellt worden , der die Inschrift trägt : „ Mittelpunkt
vom Deutschen Reiche "

. Die Spremberger haben diesen
Punkt auf Grund von Messungen festgestellt. Hoffentlich
haben sie sich nicht verrechnet; denn es gibt in Deutschland
beispielsweise auch verschiedene Städte , in denen Denksteine
darauf Hinweisen, daß hier der „ Mittelpunkt der Welt" sei.
Aber das ist dann nur die Erinnerung an den Scherz
irgendeines Witzboldes. Immerhin lenkt der „Mittelpunkt"
die Aufmerksamkeit einmal wieder auf das vom Wander-
und Wochenendverkehr zu Unrecht ziemlich vernachlässigte
Spremberg . Man erreicht Spremberg von Oldenburg aus
über Berlin und Koübus.

Millionärin ohne Geld
Roman von Hans Morgan

!5. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

„Nanu , sind Sie nicht glücklich in Ihrer Ehe ? Ver¬
leihen Sie die indiskrete Frage . Aber mir schien doch — "

„Mein Mann ist seelengut, er hat mich gern — und ich
ann alles von ihm haben , wenn er — nüchtern ist! Aber Sie

vissen nicht, Fräulein Wendhus , wie voll Angst ich an jedem
Freitag , an jedem Lohntage auf ihn warte . Die ganze Woche
ftndurch geht es , trinkt er höchstens hier und da einmal ein
Aas Bier — aber am Freitag schleppt ihn ein Arbeits¬
ollege in seine Stammkneipe und dann . . . und dann kommt
-r meist erst spät in der Nacht heim, betrunken — ohne
steld !"

„Mein Gott , das ist ja entsetzlich . . . und das ist schon
mmer so? Während Ihrer ganzen Ehe ? "

„Nein , seit einem halben Jahre erst , seit er in jener
Druckerei arbeitet . Früher kam es überhaupt nicht vor —

wer dort ist ein Kollege, der ihn so in der Gewalt hat , daß
n- ihm rettungslos verfallen ist . Er weiß das , die ganze
Woche über macht er sich Vorwürfe , wenn er steht, daß wir

>hne meinen Verdienst hungern müßten , er nimmt sich vor,
-aß es - zum letzten Mal gewesen fein soll — und wenn der

Freitag da ist, ist es wieder dasselbe . Er ist gutmütig und

ehr leicht zu beeinflussen und hat Angst vor — Spott !"

„Weshalb holen Sie ihn denn nicht einfach ab?

„Ich habe es einmal getan . Da hat ihn der Kollege
verspottet, hat ihn Pantoffelheld und so ähnlich genannt —

eitdem hat er 's mir verboten und — so geht es bergab , ohne
,aß ich weiß , wie ich's aushalten soll !"

Helga
^

Wendhus saß einen Augenblick lang fassungslos
-er Frau gegenüber . ^ ^ ^

Was waren das für Menschen! Tausend und aber¬

tausend seufzten unter dem grauen Zepter der Not und

wußten nicht, woher sie die Bedürfnisse des nächsten Tages

bestreiten sollten — und hier schufen sich andere ein Qual¬

vasein, wo sie glücklich und zufrieden , sorgenlos und ohne

Last leben konnten. ^ ... , , .
Daß ein Mann das einsah und trotzdem bewußt den

Weg ging , der ihm und seiner Gefährtin Leid schaffte , war

rtwas , das Helga Wendhus nicht verstehen konnte. Sie ver¬

richte , die junge Frau zu trösten , fühlte aber doch gleich¬
zeitig, wie arm an Worten und Kraft die Sprache war , eme

solche Not zu bannen.
XVI.

Mitten in der Nacht wachte Helga auf . Ein Poltern auf
dem Korridor ließ sie hochfahren. . ^ ^ _

Sie lauschte. Und wußte sofort : Glaser kehrte herm: be¬

ttunken ! ,, , .
Eine Tür klappte leise. Eine Stimme murmelte und

brummte vor sich hin — eine andere Stimme flüsterte ein

paar aufgeregte Worte , die sie nicht verstand.
Plötzlich laut und zornig der Mann:
„Wa ? Stille soll ich sein ? Ich soll still sein ? Still ? Ich

werd doch noch in meiner eigenen Wohnung tun und lassen
können, was ich will ! Halt 's Maul ! Ich kann tun und lassen,
was ich will !"

Keife, flehend, ängstlich die Franz

,Za , Männe , das kannst du ja ! Aber bedenke doch , es
ist spät in der Nacht! Du weckst ja die Leute auf !"

„Was gehen mich die Leute an ! Ich bin Herr im
Hause !"

Ein Stuhl flog krachend um.
Gleich darauf schrie das Kind.
Ein Schauer überrann Helga Wendhus . Wie furchtbar

das war , mit einem solchen Menschen hantieren zu müssen,
der nicht mehr wußte , was er tat und sprach! Wenn er sich
in seiner Trunkenheit nur nicht dazu Hinreitzen lietz , das
Kind oder die Frau zu schlagen!

Er räsonierte ohne Pause vor sich hin . Gebrummelt die
Worte meist nur , daß sie sie nicht deutlich hörte . Dazwischen
immer die angstvoll beschwichtigende, von heimlichenTränen
erstickte Stimme der Frau.

Helga fühlte inniges Mitleid mit ihr und wäre ihr gern
zu Hilfe gekommen.

Eine Viertelstunde lang währte die Unruhe da drüben.
Dann hatte Frau Glaser den Betrunkenen unter vieler
Mühe soweit beruhigt , daß er sich entkleiden und ins Schlaf¬
zimmer bringen lietz.

Alles still wieder.
Helga aber lag wach und grübelte nach, ob es denn

keine Möglichkeit gäbe, den Mann wieder auf einen ver¬
nünftigen Weg zu bringen ? Was hatte denn jener Arbeits¬
kollege davon , Glaser immer wieder zum Trünke zu ver¬
leiten — wußte er nicht, wieviel Leid er damit über diese
kleine Familie brachte? Oder war es eine Mephistonatur,
die bewußt zerstören will , weil sie selbst nicht aufzubauen
vermag?

Früher hatte Glaser nüchtern und nur für seine Familie
gelebt ! Konnte man ihn nicht wieder dazu bringen ? Viel¬
leicht hatte eine Fremde hier mehr Einfluß als die eigene
Frau?

Sie beschloß , bei passender Gelegenheit vorsichtig ein
paar ernste Worte mit ihm zu reden.

Am nächsten Tage saß Glaser ihr beim Mittagessen —

gegen seine Gewohnheit — schweigsam gegenüber . Er wich
ihrem Blick aus . Schämte sich. Und war unzufrieden mit
sich. Helga betrachtete das als ein gutes , günstiges Zeichen.
Ein Mensch, der sich noch schämen konnte, War nicht unzu¬
gänglich.

Als am Sonntag Frau Glaser nach dem Essen in der
Küche hantierte , nahm Helga einen Anlauf . Merkte aber,
daß es nicht leicht war , mit einem Menschen über seine
Fehler zu reden. Sie wußte nicht, wie er es aufnehmen
würde.

Einen Ruck gab sie sich, sah zu ihm hinüber und sagte:
„Seien Sie mir nicht böse , Herr Glaser , wenn ich mich ein¬
mal in Ihre eigenen Angelegenheiten mische . Ich weiß , ich
habe eigentlich nicht das Recht dazu , ganz abgesehen davon,
daß ich erst ein paar Tage bei Ihnen wohne , infolgedessen
ich Sie und Sie mich nicht kennen . . . aber Ihre Frau tut
mir leid . Gestatten Sie mir eine Frage ? "

Ein unsicherer Blick traf sie.
„Ich glaube , ich weiß schon , was Sie sagen wollen,

Fräulein Wendhus — fragen Sie nur ! "

„Sehen Sie , Herr Glaser , Sie haben eine so nette,
reizende Frau , die sich um Sie und um ihr Kind sorgt. Sie
arbeitet mit , freudig und still, um Ihnen die Last etwas zu
erleichtern; sie möchte vorwärts kommen. Wie schön wäxe

es da , wenn Sie wie früher nur ihr und Ihrem Kinde leben
würden ! Geht es denn wirklich nicht anders ? "

Er war verlegen und starrte auf die glimmende Zigarre
in seiner Hand . „

„Vielleicht hat Ihnen meine Frau schon erzählt , daß ich
mich selbst am meisten darüber ärgere , daß ich mich immer
wieder Herumkriegen lasse. Aber der Kerl, der Theuerkauf,
hat eine so verdammte Art , einen zn nehmen . . . ich will
nicht — und falle doch immer wieder rein . Gerade wie am
letzten Freitag . Nur ein Glas Bier wollte ich trinken. Aus
dem wurden zwei — na , und so weiter ! Ich könnte mich am
liebsten ohrfeigen !"

„Damit ist es aber nicht aus der Welt geschafft , Herr
Glaser . Herrgott , Sie sind doch Mann ! Sie sehen selbst , daß
Ihre Frau — noch dazu in dem jetzigen Zustand — nicht
auf die Dauer den Unterhalt aufbringen kann — haben Sie
doch Mitleid mit ihr . Wenn Sie wüßten , wie sehr sie das
drückt — und wie schädlich das gerade jetzt für sie ist! Den¬
ken Sie an Ihre Frau , wenn jener Mensch Sie wieder über¬
reden will . . . gehen Sie gar nicht mit , sondern gleich nach
Hause. Ihr Glas Bier können Sie doch hier viel ruhiger
trinken — und stellen Sie sich einmal vor , wie groß die
Freude Ihrer Frau dann ist — und wie Sie sich die ganze
Woche über keinen einzigen Vorwurf zu machen brauchen!
Lassen Sie den Kerl getrost spotten und höhnen . Er ist ja
so arm mit all seinem Spott — Sie aber wissen, was Sie
haben ! "

Werbend, bittend , brachte sie das alles vor , sah ihn an
dabei , als kämpfe sie um ihr eigenes Glück . Man merkte, wie
unbehaglich dem Manne zumute war.

„Sie haben ja recht , Fräulein Wendhus — und ich will
versuchen —"

„Nein, nicht versuchen, Herr Glaser ! Versprechen Sie
mir in die Hand , daß Sie am nächsten Freitag sofort nach
Hause kommen werden ! Sie werden sehen, wie schön das
ist ! Und ich weiß , daß Sie Ihr Versprechen halten !"

Sie streckte ihm die Hand hin . Er schlug ein.
Nun lenkte sie das Gespräch geschickt auf einen anderen

Gegenstand hinüber . Erzählte ihm Von ihren Erlebnissen auf
dem Arbeitsamt , von ihren früheren Stellungen — ganz
offen und zutraulich. Er taute auf und begann davon zu
sprechen , wie zufrieden sie tatsächlich früher waren , als er
noch nicht in der Alexandrienstraße arbeitete , noch nicht den
Theuerkauf kannte.

Ms Frau Glaser aus der Küche kam , fand sie die Leiden
Menschen lächelnd sich gegenübersitzen. Helga blinzelte ihr
heiter zu , um ihr anzudeuten , daß sie glaube , etwas erreicht
zu haben . Frau Glasers Mund umlief ein resigniertes
Zucken , das vielleichtein Lächelnsein sollte. Zu oft schon hatte
ihr Mann auch ihr versprochen, daß es das letzte Mal ge¬
wesen sein solle —

Aber Glaser hielt diesmal wirklich Wort.
Am nächsten Freitag — die Frau -saß an ihrer Ma¬

schine und suchte vergebens vor der ihr helfenden Helga ihre
Unruhe zu verbergen — trat er kurz nach 5 Uhr ins Zim¬
mer . Lachend , heiter und nüchtern. Reichte Helga die Hand,
gab seiner Frau einen Kuß und fragte;

„ Jst ' s so recht , Maus ? "
Frau Glaser lächelte unter Tränen und sandte einen

dankbaren Blick zu Helga hinüber —
(Fortsetzung folgt)
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Ludwig Fulda
Au seinem 7ü . Geburtstag am 15 . Juli

Von
Or. Friedrich Sprecn

Nicht nur den Schöpfer unsterblicher Werke dürfen Wir
als Dichter betrachten, sondern es gibt auch feinsinnige
Poeten , die in ihrer Zeit wirken und die Bedürfnisse eines
großes

'
Publikums mit durchaus künstlerischen Mitteln be¬

friedigen . Wenn ein solcher Schriftsteller den Besten seiner
Zeit genug getan hat , werden wir ihm unfern Dank und
unsere Anerkennung nicht versagen dürfen . Ein solcher Zeit-
Dichter im besten Sinne ist Ludwig Fulda. Er hat sich
in der langen Reihe seiner Schriften als eine durchaus ur¬
sprüngliche und eigenartige Begabung erwiesen, der freilich
die große Gestaltungskraft versagt war . Aber der Dichter¬
trieb , der sich schon früh in ihm regte, genügte doch , um eine
Fülle von anmutigen Werken zu schaffen , die Unzähligen
Freude bereitet und ihr Gefühl für formale Schönheit ge¬
schärft haben . In seinen humorvollen Jugenderinnerungen
hat der jetzt 70jährige von den Anfängen seiner Poeterei
erzählt : „ In jenem zarten Kindesalter , in welchem andere
geistreiche Knäblein sich ihre Zukunft lediglich in der Gestalt
eines Zuckerbäckers vorzustellen vermögen, der seine sämt¬
lichen Erzeugnisse selbst aufißt , da machte er bereits Verse
mit der früh entwickelten Bosheit , wie sie geborene Ver-
brechernaiuren kennzeichnet ." Und zwar war es sofort der
Dramatiker , der sich in ihm regte. Im Elternhaus zu Frank¬
furt am Main schleppte er aus den Betten die Leintücher
zusammen, um sie zu einem Vorhang zu verarbeiten , und
zimmerte eine Bühne , auf der er seine eben fertiggeworde¬
nen Stücke vorführte . Bei einem Versuch , fein „ Erstlings¬
werk" festzustellen , meint er , daß , wenn er den Begriff wört¬
lich nehmen wolle, er von jenen Ergüssen sprechen müsse , die
in feinem siebenten Lebensjahr entstanden und sich literar¬
historisch auf die entscheidendeAnregung von Kinderreimen
zurückführen lassen. Auf der Schule setzte er diese Versübun-
gen unentwegt fort und „verdeutschte denselben Homer und
Horaz, deren Werke die Lehrer zu grammatikalen Folter¬
kammern entwürdigten , in metrischer Form ." Der zukünftige
hervorragende Uebersetzer erntete damit die tiefe Verachtung
seiner Lehrer , von denen einer ihn , als er ihn bei einer
Odhssee -Uebertragung ertappte , mit den unvergeßlichen
Worten ermahnte : „ Was ! Sie verlegen sich auf solche Allo¬
tria , statt Ihre Zeit auf die Grammatik zu verwenden ? Ich
warne Sie , denn Sie sind auf einer schiefen Ebene." So
schlecht wurde fein Ruf , daß ein anderer Schul-Monarch
dem Vater gegenüber das Urteil aussprach : „ Ihr Sohn ist
begabt , aber moralisch verkommen!"

Ein solcher Schöngeist wollte natürlich nicht im väter¬
lichen Bankgeschäft versauern , und da man ihm das freie
Dichten nicht gestattete, so widmete er sich der Germanistik.
Der junge Fulda hat in der Erforschung der Barock-Dich¬
tung , feiner Zeit weit vorauseilend , Tüchtiges geleistet und
die „ zweite schlesische Schule" in dem großen Sammelwerk
„ Deutsche National -Literatur " mit vortrefflichen Einleitun¬
gen herausgegeben . Die gelehrte Grundlage seiner Bildung
ist auch später immer zu verspüren gewesen, sei es in der
vortrefflichen Uebersetzung der ersten deutschen Dorfgeschrchte
vom „ Meier Helmbrecht" ins Hochdeutsche oder in seiner
ausgezeichneten Auswahl aus der Epigrammen -Dichtung, in
der er selbst ein Meister geworden . Aber über dem Forschen
vergaß er nicht das Dichten, und aus den Studien erwuchs
ihm sein großes Drama , das um die Gestalt des unglück¬
lichen genialen Lyrikers Christian Günther geformt war.
Mit solchen Tragödien ließ sich die Bühne nicht erobern,
und so kam es, daß er zuerst durch Arbeiten bekannt wurde,
die nur „ so nebenher" entstanden. Er hatte ein kleines Lust¬
spiel in gereimten Versen „Die Aufrichtigen" bei einem
Preisausschreiben eingereicht, und das Merkchen war ge¬
krönt worden . Nun brachte es seinen Autor zum ersten Mal
auf die Bühne . Seine Vaterstadt nahm sich des Einakters
an und bereitete ihm beifällige Ausnahme, aber „nach dem
Abend des vermeintlichen Sieges graute ein entsetzlicher
Morgen heran . Es war der Morgen meiner Hinrichtung.
Der Kopf, den ich mir zugunsten der Mit - und Nachwelt zer¬
brochen hatte , fiel unter dem Henkerbeil der Kritik mit
dumpfem Schall zu Boden .

" Sieht man sich heute dieses
Jugendwerk an , so findet man darin im Keim bereits dre
besten Eigenschaften, die den Dichter Fulda auszeichnen:
seine Formgewandtheit , die mit spielerischer Anmut den
Reim handhabt , seinen Sinn für einen pointenreichen Witz,
lächelnde Ironie . All dies trat noch deutlicher hervor m
seinem zweiten Einakter „Unter vier Augen "

, der ihm das
Lob Paul Heyses eintrug.

Fulda blieb aber nicht bei solchen hübschen Kleinigkeiten
stehrn. Eine weitblickende Fähigkeit , fern von jeder Partei¬
nahme das Bedeutende zu erkennen, die er stets bewiesen
hat , ließ ihn sofort die Größe Ibsens erkennen und an der
neuen Literaturbewegung des Naturalismus teilnehmen.
Er gehörte zu den Begründern der „ Freien Bühne "

, die er
zwei Jahrs lang leitete, und wandte sich selbst der sozialen
Dichtung zu . So errang er einen ersten internationalen Er¬
folg mit dem Schauspiel „Das verlorene Paradies "

, in dem
dis soziale Bewegung in der erwachenden Selbstbesinnung
des Bürgertums auf die Pflichten des Besitzes und die
Rechte der Enterbten einen gesühlsstarken Ausdruck fand.
In anderen Dramen trat er für die Frauenrechte ein, so rn
dem gesellschaftlichen Problemstück „Die Sklavin "

, das dre
Frau aus der Rolle des „nützlichen Haustiers zu befreien"
sucht , und in anderen Stücken. Aber weder im sozialen
Drama noch in der Tragödie glückte es ihm , ein vollgültiges
Kunstwerk zu schassen . Sein eigentliches Talent ist das des
Lustspiel-Dichters, der jedoch , wie jeder echte komische Poet,
damit eine tiefsinnige Kritik des Weltlaufes verbindet . Das
hat er in seinen Märchenstücken getan, am vollendetsten in
seinem wohl bedeutendsten Werk, dem „Talismann " . Dieses
Märchenspiel, das ihm einen Weltruf errang , entkleidet das
Gottesgnadentum seines glänzenden Zaubers und gewinnt
heute, da so viele Monarchien gestürzt sind , eine fast pro¬
phetische Bedeutung . Obwohl der Dichter, der kein Ankläger
und kein Revolutionär war . diese Kritik des Herrschertums
in der feinsten Ironie verhüllte, ahnte man doch ihren ge¬
fährlichen Sinn , und Kaiser Wilhelm bestätigte nicht die
Verleihung des Schillerpreises, der ihm zuerkannt war . Das

Königsproblem hat Fulda noch in anderen Stücken beschäf-
tgt , so im „ Sohn des Kalifen" und in dem tief pessimistischen
„ Heimlichen König"

. Seine Gesellschaftskritik versteckte sich
immer mehr hinter märchenhaft-utopischen Zügen , die in
dem Lustspiel „ Robinsons Eiland " eine besonders glückliche
Ausprägung erhielten . Neben seinem Meisterstück , dem „ Ta¬
lisman "

, ist Fulda sein Bestes im eigentlichen Lustspiel ge¬
lungen , das er auch gern in ein historisches Kostüm kleidete,
so z . B . in dem liebenswürdig pikanten, psychologisch sein
durchgeführten Stück „ Die Zwillingsschwester" , das über
die Bühnen der ganzen Welt ging und eine originelle Er¬
findung in einer ebenso dramatisch spannenden wie formal
glänzenden Form gestaltet. Aehnliche Triumphe errang er
mit den beiden Lustspielen „ Jugendfreunde " und „ Der
Dummkopf"

, die sein Talent von der besten Seite zeigen.
Besonders das letztere Stück, das Elemente des Märchsn-
und Gesellschaftsdramas vereinigt , ist ein sehr bedeutsamer
Ansatz zu dem in Deutschland so seltenen Charakter-Lustspiel.

Als vollendeter Beherrscher der Sprache , der in sein¬
geschliffenen Epigrammen seine liebenswürdige Ironie
zeigte, zugleich als feinsinniger Kenner der Welt-Literatur,
ist Fulda zum Uebersetzer besonders geeignet. So hat er
denn sein großes Vorbild Molisre meisterhaft verdeutscht,
und wenn er uns im Ringen mit der Kunst dieses gewalti¬
gen Geistes doch manches schuldig bleibt , so hat er andere
fremde Werke wirklich zu deutschen Originalen umgestaltet,
so Rostands „ Cyrano de Bergerac "

, den „Tollen Tag " von
Beaumarchais und Goldonis „ Mirandolina "

. Das Gleiche
gilt von seiner Uebertragung der Versdichtnngen des fran¬
zösischen Rokoko , die er in dem entzückenden Buch „ Die ge¬
puderte Muse" vereinigte . Weniger kongenial war sein Ta¬
lent Ibsens „ Peer Ghnt " und den Sonetten Shakespearres,

Vse MOSige
Von

Ossip Dymow
„ Ich habe dich gestern mit einem Herrn im Cafs ge¬

sehen, " sagte Elli zu ihrer Freundin Christine.
„ Hat er dir gefallen? "
„ Ja , er scheint gute Manieren zu haben .

"
„ Oh , bestimmt. Das ist sein Hauptcharme."
„ Wo hast du ihn kennengelernt ? "
„ In der Straßenbahn .

"
„ Na , weißt du ! " staunte Mi . „ In der Straßenbahn

Bekanntschaft zu schließen. . . "
„ Das war ein ganz besonderer Fall . Also ich stieg in

den Wagen, beladen mit meinen Einkäufen , und war ge¬
zwungen zu stehen, da kein einziger Sitzplatz frei war . Neben
mir standen noch andere Leute und zwischen ihnen ein Herr,der Zeitung las . "

„ Er tat na^ rlich nur so ? "
„ Nein , tatst stich . Er las - Das ist es ja eben. Der

Schaffner rief die nächste Haltestelle aus , und ein junger
Mann , sehr nett gekleidet, erhob sich sofort. Er gab mir von
weitem zu verstehen, daß er mir seinen Platz anbiete . Ichbedankte mich stumm und war im Begriff , den Platz einzu¬
nehmen. Da kam mir der Herr mit der Zeitung , der das
Manöver nicht bemerkt hatte , und der dem frsigewordenen
Platz näher .stand, als ich, zuvor. Darauf sagte ihm der
Erste —"

„ Der Höfliche ? "
„ Ja , der : Entschuldigen Sie , diesen Platz habe ich der

Die LsshesseWrung
Von

Heinz Scharpf
Der Kandidat der Philosophie Carl Theodor durfte nach

einem Ausflug ins Grüne Fräulein Elsriede nach Hause be¬
gleiten.

Der Weg führte Lurch einen nächtlichen Wald , der un¬
mittelbar bis an die Stadt heranreichte.

Carl Theodor stellte sich seinen Kragen hoch , wiegte
seinen Eichenstock in der Hand und bot so das Bild eines
zwar noch nicht völlig ausgewachsenen Recken , immerhin
warf er den langen Schatten eines Mannes , der die Räuber
im Gebüsch zurückhielt, falls es von solchen im Walde wim¬
meln sollte. Doch wimmelte es nicht.

Der Herr Kandidat liebte Fräulein Elfriede schon seit
langem , aber er sprach nie davon , zum Unterschied von den
andern jungen Leuten unserer Tage , die zu jedem weiblichen
Wesen nur von Liebe sprechen , auch wenn sie gar keine dabei
empfinden. Jetzt war die schönste Gelegenheit geboten, es ihr
zu sagen. Welche Einleitung wählte er wohl ? Beinahe hätte
er vom Wetter begonnen, das nach Meldung eines unsicht¬
baren Hühnerauges auf seiner kleinen Zehe die Neigung ver¬
spürte , sich zu verändern . Aber noch rechtzeitig unterdrückte
er das profane Thema . Bei Jupiter , das hieße Fräulein
Elfriede in dis Kategorie jener albernen Gänse einreihen,
mit denen sich nicht viel anderes reden ließ , als was man so
ins Blaue hineinschnatterte. So leichtfertig durste er sich dis
Gunst dieses klugen Mädchens nicht verderben . Da war es
noch besser , mit einem leichten Geplänkel über Gefühle und
Leidenschaften im allgemeinen das Gespräch zu eröffnen und
aus ihren Worten zu entnehmen , wie sie in diesem Punkte
dachte. Doch das konnte in ihr wieder den Glauben er«
wecken , daß er sich wie ein seichter Mädchenjäger anpirschen
wollte. Nein , ein deutscher Jüngling ging gerade Wege.
Sollte er also frisch von der Leber weg sagen : „Fräulein
Elsriede, ich liebe Sie , werden Sie die Meine ? " Den Drang
im Innersten verspürte er hierzu . Wie aber , wenn er die
völlig Unvorbereitete damit nur erschreckte und einschüchterte?
Sie konnte ja nicht einmal vor ihm davonlanfen , mitten im
tiefen Wald , das empfindsame Mädchen. Wie peinlich für
beide, wenn sie ihn aus irgendeinem Grunde zurückwies. Es
wäre ihm jede weitere Konversation mit ihr einfach unmög¬
lich gewesen.

Mit einemmal trat der Mond hinter den Wolken hervor.
Er machte ein sehr erstauntes Gesicht über das , was er hier
zu bestrahlen Gelegenheit fand . Er war gewohnt , daß zwei
im Walde wenigstens Arm in Arm dahinwanderten.

„Der Mond "
, sagte Carl Theodor , nach oben weisend

und verhielt den Schritt.

deren Uebersetzungihm daher nicht so gut gelang . Der weit¬
reichende Ruf seiner überall mit Jubel begrüßten Bühnen¬
stücke schuf Fulda eine angesehene Stellung nicht nur im
deutschen, sondern im internationalen Schrifttum . Das zeigte
sich bei den beiden Reisen, die er 1906 und 1913 nach
Amerika unternahm . Als Vertreter deutschen Geistes und
deutscher Bildung wurde er in der Neuen Welt begeistert
ausgenommen und hat redlich dazu beigetragen , die Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und Amerika zu stärken.
In einem Buch „Amerikanische Eindrücke" gab er darüber
eindringliche Rechenschaft. Die Franzosen , um deren Litera¬
tur er sich so viele Verdienste erworben , zeichneten ihn durch
Verleihung des Ordens der Ehrenlegion aus , der ihm aller¬
dings im Weltkrieg wieder abgesprochen wurde ; doch hat
er bald nach Friedensschluß als einer der ersten die Be¬
ziehungen zu unfern westlichen Nachbarn Wiede rausnehmen
können. In den literarischen Kämpfen der Heimat stand
Fulda stets in vorderster Reihe, gehörte zu den Gründern
des Berliner Goethe-Bundes , der gegen die geplante Lex
Heinze energisch Front machte, war im Verband deutscher
Bühnenschriftsteller hervorragend tätig und nahm in der
deutschen Dichter-Akademie seit ihrer Gründung eine wich¬
tige Stellung ein. Fulda ist mit seinem mehr formalen , als
gestaltenden, liebenswürdig -heiteren und klug vermittelnden
Talent , mit seiner Ehrfurcht vor allem Schönen, das die
Vergangenheit uns gespendet, einer der besten Vertreter der
Geisteskultur, die noch der Zeit vor dem Weltkrieg angehört.Er hat dem deutschen Theater eine Fülle von guten Bühnen¬
stücken geschenkt , und das ist wahrlich viel in unseren Tagen,da es an dieser Ware sehr mangelt . Man sollte sich daherder besten seiner Dramen mehr erinnern und sie wieder dem
Bühnenrepertoire einverletben.

Dame angeboten .
" Und machte dabei eine Bewegung zu«

Tür.
„ Und Sie steigen aus ? " fragte der andere.
„ Ja .

"
„ Also gehört der Platz nicht mehr Ihnen . Er ist frei.

Wie kommen Sie dazu, hier im Wagen freie Plätze zu ver¬
teilen ? Sie wollen sich einen schönen Abgang verschaffen,
wie es die Schauspieler auf der Bühne machen und tun es
aus Kosten der Fahrgäste . Wer dem Platz näher steht, der
bekommt ihn , Sie haben da nichts zu sagen oder zu be¬
stimmen.

"
„ Ziemlich frech war der Kerl.

"

„ Und wie ! Es entstand ein Hin- und Herreden , der
Erste, der Höfliche mußte aussteigen , und ich bekam meinen
Platz doch nicht. "

„ Aber so etwas ! Der freche Kerl blieb sitzen ? "
„ Ja . Er erklärte, er tue es nicht aus Unhöslichkeft, son¬

dern des Prinzips wegen.
"

„Unglaublich ! Und was hast du getan ? "
„ Was sollte ich tun ? " erwiderte Christine . „ Ich stand

mit meinen Paketen die ganze Fahrt über , während der
Herr mit den Prinzipien seine Zeitung las . Angenehm war
das nicht , das kann ich dir sagen.

"
„ Ich verstehe nur eins nicht," sagte Elli nachdenklich,

„ wenn der Erste, der Nette, der Höfliche schon ausgestiegen
war , wie konntest du ihn denn wiedertresfen und mit ihm
ins Cafs gehen? "

Christine hob etwas verwundert ihre Hellen Augen :,
„Wer im Cafs war ich gar nicht mit dem Höflichen. Da
war ich mit dem Herrn mit den Prinzipien .

"

„Der Mond "
, wiederholte Elfriede und sah feuchten

Auges empor.
Dann schritten sie wieder fürbaß.
Der Mond konnte nicht anders , er mußte über die ganze

Scheibe hin grinsen, was die auf Erden für seine Kratsr-
bildung hielten.

Dann schrie vor ihnen ein Vogel auf . Es klang wie
schrilles Gelächter. Was müssen das für zwei komische Käuze
sein, dachte der Vogel ; sie reden nicht, sie deuten nicht, sie
lieben nicht und staken doch nachts im Wald herum ? Und er
lachte nochmals schaurig.

„Ein Kauz"
, sagte Earl Theodor , bewandert in der

Vogelkunde wie ein Ornithologe.
„Ein Kauz"

, wiederholte Elsriede furchtsam.
Hierauf setzten sie wieder stumm ihren Weg fort.
Elsriede ging wie im Traum dahin , ihr schien alles wie

verzaubert . Sie war schon oft durch diesen Wald begleitet
worden , der dadurch nichts von seiner Romantik einbüßte.
Die meisten ihrer Beschützer hatten dabei auf sie eingequatscht,
daß sich die Aests bogen. Carl Theodor war der erste, der
nicht schwerenöternd die Stimmung zerriß . Ach, war sein
Schweigen beredt ! Es war der jungen Dame auch schon
passiert, daß man sie mit Küssen bedachte, von denen einer
schmeckte wie der andere , nach Bier , Tabak und Bartstoppeln.
Und just dieser Carl Theodor , der Antialkoholiker, Nicht¬
raucher und im Angesicht stets wie frisch gebohnert war,
raubte ihr keinen und fragte auch nicht dämlich, ob sie um
Hilfe rufen würde , wenn er es wagte ? Dafür verdiente er
fast einen.

Der große Schweiger stapfte unentwegt neben ihr her
und dachte noch immer nach: „Wie sage ich's Elsriede, ehe die
Gelegenheit um ist? " Dabei eilte er immer mehr im Sturm¬
schritt dahin , denn unaufhaltsam liefen ihm die Beine davon.

Dann traten die beiden mit einemmal aus dem Wald
heraus ; vor ihnen lagen die Lichter der Stadt und dis be¬
leuchtete Chaussee.

„Die Stadt "
, sagte der Kandidat betroffen, und das

Herz schlug ihm bis zum Hals hinauf.
„Dis Stadt "

, wiederholte Elsriede, und das Herz tickte
ihr im Leibe als pochte ein Specht gegen einen Baum.

Dann fielen sie sich in die Arme, verweilten darin ein
Viertelstündchen und empfahlen sich tagsdrauf der Welt als
Verlobte.

Ja , so ist die Liebe. Komischer Ausdrücke bedient sie sich
zuweilen , um sich zu erklären. Wenn man bedenkt, wie
mancher sich oft heiser redet, um einer Frau seine Zuneigung
zu gestehen , und es genügen noch drei schlichte Worte . Man
muß sie nur richtig zu setzen wissen, wie unser wackererKan¬
didat der Philosophie Carl Theodor:

„Der Mond ! " — „Ein Kauz ! " — „Die Stadt !"
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 12 . Juli.

Sommerliche Hitze mit großer Dürre
Es ist ja wunderschön, daß Tag für Tag die Sonne auf

die Erde mit ihren Strahlen herniederbrennt und Leben er¬
zeugt wird . Aber auch der Tod sitzt auf der Lauer . Das
Wasser geht schließlich .dem Erdboden aus . Der Sandboden
gibt bis auf ein halbes Prozent alles Wasser her , und dann
ist der Sand bereits Mull geworden . Es müßte notgedrungen
ein ganzer Regentag kommen, aber dies kann nur durch Ge¬
witterstörungen erfolgen . Wir freuen uns immer noch über
die großen Niederschläge im April und Mai , die teils Ueber-
schwemmungen brachten, aber ohne diese Wasserspenden wäre
heute schon alles verdorrt . Es kann auch mit der Hitze zu
schlimm werden . Die Getreidearten reifen zusehends, und wo
der Boden kein Wasser mehr hergibt , da ist eben der Tod der
Getreidepflanzen unvermeidlich. Es tritt Notreife ein, die
auf Boden mit ortsteinartigem Untergrund , der kein Wasser
nach oben durchläßt , die Regel ist . Das sind dieselben Boden¬
verhältnisse wie bei der U-rvegetation , wo jetzt die Heide völlig
verdorrt , und die Birken , die in dieser Beziehung gegen über¬
mäßige Wasserentziehung am empfindlichsten sind , ihr Laub
gelb färben und entblättern . Nur eine Getreideart kann dies
Wetter am besten ausnutzen,

das ist der Weizen.
Weizen verlangt zur Ausbildung der Körner sehr viel Sonne
uird Wärme . Wir sind im vorigen Jahre sehr enttäuscht vom
Weizenertrage gewesen. Felder , die wir dem Stande nach
mit 80 Zentner je Hektar taxierten , brachten gut die Hälfte.
Das Korn war leicht geblieben, der Mehlkörper völlig un¬
zureichend ausgebildet . Wo Weizen wächst , hält der Boden
die Feuchtigkeit. Wir freuen uns unendlich über die Ver¬
mehrung des Weizenbaus in Deutschland, so daß das Geld
nun im Lande bleiben kann. Es kommt aber auch sehr dar¬
auf an , wie das Korn gewertet wird . Der Regen kann ja
sehr viel verderben , und zu groß ist der Klebergehalt der
deutschen Weizensorten noch immer nicht. Also der letzte Teil
muß erst mal abgewartet werden . Der Weizen ist bei uns
sehr stark mit Braunrost befallen, der aber nur bei vielen
Niederschlägen zur Entwicklung kommen kann. Die Natur¬
geschichte der Roste und ihrer Bekämpfung bedarf noch
Weiterer Aufklärung und Forschung.

Die Austrocknung des Landes
ist zu stark geworden . Das Korn reist derart schnell auf leich¬
tem Boden , daß ein volles Wachstum ausgeschlossenist . Es ist
in den letzten Tagen der Halm völlig gebleicht , und damit ist
also die Reife vorhanden.

Das Mähen des Roggens
hat zur Voraussetzung , daß neben dem Korn , das in der
Gelbreife ist , auch der ganze Halm völlig frei von grünfarbi¬
gen Stellen ist . Solange das nicht der Fall ' ist , so lange wan¬
dern noch ständig Stärkekörner in den Mehlkörper des Korns
ein, und dies nimmt an Gewicht zu. Das Hinterkorn ist stets
leicht , weil es aus Hunger reif geworden ist . Es wird meist
auch sehr schlecht aus den Aehren durch Dreschen entfernt.

Wir haben aber nicht überall zu gleicher Zeit Erntereife.
Diese hängt vom Boden , von der Düngung und Aussaatzeit
ab , vor allen Dingen auch vom Wassergehalt des Bodens , und
Wie derselbe das Wasser an die Pflanzenwelt abgibt.

Vor allen Dingen ist der lehmige Boden derjenige , der
die Reise am meisten zurückhält, während beim Sand - und
Moorboden die Reise nahezu über Nacht kommt, wenn der
Wassergehalt des Bodens plötzlich ganz versagt . So ist es
auch wieder in diesem Jahre . Wenn alles Grün aus dem
Halm verschwunden ist , dann muß gemäht werden.

Von Len vier Reifestadien Milchreife, Gelbreife , Vollreife
und Totreife kommt die erste und die letzte nicht in Be¬
tracht. Aber bei großen Flächen , die zu mähen sind in einem
Betriebe , läßt es sich nicht vermeiden , daß man zuletzt doch
totreifes Korn mäht , woraus der Roggen ordentlich „heraus-
klätert"

. Das war früher sehr schlimm beim Probsteiner
Roggen , der geradezu auf loses Sitzen in den Aehren ge¬
züchtet war . Wenn Hagelschlag irgendwo gewesen war zur
Zeit der Roggenreife , lag immer dreimal so viel Korn unter
Probsteier Roggen ausgeschlagen auf dem Felde als bei an¬
deren Sorten . Wenn man zu früh mäht , so ist das auch ein
sehr bedeutender Fehler , weil das Korn nicht Gewicht genug
hat . Es schattet nicht, wie man landläufig sagt. Die Sache
hängt so zusammen, daß noch in der allerletzten Zeit des
Grünseins vom Halm ziemlich bedeutende Gewichtsmengen
ins Korn einwandern.

Wir haben vor dem Kriege dies durch Wiegen auspro¬
biert . Wenn unsinnige , frühzeitige Mäherei des Roggens
von irgendeiner Seite auf gutem Boden eingeleitet war , dann

waren Bauern und Gesinde nicht mehr zu halten . Es wurde
die Maschine bereitgestellt, und die Klapperei ging los . „Watt
ick an Korn verleer, datt gewinn ick an Stroh "

, das war der
allgemeine Weisheitsschnack. Ich habe indes einen Bauern
überzeugt, daß er durch zu frühes Mähen viel Geld verloren
habe, so daß er dann sagte: „Datt do ick nich wedder. Ick
hebb darbi mehr as düsend Mark inbüßt .

" Da war es aus
mit dem Erntealarm.

Wenn nach starkem Sonnenschein Regen fällt , dann ver¬
zögert sich die Ernte , aber durch das Ausweichen des Korns
ist dasselbe in den Aeheren viel gelockert , so daß es leichter
ausfällt . Ich finde, daß das Auslesen der abgeschnittenen
Aehren ein leichteres und viel besseres Geschäft ist als Bick¬
beeren sammeln . Aber das reizt heute nicht . Vor 60 bis 70
Jahren war es selbstverständlich, daß alle Aehren vom
Felde von den Kindern ausgesucht wurden . Das würde für
ganz Deutschland schon einen Haufen Geld bringen . Lieber
davon schweigen, es macht doch kein Mensch!

Die Hitze hat den Boden gut ausgedörrt
Die schlimmste Folge ist aber die Tatsache, daß die

meiste Serradella verdurstet ist . Der Boden hatte kaum
Wasser für den Roggen genug , da muß der zweite Wasser¬
trinker verdursten und das war die Serradella . Nur auf
besserem Boden hat sie sich gut gehalten und dort , wo sie
Alleinherrscherin war . Das tut uns vielen Schaden und
muß in anderer Weise wettgemacht werden durch Ansaat
raschanwachsender Kulturen , da auch die Hackfrüchte nicht
zu üppig wachsen und wahrscheinlich z. T . durchschießen
werden.

Der Roggen nach Weizen
steht schlecht . Weizen ist überhaupt ein großer Räuber . Er
nimmt viel mehr aufnehmbare Nährstoffe aus dem Boden
als Roggen . Dieser bekommt nach Weizen als Vorfrucht
sehr leicht Fußkrankheiten , gegen die jetzt nichts mehr zu
machen ist . Man hätte früh genug mehr Kalisalze verwen¬
den müssen. Es müssenzur Bekämpfung dieser Krankheiten so
rasch wie möglich die Stoppeln gestürzt werden , aber nur
sehr flach . Wir haben hier erlebst daß nach drei- bis vier¬
maliger Wiederholung der Serradella als Zwischenfruchtdie
Fußkrankheiten im Roggen ungemein Zunahmen. Wenn
dann Hafer eingeschaltet wurde , war es mit den Fußkrank¬
heiten aus . Weizen gerät immer am besten nach Hackfrucht,
am schlechtesten nach Halmfrucht. Der Pilz , der die Fuß¬
krankheit beim Weizen erzeugt, sitzt in jedem Boden.

Der Haferertrag
wird im ganzen noch 1,5 Prozent höher geschätzt als im
Vorjahr . Ob diese Vorschätzung diesmal noch zu Recht be¬
steht, möchte man nach den letzten schweren Tagen doch be¬
zweifeln. Der Hafer ist auch stark mitgenommen durch die
Hitze Und durch Bodenaustrocknung . Bis jetzt sind aber
Schädlinge nicht von Bedeutung aufgetreten , Wohl einzeln.
Aber für den ganz leichten Boden gilt doch die Bauernregel:
„Wenn du Johanni den Torf drüge inföhren kannst, denn
Heft du denn Hawer ok mit inföhrt . " Der frühreife Hafer ist
nahezu reif . Taubo Körner haben wir bislang selten ange¬
troffen . Meist ist das aber erst später festzustellen. Auf neuem
Boden sind ältere Kultursorten nicht anzubauen . Sie fallen
den Schädlingen aller Art unbedingt anheim.

Die Wintergerste ist gemäht, auch schon vielfach in
Deutschland eingefahren.

Die schädigende Blattstreifenkrankheit, die die Abtötung
des Halms zur Folge hat , ist doch sehr wenig geworden,
seitdem man das Beizen durchgeführt hat . In dieser Be¬
ziehung stehen unsere Oldenburger Landwirte obenan . Die
besseren Böden müßten mehr Sommergerste bauen , doch
sieht man immer noch nach auswärtige Futtergerste aus.
Es ist uns versprochen, daß die Getreidepreise in Deutsch¬
land bleiben sollen, also muß doch das angebaut werden,
was Geld bringt . Zuckerrübenbau bringt keine Rente mehr
und kann noch weiter reduziert werden . Hier wäre mehr
Gerstenbau am Platze.

Neuer Roggen und neue Wintergerste erscheinen sicher
Ende Juli aus dem Markte. Es muß - nur für Absatz gesorgt
werden . Das wird indes von den Schweinepreisen ab-
hängen , deren Steigen doch mit von der Schlachtsteuer
wesentlich beeinflußt werden dürfte . Die saisonmäßige
Steigerung konnte sich bislang nicht auswirken.

Selbst die bedürfnislosen Kartoffeln
sind am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angelangt . Von allen
Früchten können die Kartoffeln die meiste Trockenheit und
den meisten Sonnenschein vertragen . Aber was den Kar¬
toffeln in den ersten drei Tagen dieser Woche geboten
wurde , ging doch zu weit , und am Abend wurde doch über¬
all bemerkt, daß das Laub den Kopf hängen ließ , also der
Verdurstung nahe . Die Frühkartoffeln dagegen haben keine
Lust mehr am Leben. Sie sterben ungewöhnlich früh ab
und haben in diesem Jahre sehr schlechte Ergebnisse aufzu¬
weisen.

Sonst sind die Felder in der letzten Zeit vorwärts¬
gekommen und vor allen Dingen recht frei von Krankheiten,

soweit das Saatgut danach war . Schwarzbeinigkeit ist
stets vom Saatgut mitgebracht, ebenso Blattrollkrankheit und
Kräuselkrankheit, wofür es nur das Ausmerzen gibt. Am
meisten haben die Frühkartoffeln noch unter Krankheiten zu
leiden . Daß Schluß mit den Frühkartoffeleinfuhren gemacht
ist , kann nur freudigst begrüßt werden . Hätte längst ge¬
schehen müssen.

Oldenburg soll prozentual nach Fläche am meisten Früh¬
kartoffeln anbauen in Deutschland. Davon haben wir indes
bis jetzt in gewissen Gegenden nichts gemerkt. Es gibt bei
uns Gegenden, wo Frühkartoffeln überhaupt nicht zu kaufen
sind . Bald kommen als mittelfrühe Sorten auch schon Paul-
sens Juli und vor allen Dingen Odenwälder Blaue , die
auf dem Lande sehr beliebt ist , aber bei starken Nieder¬
schlägen sofort die Krankheit bekommt. Auf Krebs ist zu
achten, namentlich in den Kleingärten . Es wird schon von
der Hauptstelle für Pflanzenschutz zum Kampf gegen das

Auftreten des Kartoffelkäfers
als größten Feind des Kartoffelbaus rechtzeitig aufmerksam
gemacht. Wenn dieser. Feind eindringt , wissen wir erst , was
wir am deutschen Kartoffelbau hatten . Wir haben aber die
Zuversicht, daß unser Pflanzenschutzdienst alles tun wird,
daß ein solches Auftreten wie in Frankreich zur Unmöglich¬
keit wird . Im übrigen hat man schon Einsicht genug in
unserm Lande und weiß man schon , was die Kartoffeln an
Futterwerten in die Betriebe hereinbringen . Aber mit den
Zuschüssen zur Anlage von Gruben zur Einsäuerung wird
es bei der ungemein schlechten Geldlage im Deutschen Reich
Wohl vorläufig vorbei fein. Dann muß man sich ander¬
weitig zu helfen suchen . Von den neuen Sorten ist in die¬
sem Jahre Wohl Erdgold am meisten angebaut worden , die
die Trockenperiode bis . jetzt noch gut überstand . Me hat im
letzten Fahre die höchsten Erträge gebracht und scheint auch
nicht so empfindlich gegen Bodensäuren zu sein.

Die gesamten Hülsenfrüchte
leiden als große Wasserverbraucher sehr durch die Trocken¬
heit. Auch die Feldbohnen wollen angeregnet sein wie der
Buchweizen. Die Erbsen bleiben in den Hülsen kurz . Eben¬
falls ist dies bei den Lupinen zur Saat der Fall . Wie sich die
ungarische Lupine macht, wissen wir noch nicht, aber rasch¬
wüchsiger als alle bekannten Sorten ist sie doch . Sie ist bloß
zu teuer und muß selbst gezogen werden . Es ist merkwürdig,
daß sich die gelben Lupinen in ihrer Reifezeit sehr geändert
haben . In den sechziger Jahren hatten wir auf der Geest die
erste Lupinenperiode . Die Lupinen wurden Anfang April ge¬
sät und reisten so frühzeitig , daß die Früchte noch zur Ernte
des Roggens wieder ausgesät werden konnten. Das wäre
heute unmöglich. Wir müssen also früher reifende Lupinen
wieder züchten.

Die Hackfrüchte
können in dieser trockenenZeit nur durch wiederholtes Hacken
weitergebracht werden im Wachstum. Na chdem bisherigen
Erfolg ist auf keine allzugroße Ernte zu rechnen. Bis Ende
Juli ist es noch möglich, Steckrüben zu Pflanzen, namentlich
wo vorher genügend Düngemittel im Lande sind . Stallmist
muß wegbleiben, Jauche wirkt nicht gut ' und rasch , wenn die
Pflanzen rasch anwachsen können. Die spät gepftanzten Steck¬
rüben sind immer außerordentlich zart . Wo im Untergründe
Ortstein vorhanden ist , da ist auf gute Steckrübenernte nicht
zu rechnen. Die Hauptwurzeln sterben in der Säureschicht
buchstäblich ab . Trotz der großen Kohlweißlingsschwärme im
Frühjahr sind bis jetzt sehr wenig Raupen vorhanden . Das
pflegt indes im August und September schlimmer zu werden.
Im Verein mit den mager gewordenen Weiden ist im Herbst
keine gute Aussicht für das Rindvieh aller Gattungen.

Die Grünländereien machen durchweg keinen guten
Eindruck

Es ist im Mai und Juni meist nicht aufgepaßt und zuviel
überständiges Gras verblieben, was jetzt reichen Samen hat.
Der Wurzelstock der Gräser ist ganz von allen Reservenähr¬
stoffen ausgeranbt , daher der Nachwuchs so gering . Es hat
aber gar keinen Zweck , daß man dies immer wiederholt . Man
tut doch nicht danach. Aber bei all der großen Not kann man
doch zunächst mal dafür sorgen, daß der Boden dauernd pro¬
duzieren kann. Das ist aber in solchem Zustand nicht möglich.
Das überständige Gras wird doch nicht gefressen . Aber

die Disteln
sind unbedingt zu mähen . Es ist ein Raubzug , den die Distel¬
besitzer unternehmen , daß sie sich einfach die Erlaubnis neh-



Nen , die ganze Umgegend mit ihrem Distelsamen zu ver¬
seuchen . Also Distelmähen ist Notsache!

Die Preise für tierische Produkte
sind nicht verändert. Die Reichsregierunghat endlich einmal
etwas gegen die großen unnötigen Einfuhren von Speck und
Schmalz unternommen. Ein Pfund Speck ist jetzt mit 10 Pf-
Zoll belastet , bisher mit 7 Pf -, ein Pfund Schmalz mit 5 Ps . ,
bisher mit 3 Pf . Das ist doch auch noch herzlich wenig zur
Abwehr, wo wir die deutschen Anfälle nicht mal verwerten
können und die Einfuhr von Fetten aller Art zur Herstellung
von Margarine unsere ganze Viehzuchterzeugnisse geradezu
ruinieren. Ein scharfer Zugriff würde bald andere Verhält¬
nisse schaffen , und für den Landwirt kämen bessere Zeiten.
Wenn man in den langen Jahren nach dem Kriege noch nicht
gelernt hat, einzusehen , daß die Landwirtschaftauch heute
noch wie in alten Zeiten die Grundlage der ganzen Pro¬
duktion eines Volkes bedeutet , dann ist unserem Volke auch
nicht zu helfen.

Es ist heute eine sehr heikle Sache, Preise für landwirt¬
schaftliche Produktevorherzusagen. Es ist von den Propheten
sehr stark vorbeigehauen. Die Preise für pflanzliche Produkte
werden sich Wohl halten. Die Viehpreise haben bislang noch
durch die eingesührte Schlachtsteuer , die letzten Endes doch
der Landwirt bezahlen muß, keine Einbuße erlitten. Aller¬
dings sind die Austriebe auch sehr mäßig, und da wir wissen,
daß demnächst noch mehr Weidevieh nach der Zählung vom
1 . Juni in Nordwestdeutschland vorhanden ist als im Vor¬
jahr, so ist an ein Höhergehender Preise nicht stark zu den¬
ken. Das Gegenteil ist eher zu glauben. Ebenso ist es auch
bei den Schweinen. Die Ferkelmärkte werden zu stark beschickt,
und daher ist auch jetzt kein Pfennig bei der ganzen Aufzucht
der Schweine zu verdienen. Wovon sollen denn schließlich die
Steuern bezahlt werden? Buttermärktebleiben nach wie vor
niedrig. Wir können auch bei 2,7 Pf - je Fettprozent keinen
Gewinn herausrechnen, und wer selbst Butter herstellt , mutz
noch billiger liefern. Die dänische Butter kostet 60 Pf . je
Pfund . Dabet kann der dänische Bauer auch nicht existieren.
In Holland hat man doch erreicht , daß die Straßen durch
Autos und Fahrräder unterhalten werden. Das mühte in
Deutschland auch der Fall sein.

Die Fliegenplage
muß beseitigt werden. Es ist ganz einerlei, auf welche Art
und Weise dies geschieht , aber es muß irgend etwas von
allen getan werden, sonst kann man schließlich nicht dagegen
ankommen . Im Hause alles dunkel machen , die Viehställen-
scheiben mit Kugelblau bestreichen , das Laub von Wurzeln
zu Büscheln zusammenbindenund in der Höhe des Rind¬
viehs aufhängen und am Abend die Fliegenschärme mit
Beuteln abfangen oder chemische Mittel gebrauchen . Fliegen
sind beste Krankheitsüberträger. Die Maul- und Klauen¬
seuche spukt wieder herum. Denkt an das Trockenjahr 1911,
was uns unendlich großen Schaden getan hat ; wobei die
Fliegen am meisten ihr Schuldkonto bereicherten.

Nb MvLSFÄ « « Esm UrsLS
Unter Mobilbau verstehen die Imker die Bienenwohnun¬

gen mit beweglichen Waben, die in Rähmchen aus Holz von
den Bienen eingebaut werden, sie können jederzeit heraus¬
genommen oder wieder eingesetzt werden. Es kommen Kasten
aus Holz , Bogenstülper oder Wohnungen aus Stroh in Frage,
sie werden entweder von hinten oder oben behandelt. Sie
haben dem Stabilbau gegenüber den Vorteil, daß der Imker
der Beute zu jeder Zeit den überflüssigen Honig wegnehmen
kann , was bei der Korbbienenzuchtnicht der Fall ist.

Stabil - und Mobilbau findet man vereinigt beim Kanitz-
korb . Der Deckel des gleich weiten Kanitzkorbes , sei er nun
rund oder viereckig , die Form spielt keine Rolle, wird entfernt
Und ein Äufsatzkasten zur Trachtzeit aufgesetzt , ausgestattet in
der Regel mit 8 Halbrähmchen, die 16—20 Pfund Honig fassen.

Hat der Imker keinen Kanitzkorb zur Verfügung, so kann
er im Notfälle auch einen vollgebauten Korb in einem Unter-
satz auf den Kops stellen und daraus einen Aufsatzkasten , jedoch
erfordert dies bei etwaiger Heidewanderung besondereVorsicht.

In der letzten Zeit hatten die Völker Tracht aus dem Weiß¬
klee, auch dem Schivedenklee , der Nektar aus dem Rotklee ist
wegen ihres kurzen Rüssels für sie nicht erreichbar, dazu kommt
nun noch die Lindenblüte, ob sie Honigertrag liefern wird , steht
noch nicht fest. Gegen Ende dieses Monats ist die Sommer-
tracht beendet und der Imker denkt dann an die Honigernte.

Der Sommerhonig ist dünnflüssig, obwohl er später ganz
fest wird , und kann mit der Schleuder leicht aus den Waben
geschleudert werden, ohne daß diese zerstört werden. Der Heide¬
honig ist zähe und läßt sich erst nach Lösung mit einer Lös-
maschine schleudern , aber auch dann ist es noch eine schwierige
Arbeit.

Wenn nun im Juli kurz vor der Heidewanderung die
Sommertracht beendet ist , beginnt das Schleudern in einem
Lienensicheren Raume. Zu diesem Zwecke werden die Honig¬
waben dem Honigraume entnommen — aus dem Brutraume
soll man eigentlich nicht schleudern , denn sämtliche offene Brut
wird mit herausgeschleudert— , von den Bienen befreit und
beiseite gestellt und vielleicht zwei Kasten aus einmal entleert.
Die entleerten Kasten werden wieder geschlossen, damit keine
Räuberei entsteht . Ueberhaupt mutz man beim Schleudern
große Vorsicht walten lassen , da durch den Homggeruchfremde
Bienen angelockt werden. Eine Wabe ist reif zum Schleudern,
wenn der größere Teil der Zellen bedeckest ist. Es sei davor
gewarnt, Honig aus einem weisellosen Volke mit dem Honig
anderer Völker zu vermischen . Jener Honig mutz allein blei¬
ben» er ist keine Handelsware , weil er zuviel Wasser enthält
und infolgedessen leicht in Gärung gerät.

Die zu schleudernden Waben werden mit einer Entdecke¬
lungsgabel entdeckelt und kommen in die Schleuder, der aus-
geschleuderte Honig fließt unten durch ein Sieb ab in ein Ge¬
säß. Um ganz sicher zu gehen , daß man vollständig einwand¬
freie Ware erhält , läßt man ihn nochmals wieder durch ein
Sieb oder Tuch in einen Steintopf laufen, hier bleibt er drin
und einige Lage später öfters mit einem Holzlöffel umgerührt.

. Die unreinen Teile steigen nach oben und werden abgeschöpft.
Sind nun die ersten Waben fertig aus geschleudert , so geht

es an die nächsten Kästen . Um nun unnötige Arbeit und Be¬
unruhigung der Bienen zu vermeiden, beachte man folgendes:
Die zuerst geschleuderten Rähmchen kommen nicht in den ur¬
sprünglichen Kasten zurück , sondern ich entleere erst einen an¬
deren Kasten und gebe ihm gleich die ersten Waben aus Nr . 1
oder 2 zurück , mache ihn vollständig wieder fertig, so braucht
er nur einmal geöffnet zu werden, und so geht es fort . Die
beiden ersten Kasten erhalten die Waben aus den beiden letzten
und müssen zweimal geöffnet werden.

Nach dem Schleudern müssen den besonders starken Völkern
Brutwaben entnommen werden. Diese gibt man schwachen
Völkern. Ist nun ein Volk besonders stark , so kann man « inen
Ableger machen . Es ist gut, daß das eniweiselte Volk gleich
wieder eine Königin erhält.

R., 10. 7, 82, I . O.

Unter sehr lebhafter Beteiligung konnte am 10. Juli ein
weiterer Feldbegang durchgeführt werden, der von der Land¬
wirtschaftlichenSchule und der Wirtschastsberatungsstelle für
den Amtsbezirk Westerstede veranstaltet wurde. Man bemerkte
unter den Gästen Herrn Landtagsabgeordneten Thhe, Mansie,
Vorstandsmitglied der OldenburgischenLandwirtschaftskammer,
Herrn vr . Christoph als Vertreter der I . G , Farbenindustrie,
Herrn Lienemann als Vertreter einer Silofirma , aber auch
Berufskollegen aus anderen Amtsbezirken und nicht zuletzt

Herr Landwirtschaftsrat Helnen begrüßte zunächst die Teil¬
nehmer mit herzlichen Worten, gab seiner Freude über das
wachsende Interesse bet den Feldbegebungen Ausdruckund schil¬
derte in großen Zügen den Werdegang des Betriebes . „ Es
wurden „ Heiden" bekehrt " war die kurze Zusammenfassungdes
Gesagten. Denn der Betrieb wurde von Vater und Sohn
förmlich aus armem Hetdeboden hervorgezaubcrt und konnte
bald von der Landwirtschastskammcr als Beispielswirtschaft
anerkannt werden.

Der Betrieb umfaßt eine Gesauttgrößs von 34,8 Hektar , davon
sind 0,8 Hektar nock » nicht kultiviert; 21 Hektar sind Besitz , 13,5
Hektar sind zugepachtet . Das Kulturartenverhältnis ist folgen¬
des: 12,2 Hektar Ackerland , 21,5 Hektar Wiesen und Weiden,
davon wurden 7,5 Hektar Weiden vom Moorgitt der Stadt
Dortmund zugelauft. Auf dem Acker werden in diesem Jahre
angebaut 4 Hektar Roggen, 2 Hektar Weizen, 0,5 Hektar Hafer,
3 Hektar Kartoffeln, 1,5 Hektar Runkelrüben und Kohl, 0,2
Hektar Steckrüben und 1 Hektar Stlofutter ( Peluschken , Wicken,
Hafer, Serradella ) . Der Viehbestand setzt sich zur Zeit wie
folgt zusammen: 2 Pferde , 51 Stück Rindvieh (davon 8 Milch¬
kühe ) , 42 Mast- und 47 Jungschweine, 110 Hühner und 10 Enten.

Der Betriebsleiter behält diese Grundsätze scharf im Auge:
1-. Beisptelwirtschaften können und sollen keine Musterwirt¬
schaften sein , sie müssen für alle Betriebsgrößen Brauchbares
zeigen . 2. Jeder Quadratmeter Kulturbodens verdient gründ¬
liche Bearbeitung und Beobachtungin jeder Hinsicht . 3. Bet ge¬
ringstem Aufwand an Kapital und Arbeit ist höchstmöglicher
Nutzen herauszuwirtschasten. 4. Soziale und vaterländische
Pflichten sind zu berücksichtigen.

Zu Beginn wurde die Schweineweidebesichtigt . Man steht
dort eine primitive , aber zuglust- und regenstchere Hütte.
Diese ist erforderlich, weil die Schweine, besonders Jnng-
schweine , von Anfang April bis Anfang November Tag und
Nacht draußen Weiden ; die Tiere erhalten kein Zufutter , werden
also ganz natürlich aufgezogen. Eine ausreichende Düngung
mit Kalk , Kali, Phosphorsäure und Kompost ist erforderlich.
Je nach der späteren Nutzung als Zucht- oder Mastschwein wird
die Fütterung und Haltung umgestcllt. Die Kälber haben eine
besondere Weide. Gemeinsames Weiden von Kälbern und
Schweinen ist unbedingt zu verhüten, denn die Schweine
scheiden viel Kali aus , was indirekt die Lecksnchtgeführ der
Kälber steigert. Die Kälber erhalten Kraftfutterzulage (Lein¬
kuchen) . Die Weiden werden in milder Form neuzeitlich be¬
wirtschaftet; besonders beachtlich ist , daß die Grünlandflächen
nach dem ersten Schnitt bzw . dem Abweiden eine Kalkmergel-
Kompostdüngung erhalten. Dis Sammerdüngung hat gegen¬über der Frühjahrsdüngung folgende Vorzüge: Die Grasnarbe
wird vor scharfem Sonnenbrand geschützt und zu lebhafter
Trtebbildung angeregt; der Dünger wird gut ausgenntzt, weil
der Boden tätig ist und ihm nützliche Bakterienkulturen zu-
geführt werden. Der Kompost mutz 3 Jahre lagern , wiederholt
umgestochen , mit Mist und später auch mit Kalk versetzt werden.

Ein Freisilo wurde mit einem Mitte ^ kat geschnittenen
Roggen-Wickengemenge beschickt, mit Roggenstroh als Tren¬
nungsschicht und einem Fuß Sand abgedeckt ; beim Sacken wäh¬rend der Gärung sind entstehende Risse sofort zu dichten.Zwei in der Scheune errichtete Silokammern werden mit
jungem zarten Grünsutter , auch Rübenblättern usw . beschickt
(Kalthergärung) ; dies Futter wird , den Schweinen gereichtund ersetzt zum Teil das Kraftfutter . Der luftdichte Abschluß
erfolgt durch Abdecken mit imprägnierten Kalksalpetersäcken und
einer Sandschicht; ^ n Nachsüllen ist möglich . Zum Grünfutter
ist im Silo zur Förderung der erwünschten Milchsäuregärung
Kartoffelstöcken - bzw . Rohznckerzusatz (etwa 1 Prozent ) nötig.
Im Winter nach Verfütterung der Grünfultersilage werden die
Silokammern mit Kartoffeln gefüllt, die durch ein Rohrshstemvermittels einer Lokomobile gedämpft werden.

Der Roggen stand besonders nach Umbruch sehr gut, er
zeigte eine kräftige Halmentwicklung und gut ausgebtldete

Aehren. Nur ein Schlag hatte Lagerstellenund an den Rändern
etwas Kornblumen und „ Windhalm" (ein Straußgras —
Agrostis spica venti) . Der Hafer (Lüneburger Kleihafer) steht
sehr gut, abgesehen von einem Umbruchschlag , wo der Putt¬
wurm (Tipula ) großen Schaden verursachte. Ausgezeichnetbe¬
währen sich die Wetzensorten. Criewener 104 als Original und
erste Absaat zeigte interessante Unterschiede . Die Originalsaat
ist etwa 15 Zentimeter kürzer im Stroh als die erste Absaat;
elfteres Saatgut wurde trocken gebeizt ( die Frucht zeigt keinen
Flugbrandbefall ) , letzteres wurde naß gebeizt durch Be-
neHungsversahren (hier war — besonders vor 8 Lagen — ein
stärkerer Befall durch Flugbrand sestzustellen ) . Carstens 5 ist
kurz im Stroh und hat eine kurze , gedrungene Aehre. Strubes
Schlanstedter Original ist grob und nimmt in der Aehren-
bildung eine Mittelstellung zwischen Criewener 104 und Car¬
stens 5 ein. Welcher Weizen in Godensholt aus die Dauer am
besten im Ertrag abschneidet , läßt sich erst nach einigen Jahren
sagen , weil Ertragsstcherheit, Widerstand gegen Krankheiten
usw. zu berücksichtigen sind.

Die Fläche des Peluschken -Wicken (Sommerwicke) -Hafer-
Serradella -Gemenges hat schon wie ein Kohlschlag eine Ernte
geliefert, nämlich ein Roggen-Wicken ( Wtnterwicke ) -GemengL
für den Silo . Das Gemengewurde in verschiedener Zusammen¬
stellung und Saatstärke ansgesät. Eine dritte Ernte soll die
Fläche durch die Serradella bringen, die als Untersaat zu be¬
trachten ist.

Dte Kartoffeln stehen sehr gut und beginnen mit der Blüte.
Es wird überwiegend die ertrag- und gehaltreiche Parnassia
angebaut ; die Sorte mutz jedoch alle drei Jahre wieder als
Originalsaatgut aus dem Osten eingesührt werden, weil sie sehr
schnell abbaut.

Zum Vergleich seien die Godensholter Erträge und der
Stärkegehalt von Parnassia und blauen Odenwäldern erwähnt:

Stärkegehalt : Ernteerlrag:
Parnassia . . . . 17 Prozent 700 Ztr ./Hektar
Blaue Odenwülder . 11 „ 400 „ „

Originalsaatgut der Parnassia kostete 4,80 RM pro Zentner
frei Zwifchenahn.

Runkelrüben, Steckrüben und Kohl standen ebenfalls sehr
gut und waren gesund.

Wiesen und Weiden werden wechselnd benutzt; sie haben
in diesem Fahre sehr stark unter Tipulaschaden gelitten, so daß
Klee - und Untergrasbestände gering sind . Auf die zugekausten
Weiden vom Moorgut Dortmund ist Jung - und Mastvieh ge¬trieben worden. Das übrige Vieh weidet zweckmäßig in der
Nähe des Hofes.

Als Düngungen werden jährlich je Hektar ganz allgemein
folgende Gaben verabreicht: zu Grünland etwa 50 Kubikmeter
Kompost (entsprichteinem Bodenbelag von einem halben Zenti¬
meter) , 16 Zentner Kalkmergel, 7 Zentner 30prozentiges Kali,
10 Zentner Thomasmehl ; zu Getreide 7 Zentner 30prozentiges
Kali, 5 Zentner Thomasmehl , 1 Zentner Kalkammonsalpeter;
zu Hackfrüchten ist Kalt in Form von schwefelsaurerMagnesia,
gelegentlich zu Runkeln und Kohl — keineswegs aber zu Kar¬
toffeln! — als Kainit zu geben. Die Stickstoff , sowie die Käli-
gaben sind bei Hackfrüchten um 30 Prozent zu erhöhen.

Im Anschluß an den Feldbegang hielt Herr Bischofs einen
Vortrag über die Bedeutung der Beispielswirtschaften für die
heimische Landwirtschaft. Es wurde aus den Charakter und die
Bedeutung der Beispielswirtschaften eingegangen. Sodann ließ
Herr Bischofs das in seinem Betriebe Gesehene noch einmal
an unserem geistigen Auge vorüberziehen. Der Vortrag fand
lebhaften Beifall.

In der Aussprache brachte Herr Landtagsabgeordneter
Thye. zum Ausdruck, daß der Kontakt vielfach zu wünschen
übrig lasse , der berufliche GemeinschaftSgedanke unterhalb der
Praktiker und auch zwischen Verwaltung und Praxis . Die
Beispielswirtschaften könnten sehr wesentlich dazu bettragen,einen Aufbau- von unten tatkräftig in die Wege zu -ketten ; denn -
von unten müsse die Erneuerung kommen . — Es wurde danach
noch zu verschiedenen Fragen Stellung genommen.

Zum Schluß dankte Herr Landwirtschaftsrat Heinen allen
Teilnehmern für ihr reges Interesse und gab dem WunscheAusdruck, daß Wirtschaftsberatungsstelle und Praxis einen
noch engeren Zusammenschluß erfahren möchten durch Feld¬
begehungen, Versammlungen und Einzelberatungen . Gegen¬
seitiges Vertrauen ist besonders zu Notzeiten ein Haupterforöer-nis zum Wiederaufstieg unseres Berufsstandes und damit auchder Nation . C. G. Reents , Diplomlandwirt.
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Belehrungsfahrten durch Zuchtgebiete sind die besten

Gelegenheiten, um neue Anregungen für die eigenen Be¬
triebe zu gewinnen. Sie sind in der heutigen Zeit not¬
wendiger als sonst , um besonders den Nachwuchs unserer
Züchterschaft zu schulen und ihm Gelegenheit zu geben , Ein¬
sicht in erste, erfolgreiche Züchterarbeitzu nehmen.

Die Züchter der Friesischen Wehde und des Ammer¬
landes unternahmen eine Studienreise nach dem Haupt¬
bezirk Jeverland . Vom besten nicht zu warmen Wetter be¬
günstigt, verlief die Fahrt ausgezeichnet. Für die Teil¬
nehmer der Reise, die bisher noch nicht das Jeverland be¬
reist hatten, war der Tag außerordentlichlehrreich und in¬
teressant , da in den Zuchtstätten Tiere in vollendeter Körper-
sorm , mit außerordentlichhohen Leistungen vorgestelltwur¬
den . Jedenfalls konnte der Eindruck mitgenommen werden,
daß das Jeverland , wenn in seinen Flächenausmaßen auch
kleiner als andere Zuchtgebiete in der Nindviehzucht den
Platz an der Sonne nicht zu scheuen braucht.

Bei GemeindevorsteherW . A. Weerda in Langewerth
nahm die Besichtigungihren Anfang. Auf einer Fläche von
2,6 Hektar werden 12 Teile Rindvieh gehalten, außerdem
auch noch das Rauhsutter für diese Tiere. Die Herde steht
im ausgesprochenenLeistungsthp, dabei in bestem Futter¬
zustand . Bekannt wurde die Herde schon 1928 durch die Ein¬
tragung von zwei Kühen vom „ Grisetten-Stamm " ins Deut¬
schen Rinderleistungsbuchmit sehr hohen Erträgen. Auch
die Nachkommen der „Grisette-Familie " haben die Eigen¬
schaften der Ahnen in der Form und Leistung übernommen.
An Kraftfutter werden den Kühen auch währendder Weide-
zeft 1 bis 2 Kg . pro Tag gereicht.

Ebenso erhalten die Tiere, von den Kühen Pis zu den
Kälbern, jeden zweiten Tag Heu in beliebiger Menge bis zur
Sättigung . Trotz des sehr guten Graswuchses fressen die
Tiere dieses Heu sehr gerne . Ein Zeichen , daß der Tierkörper
in den Monaten Mai , Juni mit dem größeren Gehalt an
Eiweiß im Gras einen Ausgleich sucht . Es wäre interessant,
darüber weitere Untersuchungen anzustellen . Im Jahre 1928
hatte die Herde Weerda -Längewerth einen Durchschnitt von
9190 Kg . Milch , 809 Kg . Fett, lieber Fedderwarden, Seng¬
warden, Hookstel folgte jetzt die Besichtigung der Herde H.
Taddigs, Bonnhausen. Sechs Kühe wurden hier im letz¬
ten Winter im Deutschen Rinderleistungsbuch eingetragen.
Gewiß ein hervorragender Erfolg . Die beste Kuh „ Krasch
1 s2 81001 "

, eine Tochter vom „ Edling "
, einem besten Lei-

stungsvererber, brachte es in 362 Tagen auf 9810 Kg . Milch,
4,18 Prozent Fett, 410 Kg . Fett. Die „Krasch-FamMe"

, eine
der besten und ältesten KuhsämMendes Jeverlandes ist be¬
sonders bekannt geworden durch die Vererbung eines mittel-

schweren , festen , sutterdankbaren Rindes mit hohen Milch¬
erträgen und besonders konstanten Fettgehaltes. (In .der
Friesischen Wehde hat sich das „ Krasch-Blut " in der Herde
von A. Sagemüller-Kranenkamp sehr gut ausgewirkt. ) Gegen¬
wärtig stehen zwei weitere Rinder der Krasch-Familie unter
Prüfung des Deutschen Rinder-Leistungsbuches, von denen
eine Färse in der Form und Leistung besondersüberragt. Ein
Jungbulle einer Krasch-Färse berechtigt zu den besten Hoff¬
nungen, zumal Mutter, Groß- und Urgroßmutterüber enorme
Leistungenverfügen. Im Anschluß wurde eine alte Jeverlän¬
der Zuchtstätte , Wiarder-Altendeich , Besitzer W . Taddigs,in Augenscheingenommen. Wiarder-Altendeich ist schon vor
dem Kriege als Bullenaufzuchtstättebekannt geworden; un¬
zählige Bullen haben von hier aus ihren Weg in deutsche
Zuchtgebiete genommen.

HervorragendeVatertiere, wie „Wittelsbach43124 " und
„Agent 53012" haben hier ihre Heimat. „Agent" ist einer
der besten „Wittelbach -Söhne " und zählte zu den ersten
Vatertieren des Jeverlandes . Die Kühe waren ähnlich wie
auf Tierschauenin einer Sammlung aufgestellt und boten
mit ihren ausgeprägten Breitenmatzen und den schönen
Eutern ein ausgeglichenes Bild . Ein Teil der Kühe steht
unter Prüfung des D . R . L . B . Aufsehen erregte hier eine
15jährige „ ViereöftLochter " „Jokas "

, die Mutter des be¬
kannten Prämienbullen „ Danziger"

, Besitzer Harbers,
Woppenkamp . Man sieht dieser Kuh ihr Alter nicht an. In
den letzten Jahren brachte sie regelmäßig Zwillinge , zur
Welt.

Es folgte jetzt die Besichtigung der Herde Evers-
Wiarderbusch . Auch aus dieser Zuchtstätte ist mancher gute
Bulle hervorgegangen, so der Prämienbulle „Vido"

, dessen
Töchter hohe Milchleistungenausweisen. Ferner haben vom
„Wittelsbach" die Töchter „Brennessel" , „Mimik"

, „Mithra" ,
„ Berencie" die Grundlage zum heutigen Kuhstamm ge¬
geben . In letzter Zeit ist der in Wiarderbusch gezüchtete nach
dem Ämmerland verkaufte Prämienbulle „ Monarch" be¬
sonders in Erscheinung getreten. Die mittelschweren Kühe
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mir festem Rücken und'
besonders schönen Eutern gefielen

sehr gm , vor allem die Töchter vom bekannten „Häher
74 021 "

, Kühe mit Schnitt und Eleganz . Fünf Eintragun¬
gen im Deutschen Rinderleistungsbuch legen Beweis ab von
der in den Tieren wohnenden Anlagen höchster Milch¬
leistung . Eine Anzahl Jungbullen , Söhne von im DRLB.
eingetragenen Kühen haben gewiß eine aussichtsreiche Zu¬
kunft. Bei einem Gang durch die Feldfrüchte im Groden fiel
der schöne Stand des Weizens , der Erbsen und Feldbohnen,
besonders die peinliche Sauberkeit auf.

Der Jeverländer ist als Viehzüchter berühmt , im Acker¬
bau stellt er aber auch seinen Meister. Den Schluß der Be¬
sichtigung im Jeverlande bildete die Zuchtstätte Jantzen-
Ussenhausen. Die Formschönheit und Leistungsfähigkeit
dieser alten Jeverländer Zucht, die in ihrer Ausgeglichen¬
heit heute im Reiche Wohl die Spitze einnimmt , erregte die
höchste Bewunderung . Alle Reiseteilnehmer waren sich
darüber einig , daß hier das Höchste der Züchtungskunst er¬
reicht ist.

Stundenlang kann man hier durch die Weiden laufen
und das herrliche Bild des Kuhmaterials mit den schweren,
breitausgelegten , sestgeschlossenen Körpern , mit den fest¬
angelegten Eutern , den gleichmäßigen Strichen und dem Adel
der Gesamtform in sich aufnehmen . Jahrzehntelang , zähe,-
wohldurchdachte Arbeit ist erforderlich, um so etwas zu ge¬
stalten : Die Weiden sind in kleine Parzellen eingeteilt , so
daß beste Ausnutzung durch die in mehreren Abteilungen
nach der Leistung eingestusten Kühe möglich ist . Neun Kühe
sind bisher im Deutschen Rinderleistungsbuch eingetragen.
Ganz besonderes Interesse wurde der „Hermania 1c " zu¬
gewandt , die bereits zweimal die DLG . - Schauen,
zweimal im Deutschen Rinderleistungsbuch eingetragen
ist, sowohl in der 365- als auch in der 305-
tägigen Kontrolle , und heute noch den Färsenrekord in Kilo¬
gramm Milch und den deutschen Rekord für Zweitkalbskühe
inne hat . Als Färse gab sie in 365 Tagen 9575 Kg . Milch,
302 Kg. Fett . Nach dem zweiten Kalben , im Alter von vier
Jahren , brachte sie es auf 14 424 Kg. Milch, 3,48 Prozent
Fett , 502 Kg . Fett . — Als neu in Marschbetrieben war dis
Weidemast der Schweine anzusehen. Diese Weidemast der
Schweine ist sehr beachtenswert , besonders in der Gegenwart,
wo die Verdienstmöglichkeiten für die Landwirtschaft sehr ge¬
ring sind. Die Tiere machten einen gesunden Eindruck und
waren von 50 Kg. ab immer fertig . Das Beifutter , das aus
70 bis 75 Prozent Zuckerschnitzel besteht, steht den Tieren in
Automaten dauernd zur Verfügung . Sehr interessieren auch
die feldmäßig angebauten Gemüsekulturen Blumenkohl und
Kohlrabi , von denen der letztere bereits aus den Markt kommt.

Von hier erfolgte die Weiterfahrt nach Ostfriesland , zur
staatlichen Moordomäne Wiesmoor . Früher , vor kaum zehn
Jahren , wo sich das Hochmoor in unendlichen Weiten er¬
streckte , ist hier neue Kultur geschaffen.

Die staatliche Domäne am Nordgeorgssehnkanal ist 300
Hektar groß . Neben dem Pensionsvieh ist seit einigen
Fahren eine eigene Stammzucht von 50 Milchkühen ge¬
gründet , die allerdings zum größten Teil sich aus zugekauften
Tieren rekrutiert . Es fehlt bei den Kühen noch die Aus¬
geglichenheit, während die Nachzuchtdurch Einstellung bester
Bullen schon gut gefallen konnte. Zwei Kühe sind bereits im
DRLB . eingetragen . Der Domäne angeschlossensind einige
Treibhäuser , die gegenwärtig Gurken und Tomaten auf den
Markt bringen . Es ist beabsichtigt, Hier 52 Gärtnerstedlungen
von je 2 Hektar einzurichten . Hoffentlich mit Erfolg.

In der gegenwärtig für die Tierzucht sich katastrophal
auswirkenden Zeit ist es sehr schwer, die mit großen Mühen
aufgebauten Zuchtherden durchzubringen . Möge hier bald
der starke Ärm einer Regierung Wandel schaffen , damit nicht
ungeheure Werte verloren gehen. Ar - Drude.
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Der Anteil ausländischer Produkte am Nahrungs-
mtttelverbrauch des deutschen Volkes hat sich in den
letzten Jahren erheblich verringert . Er betrug, nach Ermitt¬
lung des Instituts für Konjunkturforschung, im Jahre 1927
beispielsweise beim Fleisch noch 8 Prozent , beim Brotgetreide
24 Prozent , bei Eiern sogar 37 Prozent . Im Jahre 1931 stellen
sich diese Prozentsätze wesentlich niedriger, und zwar aus
1 Prozent , 4 Prozent und 30 Prozent . Stellt man ferner in
Rechnung, daß wir den Inlandsbedarf an Zucker und Kar¬
toffeln seit langem bereits aus den Erträgen der heimischen
Scholle decken konnten, so kann man ohne uebertreibnng sagen,
daß das Ziel der Nahrungssreiheit durchaus nicht mehr so fern
ist , wie es vor einigen Jahren noch den Anschein hatte. Aller¬
dings bedürfen die Verhältnisse insbesondere bei einigen Er¬
zeugnissen der Viehzucht und des Gartenbaus noch der
Besserung.

In diesem Jahre ist der Import von Lebensmitteln weiter
gesunken . Gewiß handelt es sich hier zu einem Teil um eine
Folge der gewaltigen Kaufkraftschrumpsung im In¬
land und der wachsenden Not in breiten Volksschichten . Man
wird jedoch in Rechnung stellen müssen , daß die Produktions-
fähigkeit der Landwirtschaft bisher keineswegs restlos aus¬
geschöpft ist , und daß es gerade auf dem Gebiet der tierischen
und pflanzlichen Qualitätserzeugnisse sicherlich noch manche
Möglichkeiten gibt, die Erzeugung auszuweiten und zu in¬
tensivieren. Vergleichtman nun den Import von Lebensmitteln
aller Art in den ersten 5 Monaten des Jahres 1831 mit den
Ergebnissen der gleichen Zeit dieses Jahres , so zeigt sich ein
Rückgangvon 922 Mill. RM auf 645 Will. RM . Dieser Rück¬
gang kann nicht lediglichaus der Preissenkung erklärt weiden,
er ist zum Teil auch mengenmäßiger Art . Beachtenswert bleibt
vor allem die Abnahme des Imports hochwertiger Produkte.
So ist z. B . die Einfuhr von Molkereiprodutten (Butter und
Käse ) von 59 000 Tonnen in der Zeitspanne vom Januar bis
Mai 1931 auf 48 000 in der gleichen Zeit dieses Jahres zurück-
gegangen: beim Import von Gartenbauerzeugnissen, also von
Obst und Gemüse, ist eine Abnahme von 303 000 Tonnen auf
244 MO Tonnen zu verzeichnen . An der Senkung gerade dieser
Einfuhrposten kann die deutsche VerbraucherschaftMitarbeiten,
wenn sie sich von jeder einseitigen Bevorzugung ausländischer
Prodickte fernhält,

IMG «kGU» Fs) LLNmttS
Von Or. ing . v. Sybel

Der ewige Trödel mit den Mähmessern an der Mäh¬
maschine. Im Winter hat man es natürlich auf die lange
Bank geschoben und treibt es nun mit den stumpfen Messern
solange weiter , bis es richtig stopft, um sich dann durch kräf¬
tiges Schimpfen aus die Maschinen, das Material , den Kon¬
strukteur, die Herstellerfirma und den Lieferer eine gewisse Er¬
leichterung zu verschaffen. In Wirklichkeitist aber das Schlei¬
fen am alten ausgeleierten Schleifstein auch nicht so ganz ein¬
fach — Liner dreht an der Kurbel, einer hält den Balken
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Die schönste Zeit des Jahres , der Sommer mit seinembelebenden Sonnenschein, ist für den Landwirt wie für den
Kleingärtner eine Zeit nie endender Arbeit, d . h . für denjenigen
Kleingärtner, der soviel Land bestellt , daß er für seinen Haus¬
halt alles Nötige selber ziehen will. Kaum ist die eine Arbeit
beendet, so drängt schon die nächste , und wenn man auch alle
Freizeit gewissenhaftausnutzt, so sieht der Garten doch manch¬mal nicht so aus , wie man lhn gern haben möchte . So wie die
tüchtige Hausfrau ihren Haushalt gern so in Ordnung hat,
daß kritische Äugen lieber Freundinnen allenthalben hinein¬
schauen dürfen, so will auch der Kleingärtner seinen Garten
gern so in Ordnung haben, daß er Staat mit ihm machen
kann . Wenn wegen Mangel an Zeit nicht alles so beschicktwerden kann , so richte man sich nach dem Wahlspruch, den ichin den Kinderjahren von einer alten Nachbarin hörte: „Dat
Nödigste erst . Ick möt erst pissen , un wenn ok alle Kei (Kühe)in 'n Kohl gaht."

Man schwelgt in jungem Gemüse. Was nicht frisch ver¬
braucht werden kann, muß eingeweckt oder in anderer Weise
konserviert werden. Umkommen darf nichts . Zwar sagen
einige Hausfrauen : „ Warum soll man sich die Mühe machenund Gemüse einwecken , da man Konserven in bester Beschaf¬
fenheit so billig zu jeder Zeit haben kann ? " Dazu ist einiges
zu sagen. Wenn man Gemüse kaufen und einwecken will, so
rst der Grund stichhaltig ; das wäre nicht rentabel. Ich sprachaber auch nur davon, daß man das selbstgezogene , das im
Ueberfluß vorhanden ist , einwecken soll . Das ist doch ein
Gewinn.

Aber es kommt noch ein anderer Grund hinzu, ein hy¬
gienischer. Alle Früchte werden vor dem Konservieren kurz
aufgekocht oder blanschiert, um Bakterien und deren Keime
abzutöten. Selbst wenn dies Blanschieren nur wenige Minuten
dauert , werden aromatische Duststosfe , verschiedene Mineral¬
stoffe und Vitamine den Früchten entzogen und gehen , soweit
sie sich nicht verflüchtigen, in die Brühe über. Wird diese
Brühe im eigenen Betriebe zum Auffüllen der Gläser benutzt,
so ist der Verlust minder groß, als wenn man sie weggietzt
und die Dosen mit Leitungswasser auffüllt, wie es in der
Konservenindustrie vielfach — ich will nicht sagen allgemein —
üblich ist . Als ich einst den Werkmeister einer Konservenfabrik
fragte, warum sie das täten , da doch auf diese Weise Stoffe
vergeudet würden , die für die Gesundheit von größter Bedeu¬
tung seien , antwortete er mir , das wüßten sie natürlich auch.
Aber das Publikum verlange eine klare Brühe . Wenn man
aber das erste Brühwasser aufsülle, so sei eine gewisse Trü¬
bung nicht zu vermeiden, und solche Konserven lehne das
Publikum erfahrungsmäßig ab.

Das ist bedauerlich; aber es läßt sich nicht viel dagegen
sagen. Ich will auch keineswegs der Industrie einen Vorwurf
machen oder gar das Büchsengemüse verwerfen. Wir wollen
uns vielmehr freuen, daß es eine so gut ausgebaute Industrie
auf diesem Gebiete gibt, die es Tausenden und Abertausenden
von Menschen möglich macht , Gemüse auf den Tisch zu brin¬
gen und ihren Speisezettel recht abwechslungsreichzu gestalten.
Man denke beispielsweise an Großstädter, wo Mann und
Frau beruflich tätig sind . Gemüse selbst bauen können sie nicht.
Gemüse vom Händler kaufen , es putzen und stundenlang kochen,
das geht nicht , weil es an Zeit fehlt, wenn sie vom Dienst
nach Hause kommen und bald essen möchten . Will man nun nicht
immer an Fleisch -, Eier- oder Mehlspeisen gebunden sein , so
greift man zur Konservendoseund hat in kurzer Zeit ein wohl¬
schmeckendes und bekömmliches Gericht, heute dieses, morgen
jenes , immer Abwechslung. Das ist wichtig , weil unser Körper
eine Fülle verschiedener Stoffe (Elemente) nötig hat, die er
nur findet, wenn wir reiche Mannigfaltigkeit in der Ernäh¬
rung walten lassen.

So gibt es viele Fälle , wo die Konservendosenihre große

Berechtigunghaben. Ich aber schreibe über das Kleingarte n-
wesen und spreche zu Kleingärtnern, dis selbst Gemüse bauen.
Ihnen möchte ich folgende drei Grundsätze in ihr hygienisches
Fühlen und Denken einhämmern:

1 . Büchsengemüse , wie es von der Industrie hergestellt wird,
ist besser als gar kein Gemüse.

2. Selbst eingewecktes Gemüse, bei dem das Brühwasser zum
Ausfüllen benutzt wurde, ist wertvoller als das oben ge¬nannte Büchsengemüse.

3. Am wertvollsten aber ist aus alle Fälle Frischgemüse , und
um so wertvoller, je frischer es ist.
Holst du dir , verehrte Gartenfreundin , morgens um

9 Uhr Erbsen und Wurzeln aus dem Garten , richtest sie zuund bringst sie um 12 Uhr auf den Tisch , so ist solches Gemüsewertvoller, als wenn es erst einen oder zwei Tage im Laden
gelegen hat.

Darum geht das Bestreben der großstädtischen Zentral¬
markthallen auch dahin , das Heranbringen der Ware vom
Produzenten zum Konsumenten zu beschleunigen . Das Gemüse,das nachmittags in den außerordentlich fruchtbaren Saale-
Niederungen geerntet und für den Verkauf hergerichtet wird,wird abends verladen, rollt mit Eilgüterzügen nach der Ber¬
liner Zentralmarkthalle, ist um 4 Uhr dort, wird um 6 Uhrvon den Kleinhändlern daselbst vom Großhändler abgeholtund um 8 Uhr in den Straßen und Läden seilgeboten. Um
12 Uhr kann es schon aus dem Tisch stehen . Schneller kann es
Wohl kaum gehen.

Den Salat , liebe Hausfrau , mutzt du nicht stundenlang
vorher schneiden , sondern kurz vor dem Gebrauch, damit er
schön knusprig ist . Fängt er an, Spuren des Verwelkens zu
zeigen , so ist er nicht mehr ganz vollwertig.

Für das Einwecken merke man sich folgende Grundsätze,
die ich vom vorigen Jahr her wiederholen möchte:

1 . Nur junges und ganz frisches Gemüse verwenden!
2. Alles, was nicht ganz einwandfrei ist, ausscheiden!
3. Nicht lagern lassen , sondern unmittelbar verarbeiten!
4. Kurz aufkochen und das Brühwasser zum Auffüllen be¬

nutzen , da es wichtige Mineralstoffe und Vitamine enthält!
5. So lange sterilisieren, wie das Büchlein vorschreibt!
6. Nach zwei Wochen noch einmal 10 Minuten nachsterili¬

sieren!
7. An einem luftigen, dunklen Ort ausbewahren!

Manche Hausfrau klagt , daß ihre Erbsen — Erbsen sind
in dieser Hinsicht bekanntlich am empfindlichsten — nicht
„ dichtbletben " wollen. Das kann verschiedene Gründe haben.
Hat man tm Garten reichlich Stickstoffdünger (Mist, Jauche.Ammoniak) verwandt und nicht genügend für andern Dünger
(Thomasmehl) gesorgt, so enthalten die Früchte reichlich Ei¬
weiß und sind eher dem Verderben ausgesetzt . Wenn man
Erbsen abends „auspuhlt "

, sie die Nacht über stehen läßt , um
sie am Morgen zu verarbeiten, so kann das schon nachteilig
sein . Die vorgebrühten Früchte dürfen ebenfalls nicht lange
stehen , sondern müssen unverzüglich, sobald sie genügend er¬
kaltet sind , etngefüllt werden. Daß Hausfrauen sich an gewissen
Tagen des Einmachens besser enthalten, dürfte auch bekannt
sein.

Vielfach werden Erbsen mit Wurzeln zusammen eingeweckt.
Es scheint indes, daß Erbsen sich besser „halten"

, wenn sie
allein bleiben. Wurzeln allein halten sich recht gut. Die Ver¬
bindung beider scheint empfindlich zu sein . Manche Haus¬
frauen sind deshalb dazu übergegangen, nur Erbsen einzu¬
wecken. Sollen nachher im Winter die Erbsen gebraucht wer¬
den, so nimmt man frische Wurzeln dazu, die man ja den
ganzen Winter haben kann . Nach den oben dargelegten Grund¬
sätzen über Konserven und Frischgemüse verdient diese
Methode Nachahmung. 4"
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die Klingen , die von früher her schon krumm und schief ge¬
schlissen waren , nun wieder mit gerader Schneidflanke in rich¬
tigem Schnittwinkel bis nach hinten in die Ecke hinein¬
zuschleifen, wie man es vielleicht gerade tm letzten Aufsatz
seiner landwirtschaftlichen Wochenschrift gelesen hat.

Da kommt man vor allem um eines nicht herum : Die
erste Voraussetzung für richtigen Schliss ist : den Schneid¬
balken vor dem Schleifstein regelrecht etnz n span¬
ne n, damit sich der richtige Schnittwinkel zwangsläufig von
selber bildet ! Alles Schleifen mit der freien Hand gibt der
Willkür oder der Unachtsamkeit freien Spielraum , und bei
den elektrischen Handschleifmaschinen besteht außerdem noch

die Gefahr des VerbrennenZ der Schneide. Solche Schleif¬
maschinen mit Festspannvorrichtung ( zwischen 65 und 95 RM)
gibt es heute eine ganze Reihe. Bei den Linen wird die
Schleifscheibe in fest eingestelltem Schnittwinkel von Hand
weich und federnd über die Klinge hin - und hergeführt , bei
gleichzeitigem Zuströmen von Wasser. Bei anderen wird der
Schneidbalken mechanisch , ob von Hand oder Motor , fort¬
laufend über der Schleifscheibe gewissermaßen „abgewälzt" ,
so daß auch hierbei die Schneide vo.n selber mit der ganzen

Länge gleichmäßig nach und nach angeschlisfen wird ; der
Schnittwinkel bestimmt sich dabei durch die Form der Schleif¬
scheibe . Das geht sowohl bei den langsam laufenden Sand¬
steinen (Abb.) als auch an der rasch lausenden harten Schmir¬
gelscheibe.

Ob man sich nun für den weicheren Sandstein oder die
härtere , allerdings nicht zu grobe Karborundscheibe entscheidet,
das ist mehr oder weniger eine Frage des Arbeits¬
tempos, das im letzten Fall natürlich flotter wird . Der
feinere Sandsteinschliff käme hauptsächlich beim Grasmähen
vorteilhaft zur Geltung ; man wird ihn sicherlich bevorzugen,
wenn es auf das Arbeitstempo nicht so ankommt. Außerdem
geht der Sandstein schonender an die Klingen heran . Mit
einem Spezialstein kann man bei der Karborundscheibe auch
trocken schleifen ; sicherer ist es natürlich immer , naß zu schlei¬
fen ; damit ist ein Verbrennen der Schneide so gut wie aus¬
geschlossen.

Schön und gut , aber wohin soll das führen , wenn wir
uns jeder den Hof mit allen möglichen Maschinen und Ge¬
räten vollstellen, die wir , wie auch hier im Falle der Schleif¬
maschine, nur ein paar Lage im Jahr benutzen. Nun , wer so
fragt , denkt ohne Zweifel richtig, aber gibt es denn nicht an¬
dere wirtschaftlichere Wege, die dennoch zum Ziele führen ?,

Ist wirklich nicht ein einziger fixer Kerl im Dorfe , der etwas
Verständnis hat für Maschinenpflege usw. , ob das nun der
Schmied ist oder ein Jungbauer , der sich so eine zweckmäßige
Schleifmaschine an einen vorhandenen bis dL -kK- Motor
anschlösse , und der selbst nun seinen Nachbarn im Lohn für
ein paar Pfennig die Messer anständig schleifen könnte? Und
Wenn sich sonst keiner findet, der in dieser Weise für seine
Berufsgenossen eintritt , wie wäre es , wenn der Herr Orts¬
vorsteher, Dorfschulze oder Bürgermeister hier einmal selber
die Maschinengemeinschastpraktisch ohne viel zu fragen in dis
Hand nähme ? Man braucht ja nicht gleich mit dem Schlepper
anzufangen oder der Motormähmaschine oder sonst irgend¬
welchen teuren oder empfindlichengroßen Aggregaten ; warum
nicht bei dem einfachsten und dringendsten, was man am
meisten entbehrt , zum Beispiel der Schleifmaschine? Etwas
mehr an einem Strang ziehen bei der Wirtschafterei mit den
Landmaschinen, darum werden wir nicht herumkommen!

»
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Will Werke als zwei Aktiengesellschaften — Verwaltung wieder in Delmenhorst — Schmidt-Branden -Berlin

Aufsichtsratsvorsitzer
V . ft . Bremen, 14. Juli.

(Sondsrdienst unserer Bremer Vertretung)
Wie wir hören, ist in der heutigen Gläubigerausschuß¬

sitzung die Durchführung der Gründung der Wollgarnfabrik
Tittel und Krüger und Sternwoll -Spinnerei AG. , sowie die
Zusammenfassung der Werke Delmenhorst, Eisennach und
Mülhausen in eine zu gründende zweite Aktiengesellschaft be¬
schlossen worden. Die letztere Gründung ermöglichte sich , nach¬
dem mit der Bremer Sparkasse , Bremen, wegen deren Grund¬
schuld auf Delmenhorst eine den Interessen der Konkursmasse
und der Sparkasse entsprechende Regelung gefunden war , wie
wir bereits gestern Mitteilen konnten. Bei dieser Regelung
erhält die Sparkasse eine Barzahlung von 2128 000 RM und
verzichtet dagegen auf ihre Forderung . Die Betriebe der bei¬
den Aktiengesellschaften werden, auch im Ein- und Verkauf,
unabhängig voneinander und unabhängig vom Konkursver¬
walter geführt werden. Der statutarische Sitz beider Ge¬
sellschaften ist Bremen; die Verwaltungen werden ihren Sitz
in Delmenhorst bzw . in Leipzig haben. Es ist in Aus¬
sicht genommen, daß sich in den Betrieben beider Gesellschaften
eine Persönlichkeit betätigt, welche zugleich der Unterstützung
des Aufsichtsratsvorsitzendendienen soll.

Da die Aktien beider Gesellschaften in der Konkursmasse
verbleiben, ist eine weitgehende Identität der Mitglieder der
beiderseitigen Aufsichtsräte und zwecks Wahrung der Inter¬
essen der Gcsamtgläubigerschaft eine einheitliche Ver¬
tretung der Hauptgläubigergruppen vorgesehen . Demgemäß
werden beiden Aufsichtsräten außer dem Konkursverwalter vr.
Heinemann angehören die Herren Geheimrat Norden-Berlin,
Stuck (Dresdner Banks - Bremen, Grünhage (Commerzband) -
Bremen und Rechtsanwalt Or. Wiegers-Hamburg (Vertreter
der englischen Banken) ; ferner werden Herr Paul Schmidt-
Branden -Berlin und Karl Lindemann von der Exportfirma
Melchers u. Co. in Bremen in die Aufsichtsräte beider Gesell¬
schaften eintreten. Neben den genannten Herren werden an¬
gehören: dem Aufsichtsrat der DelmenhorsterGruppe:

Bankdirektor Meyer (Norddeutsche Kreditbanks -Bremen
und vr . Popper-Amsterdam,

dem Aufsichtsrat der Leipziger Gruppe: Walter Feltgen-Kre-
seld und Direktor Felix Siegel-Leipzig . In beiden Aufsichts¬
räten wird den Vorsitz Schmidt-Branden-Berlin übernehmen.
Die an sich wünschenswerteUebertragung des Vorsitzes in bei¬
den Aufsichtsräten an ein und dieselbe Persönlichkeit ermög¬
lichte sich dadurch , daß Schmidt-Bränden in der Lage ist, sich

weitestgehend den mit dem Vorsitz verbundenen Aufgaben zu
widmen.

Auch die Realisierung der Hamburger Wollkämmerei, und
zwar mit der Aussicht , dieses Werk der Wirtschaft zu erhalten,
ist gelungen. Die Hamburger Wollkämmerei wird vom Kon¬
kursverwalter der Nordwolle gemeinschaftlich mit den
Wollkämmereien Blumenthal, Döhren und Leipzig als
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 2 Will. RM
gegründet; die dem Konkursverwalter gegen die Einbrin¬
gung des Hamburger Werkes zukommendennominal 1,5 Mill.
RM Aktien werden demnächst von den mitgründenden Kämme¬
reien zu pari übernommen.

Für die olden burgische Wirtschaft, insbesondere
für die Stadt Delmenhorst, ist die Neugründung der
Nordwolle von größter Wichtigkeit ; das Werk Delmenhorst ist
also erhalten geblieben, und so kommt die Verwaltung , die
seinerzeit nach Bremen übersiedelte, nunmehr wieder nach
Delmenhorst zurück. Wir müssen an dieser Stelle den¬
jenigen Stellen , die bei der drohenden Gefahr Anfang dieses
Jahres , das Werk Delmenhorst stillzulegen, sich für die Fort¬
führung des Werkes mit allen Mitteln einsetzten , danken. An
der Spitze dieser Bewegung standen zweifelsohne der Ober¬
bürgermeister der Stadt , Or. König er, und der Stadtrats¬
vorsitzende Max Hilke. Wir wollen nun hoffen, daß das
Werk weiter das Vertrauen der Kundschaft besitzt, und daß ein
tüchtiger Vorstand eingesetzt wird . Man hört, daß Direktor
Kunze, der das Verkaufsbüro eingerichtethat , im Amte ver¬
bleiben soll . Zur Zeit läßt sich darüber noch nichts Bestimmtes
sagen , da, wie wir aus Anfrage beim Konkursverwalter hören,
die Verhandlungen andauern.

Als am 18. Juli vorigen Jahres über die Norddeutsche
Wollkämmereiund Kammgarnspinnerei das Konkursver¬
fahren eröffnet worden war , dachte man , daß bereits im
September die Herübernahme derjenigen Werke , die noch als
lebensfähige und nutzbringendeTeile innerhalb des Konzern« ?
angesehen wurden, in eine neue Gesellschaft erfolgen würde.
Seinerzeit wollte man die fünf Werke zusammensassen , aber
durch den Widerstand der englischen Banken und der Woll-
gläubiger innerhalb des GläuSigerausschufses wurde dieser
Plan zu Fall gebracht . Die jetzt beschlossene Neugründung ent¬
spricht dem früheren Bankenprojekt. Es ist an und für sich
belanglos, ob die fünf Werke in eine Aktiengesellschaft zusam¬
mengeschlossen werden.

Ueber die finanziellen Fragen sowie die Vorstandsfrage
wird noch nichts bekannt; die in der Oeffentlichkeit herrschende
Unsicherheit hätte Klarheit über diese Fragen erwarten lassen.
Die beiden Gesellschaften sollen mit einem Aktienkapitalvon je
6—7 Mill, RM gegründet werden. Was die Höhe der darüber
hinaus notwendig werdenden Betriebsmittel anbetrifft , so
dürste diese zwischen 3 und 5 Mill. RM liegen.

Von der Handwerkskammerwird uns geschrieben : ^
Durch die Verordnung des oldenburgischen Staatsmini-

fteriums vom 6. Juli d . I . und die dazu erlassenen Aussüh-
rungsbestimmungen hat das Ministerium das zur Zeit akuteste
Problem der Arbeitsbeschaffungvon der richtigen Seite ange-
fatzt . Der Vorstand der Handwerkskammerhat schon vor län¬
gerer Zeit den gleichen Weg gewiesen und in seinen Eingaben
zum Ausdruck gebracht , daß Reich und Länder ihrer Arbeits¬
programme stärker denn bisher auf den Gesichtspunkt der Ein¬
schaltung der Privatwirtschaft und der Wiederbelebung der
Bauwirtschast einstellen sollten.

Zu wünschen wäre, daß die Gemeinden und Gemeinde¬
verbände dem Beispiele des Ministeriums folgen und für die
kommunalen Zuschläge zur Hauszinssteuer die gleiche Steuer¬
vergünstigung eintreten lassen würden.

Die Erhaltung und Instandsetzung des Altwohnraumes
gehört mit zu den vordringlichstenGegenwartsaufgaben. Es
sollte daher kein Hausbesitzer die ihm jetzt gebotene günstige
Gelegenheit versäumen und unverzüglich die erforderlichen
Reparaturarbeiten ausführen lassen , da der in der Verord¬
nung vorgesehene Hauszinssteuererlatznur für die in der Zeit
vom 10. Juli bis 14. September d . I . ausgeführten und be¬
zahlten Arbeiten in Frage kommt . Zudem ist es eine vater¬
ländische Pflicht eines jeden, mit zur Linderung der großen
Arbeitslosennot nach Kräften beizutragen.

In den Aussührungsbestimmungen des Staatsmini¬
steriums kommt zum Ausdruck , daß nur die Kosten solcher Re¬

paraturen oder Verbesserungenanrechnungsfähig sind , die selb¬
ständigen Handwerkern, welche in die von der Handwerks¬
kammer geführte Handwerksrolle eingetragen sind , übertragen
werden. Der Nachweis, daß dies geschehen ist , mutz der Steuer¬
behörde auf der vorgesehenenBescheinigungerbracht werden.

Schwarzarbeiter und Doppelverdiener müssen also unter
allen Umständen ausgeschaltet werden. Es sei in diesem Zu¬
sammenhang noch daran erinnert , daß Auftraggeber, die solche
Schwarzarbeiter beschäftigen , die größten Unannehmlichkeiten,
z. B . persönliche Haftung, sowie vierfache Beitragszahlung zur
Berussgenossenschäst und außerdem Bestrafung zu gewärtigen
haben. Im Zweifelssalle empfiehlt sich eine Rückfrage bei der
Handwerkskammeroder der zuständigenInnung . Diese Stellen
stehen jedermann zu weiteren Auskünften in dieser Angelegen¬
heit gerne zur Verfügung.

In der erwähnten Bekanntmachung des Ministeriums
wird auch noch besonders darauf hingewiesen, daß sich die
steuerpflichtigen Antragsteller und die ausführenden Handwer¬
ker des Betruges schuldig machen und gerichtlich belangt wer¬
den, wenn sie der Steuerbehörde falsche Angaben zum Zwecke
der unberechtigtenErlangung steuerlicher Vorteile machen . Es
würde in solchen Fällen unverzüglich Strafanzeige erstattet
werden.

Wir hoffen, daß die vom Ministerium getroffenen Maß¬
nahmen im Lause der Zeit noch weiter ausgebaut werden, und
daß auf diese Weise der Weg zu einem weiteren Abbau der
Hauszinssteuer und zur Wiederbelebung der Bauwirtschast
sreigemacht wird.

Das Abgleiten der Großhandels-Preise im ersten Halbjahr 1932
Der Großhandels-Index ist im ersten Halbjahr 1932 (1913

- - 1 ) von 1,037 auf 0,962 zurückgegangen . Mit Ausnahme von
Agrarstofsen, deren Preise sich durch die Stützungsmaßnahmen
behaupten konnten , weisen die übrigen Index -Gruppen erheb¬
liche Preisrückgänge auf. DerIndex zeigt folgendeEntwicklung:

Kolonial¬ Industrielle Industrielle
Agrarstosse: waren: Rohstoffe u.

HalLwaren:
Fertigwaren:

Januar 0,921 0,994 0,922 1,252
Februar 9,946 0,995 0,911 1,222
März 9,965 9,893 9,994 1,297
April 9,947 9,879 9,892 1,187
Mai 9,934 9,869 9,879 1,188
Juni 9,921 9,851 9,871 1,177

Im Juni v . I . stellte sich der Index für Agrarstoffe auf
1,073 , Kolonialwaren auf 0,981, industrielle Rohstoffe und
Halbwaren auf 1,029 und der Index für industrielle Fertig¬
waren aus 1,367.

. . .

Parzellenweiser Verkauf eines ländlichen Grundbesitzes
ist einkommensteuerfreil

Es dürste nicht überall bekannt sein , daß der parzellenweise
Verkauf eines ländlichen Grundbesitzesnach dem Einkommen¬
steuergesetz nicht steuerpflichtig ist, es sei denn, daß der Verkauf
als Gewerbebetrieb oder als Spekulationsgeschäft anzüsehen
ist . Wenn z . B . ein Landwirt wegen vorgerückten Alters oder
Heirat seines Kindes seinen ererbten Besitz parzellenweisever¬
kauft , erblickt die Verkehrsaufsassung im allgemeinen darin
keine gewerbliche Tätigkeit, zumal wenn sich der Verkauf im
wesentlichen in einem Steuerjahr abspielt. Es handelt sich
dann immer noch um einen Ausflutz der landwirtschaftlichen
Betätigung . Es geht nicht an , in solchen Fällen einen Ge¬
werbebetrieb deshalb anzunehmen, weil sonst der erzielte Ge¬
winn der Besteuerung entginge. Denn der Grundgedankedes
Einkommensteuergesetzes ist, daß der Landwirt den Gewinn
lms Grund und Boden nicht versteuern soll . F.

Im Quartalsbericht der I . G. Farbenindustrie AG. kommt
zum Ausdruck, daß die früher geäußerten Befürchtungen hin¬
sichtlich verstärkten Absatzrückganges der Produkte in weitem
Umfang Wirklichkeit geworden sind . Das Jnlandsgeschäst litt
unter der wirtschaftlichen Unsicherheit ; zum Teil wirkten sich
die Exporterschwernisse auch auf den Jnlandsabsatz aus.

Nach Mitteilung der Engelhardt -Brauerei AG. war es
möglich , bei erheblicher Unkostensenkung bis jetzt neben den
normalen und vorsorglichen Abschreibungen noch einen Ge¬
winn zu erzielen ( i . V . 8 °/° Dividende) . Die Verwaltung hofft,
wenn die drei restlichen Monate des laufenden Jahres günstig
verlaufen, ein einigermaßen befriedigendes Ergebnis ausweisen
zu können.

Die Daimler-Benz AG., Berlin -Stuttgart , konnte in der
Zeit von Januar bis Mai ihren Absatz an Personenwagen
gegenüber der Vergleichszeitdes Vorjahres um 30 °/« erhöhen,
während der Lastkraftwagenabsatzeinen mengenmäßigen Rück¬
gang von nur 80 °/° des allgemeinen Rückganges aufweist.
Wertmäßig liegt der Absatz von Personenwagen nur 12 °/°
unter dem der Vorjahrsvergleichszeit bei einem Wertrückgang
des gesamten deutschen Personenkrastwagenabsatzesvon mehr
als 80 °/°.

Verhandlungen der Verwaltung der Bergmann Elektrizi¬
tätswerke AG. mit den Großaktionären hinsichtlich eines An¬
gebots an die außenstehendenAktionäre hatten das Ergebnis,
daß die AEG. und die Siemens -Schuckort -Werke AG. sich be¬
reiterklärt haben, die bis zum 15. 8. 1932 bei den Banken ein¬
gereichten Aktien zu 21 °/° zu übernehmen.

Bei einem Bruttogewinn von 1,43 (2,83) Mill . RM und
Abschreibungenvon 0,28 (0,43) Mill. RM verbleibt für 1931
bei der Schnellpressenfabrik Koenig L Bauer AG. , Würzburg,
ein Verlust von 0,54 Mill. RM , der unter Heranziehung des
Gewinnvortrags mit 0,44 Mill. RM vorgetragen wird nach
4 °/» Dividende aus 0,36 Mill. RM Reingewinn i . V.

Der Betriebsüberschuß der Gewerkschaft des Steinkohlen¬
bergwerks Langenbrahm, Essen -Rüttenscheid, einschl . Gewinn-
Vortrag von insgesamt 1,22 (2,08) Mill. RM wird mit 0,77

. (0,78) Mill. RM zu Abschreibungenund mit wieder 400 000

RM zur Verteilung einer Ausbeute verwendet. Die Förde¬
rung betrug aus beiden Schächten rund 726 000 To. , wovon
683 000 To . abgesetzt und 43 000 To . im eigenen Betrieb ver¬
braucht wurden.

Die mit dem 15. Juli ablaufenden, der Bergbau AG. , Loth¬
ringen, Bochum , gewahrten kurzfristigen Bankkredite sind um
weitere drei Monate verlängert worden.

Bei der Mechanische Treibriemenweberei und Seilfabrik
Gustav Kunz AG., Treuen i . Sa . , ergibt sich für 1931 ein Ver¬
lust von 768 000 RM , der sich durch den Verlustvortrag aus
902 000 RM erhöht. Zur Abdeckung wird außer der gesetz¬
lichen Rücklage von 476000 RM die Einziehung von 70 000
RM eigener Aktien und die Zusammenlegung des Restkapttals
von 1,73 Mill. RM im Verhältnis 10 :7 auf 1,211 Mill. RM
vorgeschlagen.

In der unbefriedigenden Lage der deutschen Baumwoll¬
spinnerei ist auch im Juni keine Veränderung eingetreten. Der
Zugang an neuen Aufträgen hielt sich in den engsten Grenzen,
ebenso auch der Abruf aus laufende Kontrakte. Die Verkaufs¬
preise standen weiter unter Druck.

Die in den letzten Monaten beobachtete Geschäftsstille in der
deutschen Baumwollweberet hielt auch im Juni an . Die Ab»
nehmerschaft beharrte trotz äußerster Knappheit der Lager¬
haltung immer noch bei den allernotwendigsten Dispositionen.

Die Welterdölkonferenzin Paris ist in ein kritisches Sta¬
dium getreten, da Meinungsverschiedenheitenzwischen den eng¬
lischen und amerikanischen Interessenten entstanden sein sollen.

Beratungen der Mitglieder des Conseil de Surveillance der
Internationalen Gesellschaft der StickstossindustrieAG. in Basel
haben zu einer Reihe von Sonderverständigungen geführt,
durch die ein Zusammengehen auf den Expvrtmärkten gewähr¬
leistet ist.

Nach dem neuesten Kabelmarkt zeigt der Weltfrachtenmarlt
einen erneuten Rückgang der Raten . La Plata fehlende Nach¬
frage. Nordamerika still . Australien vernachlässigt.

Berliner Börsenbericht vom 14 . Juli
Die Verläufe hatten Heute wesentlich nachgelassen, so daß sich die

Tendenz nach den letzttägigen Rückgängen überwiegend befestigen
konnte. Aus Publikumskreisen waren kaum Order eingetroffen, wäh¬
rend die Spekulation infolge der sehr festen Newhorker Börse zu
Besserungen angeregt wurde . Montanwerte lagen ruhig . Salzdethsurt
konnten 2 °/- höher notiert werden. Farben besserten sich um 1. Elektro-
werte waren etwa 1 «/° schlechter . RWE . setzten ihre Aufwärtsbewe-
gung fort . Nebenwerte lagen nutzlos . Reichsbank- und Schifsahrts-
werte wurden bis 1 "/» höher bezahlt. Von Renten waren Reichsbahn-
Vorzugsaktien nochmal Ist, schwächer . Auch Altbesitz büßten st, °/» ein.
Mittelstahlobltgattonen gewannen 1 . Tagesgeld erforderte 5st, . London-
Kabel ermäßigte sich auf 3,54 °/„

Berliner Produktenbörse vom 14 . Juli
Bei geringen Umsätzen war dis Tendenz am Produktsnmarkt heute

im allgemeinen stetig. Das Jnlandsangebot von Brotgetreide neuer
Ernte bleibt ziemlich gering : die Forderungen für Neuweizen waren
um 1 RM erhöht und wurden auch bewilligt, allerdings gestattet sich
das Exportgeschäft ziemlich schleppend. Die Preise für Weizenexport¬
scheine zogen gleichsalls an . Weizen alter Ernte ist insolge des unbe¬
friedigenden Mehlabsatzes von den Mühlen vernachlässigt, gestrige
Preise waren zumeist nicht durchzuholen. Am Lieserungsmarkt War
Juli -Weizen bei geringsten Umsätzen aus markttechntschenGründen um
2st- RM erhöht, die späteren Sichten zogen um 1 RM an . Der Roggen¬
markt bietet ein sehr ruhiges Bild . Alter Roggen wird vereinzelt in
Waggonware ausgenommen und erzielt nur noch geringe Aufgelder
gegenüber neuer Ware . Bei Neuroggen waren die Preise gut be¬
hauptet , jedoch fehlen Anregungen vom Export . Am Lieserungsmarkt
kamen die späteren Sichten bis 1 RM höher zur Notiz . Der Absatz
von Weizen- und Roggenmehlen alter und neuer Ernte bleibt gering.
Die Forderungen für alte Ernte lauteten entgegenkommender. Hafer
bet mäßigem Angebot und vorsichtiger Konsumnachfrage kaum be¬
hauptet . Von neuer Wintergerste sind nur zweizahltge Sorten etwas
besser gefragt.

Weizen 23S —237 . Futter - und Jndustriegerste 153 —166 . Hafer
154 —159 . Weizenmehl 30— 33,75 . Roggenmehl 24,75 —26,75 . Weizenkleie
11,25 —11,60 . Roggenkleie 10,25 - 10,69 . Viktoriaorbfen 17—23.

*
Bremen , 14 . Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,91 Doll.-Cents (gegen 6,71 Doll .-Cents am 13 . Juli ) per lb.

Bremen , 14 . Juli . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Wetzen, Manitoba 1 5,29 . Gerste, Russen 9,49 verzollt, La
Plata 9,49 verzollt, Donau 9,35 verzollt. Hafer, pomm. Weißhaser,
SS Kg. 9,85 , do . 51—52 Kg . 9,59 . Tendenz : ruhig.

Berlin , 14 . Juki . Butter. (Amtliche Butter -Notierungen zwischen
Erzeuger und Großhandel . Preise in RM Per Pfund . Fracht und Ge¬
binde zu Lasten des Käufers .) 1 . Qual . 1 .96 , 2. Qual . 9,96 , abfallende
Qual . 9,89 . Tendenz : stetig. »

Zentralviehmarkt .Oldenburg I. , O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schwei nemarkt. Auftrieb:

insgesamt 1132 Tiere , nämlich 1947 Ferkel und 85 Läuserschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität Ferkel bis 6 Wochen alt
5—7, 6— 8 Wochen alt 7—9, 8—19 Wochen alt 9— 12 RM , Läufer¬
schweine 3—4 Monate alt 15 —19 , 4—6 Monate alt 19 —27 RM.
Größere Läuserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf : ruhig.

»
Oldenburg , 14 . Juli . Schlachtvtehpreise nach den amtlichen

Ermittlungen . Die in der Zeit voni 8. bis 15 . Juli 1932 auf den
beiden Schlachthöfen in Oldenburg abgelieferten Schlachttiere wurden
je 199 Pfund Lebendgewicht wie folgt bezahlt : Rinder 18— 31 RM,
Kälber 29 - 35 RM , Schafe 39—38 RM , Schweine 32— 39 RM.

Leer, 14 . Juli . Pferde markt, Auftrieb : 75 Pferde . Käufer
waren zahlreich vertreten . Gesamttendsnz : mittelmäßig . Beste Pferde
gesucht . Arbeitspferde (Warmblut ) 1 . Klasse 759 —859 , 2 . Klasse 575
bis 650 , 3. Klaffe 4S0 - S7S RM , Schlachtpferde 39 - 100 RM , Fohlen:
a) 3jährige 500 - 700 , b ) 2jährige 499 - 559 RM . Vereinzelt über Notiz.

Stade , 18 . Juli . Viehmarkt. Austrieb : 638 Ferkel und Läufer¬
schweine . Es rosteten: 4— 6 Wochen alte 5—9, 6—8-wöch . 9—11 , 8- bis
12wöch . 11—15 , Läuserschweine 15—23 RM , je nach Güte und Gewicht.
Handel : sehr langsam . Der Markt wurde nicht geräumt . Nächster
Markttag am Mittwoch, 27 . Juli.

Hamburg , 14 . Juli . Vieh markt. Rinder . Austrieb : 1505 Stück,
darunter 238 Ochsen, 417 Quenen , 214 Bullen , 699 Kühe, 36 Fresser.
Preise : Ochsen 11—32 , Quenen 11—32 , Bullen 9—24 , Kühe 6—24.
Handel : sehr schlecht . Versand : 299 . Schase. Austrieb : insgesamt 1154
Stück, darunter 399 Stallmast und 854 Weidemast. Preise : Weidsmast
6—27 . Versand : 100 Stück.

Konkurse und . Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F . : A. :

Eidewarden : Hans Ehlers
Hamburg : „Hammerbrook" , Ein ? u . Verk.-Gen.
Hannover : Hannov . Wachswarenfabrik
Harburg -W . : Bauverein „Freie Scholle"

„ Harburger Kunstharzwerk
Twistringen : Di meä . Wortmann
Zwischenatzn: Maschtnen-Handlg . Block

18 . 7 . Brake
2 . 9. Hamburg

39 . 7 . Hannover
25 . 7. Harburg -W.

12 .
'

8^ Bassum
28. 7 . Westerstede

Vergleiche:
Bremen : Lederwarenhandlung Kropac

„ Gefchw . Watgand
„ Möbelfabrikant H . Schulze
„ Franz Waigand

Diepholz: Ehr . Schöttler GmbH.
Hamburg : Großhandlg . Balow u . Beicks

„ Rud . Wilh. Kemme
William Willens , Perlag,

V.-T . : A. :
22 . 7. Bremen
28 . 7.

1- 8 .
4 . 8.
4. 8. Diephoz

28 . 7. Hamburg
39 . 7 . .

S. 8- «
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